
Ur . 382 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Abonnemem » - Preis pränum . :
Btertellährltch ZLOM! . , monatlich
1,10 Marl , wöchentlich US Psg . frei
ins Haus . Einzelne Nummer S Psg. ,
Sonntags - Nummer mit illustrirter
Sonnlags - Beilage „Die Neue Welt "
lOPsg . Post - Abonnement : SL0Mt .
pro Quartal . Unter Kreuzband für
Deutschland u. Oesterreich - Ungarn
L Marl , für da » übrige Ausland
g Marl pro Monat . Eingetragen
tn der Post - ZeitungS - PreiSlifU

für 1896 unter Nr . 7277.

13 . Jalftg .

JnferiionS - Sebühr beträgt für die
fünfgefpallene Pelitzeile oder deren
Raum 40 Pfg. , für Vereins - und
VersammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr nachmittags tn
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochentagen
bis 7 Uhr abends , an Sonn - undFest -
tagen biS SUHr vormittags geöffnet .

Uernsprechrr : Amt I, Ar . 1508 .

Telegramm - Adresse :
„Sozialdrniostrat Srrlin " .

Berliner VolKsblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen - Partei Deutschlands .

Deduktion : 8V . 19. Ueuly - Straße 2. Expedition : 8V. 19 . Wenth - Straße 3.

» n

sei. Natürlich vertheidigte dieser Agitator für Ausfuhrprämien
auch die Ausweisung von Tom Wtann . Unsere Genosse
begleiteten diese Ausführungen mit dem gebührenden Pfui !

Köstlich war das Debüt des neuen Direktors im

Kolonialamt , Herrn v. Richthofen . Der Herr erlaubte sich
dem Reichstag eine Zensur darüber zu ertheilen , daß den

Schntztruppen und ihrem Führer in Ostafrika und dem

Gouverneur Wißmann kein Dankesvotnin ertheilt worden

ist . Das Haus nahm die Sache von der heiteren Seite auf
und lachte Herrn von Richthofen aus .

Ernst wurde die Temperatur erst wieder , als unser
Genosse Schippel das Wort ergriff . Obivohl der Zeiger
der Uhr bereits ans fünf Uhr wies , lauschte das

Hans den Ausführungen unseres Genossen doch mit

gespannter Anfmerksamkeit . Da sowohl der konservative
Redner wie auch der Marineminister Hollmann ans die

Aeußernngen unseres Genossen Theodor Schwarz über die

letzten Szenen ans dem untergegangcnenKanonenboot anspielten ,
wies Schippel diese Angriffe energisch zurück , was ihm
nachträglich einen Ordnungsruf einbrachte . Die trefflichen
Ausführungen Schippels über das Schicksal des Vereins -

gesetzes nagelten zunächst das Zentrum und die

Nationalliberalen fest , vcräulaßteu aber auch den Minister
v. Bötticher , sein gestern noch beobachtetes Schweigen zn
brechen und zu erkläreil , daß das vom Kanzler gegebene
Wort eingelöst werden wird , man solle sich nur

noch kurze Zeit gedulden . Da die Zusage des Herrn
Reichskanzlers sich ausdrücklich auf die Beseitigung
des Koalitionsverbots - Paragraphen beschränkte , so darf
man neugierig sein , wie die Vorlage aussieht , wenn , wie

der Herr Minister versicherte , das gegebene Versprechen
gewissenhaft eifnlll wird .

Morgen I Uhr Fortsetzung der Etatsdebatte . —

„ Tie Braven der „ Iltis " mit Koth beworfen "
zuhaben , wurde unser Genosse Theodor Schwarz ans

Lübeck von Herrn v. Leipziger heute im Reichstage bezichtigt
und der Staatssekretär der Marine stimmte dieser Bc -

schuldigung zu . Genosse Schippel hat den Herren sofort
die gebührende Antwort ins Gesicht geschleudert ; um aber

auch weiteren Kreisen zu zeigen , wie absolut unberechtigt ,
ja geradezu frivol die Angriffe des konservativen Redners

sind , lassen wir hier die betreffende Stelle der Rede des

Genossen Schwarz ans dem Protokoll folgen . Dort heißt es :

„ S ch >v a r z - Lübeck richtel die Zlufsordernng an die Fraktion ,
den Staalssekrelär sür die Marine bei der Bndgetberalhnng zu
frage », ob es gebräuchlich werden soll , daß auf Schiffen , die sich
in höchster Gefahr befinden , das Flaggenlied angestimmt und

Hochs ausgebrachl werden sollen . Da in Deutschland alles nach -
geäffl wird , soll es mich nicht wundern , wenn sich auch ans
Kanffahrleischiffe » ähnliche Szenen wie beim Untergange des

Das ikalienisrhe Eisenbahnutesilm .
Rom , 28 . November .

Die Art des Betriebes der italienischen Staats - Eisen -
bahnen ist eine der hervorragendsten Belege für den Mangel
an Verwaltungskraft , der dem italienischen Staat überhaupt
eigen ist . Während in anderen Staaten der Fall nicht
selten , in manchen es sogar die Regel ist , daß Privalbahnen
in Staatsbetrieb übernommen werden , ist der italienische
Staat technisch und moralisch unfähig , auf seinen
eigenen Bahnlinien den Betrieb zu übernehmen . Die

italienischen Staatsbahnen sind durch den Vertrag
von 1881 Privatgesellschaften zum Betrieb

überlassen worden ; ganz auf dieselbe Weise , wie die Er -

Hebung der S t a a t s st e u e r n in Italien an Privat -
Unternehmer verpachtet wird . Der Staat tränt

seinen eigenen Beamten nicht den Willen und die Fähig -
keit zu , sein Interesse in diesen wirthschafilichen
Institutionen mit demselben Nachdruck wahrzunehmen , mit

welchem eine Privatgesellschaft das ihrige wahrnimmt ; er

zieht daher vor , sich zu Privatgesellschaften in ein Vertrags -
verhältniß zu begeben , bei welchem er , trotz des diesen

Gesellschaften einzuräumenden Profits , noch immer sich
besser zn stehen glaubt , als er . sich bei eigenem Betriebe

stehen würde .

Daß aber auch jene Privatgesellschaften ( die adriatische ,
die mittelländische und die sicilische ) von dem ihnen über -

tragene » Betrieb des italienischen Eisenbahnnetzes keinen

großen Nutzen ziehen können , wird dadurch bewirkt , daß
ihnen nicht nur im Jqhre 1831 das bestehende Eisenbahn -
netz zum Betrieb übergeben , sondern ihnen die Ver -
pflichtung auferlegt worden ist , auch jede neue vom
Staat « zu erbauende Linie mit in Betrieb zu
übernehmen . Diese neuen Linien kommen zu stände durch
ein Schachergeschäft zwischen dem Ministerium und den

Parlamenlsmilglieoern oder zwischen verschiedenen lands -

mannschaftlichen Gruppen des Parlaments . Die Abgeord -
neten machen die Unterstützung eines Ministeriums von der
Gewährung von Bahnlinien für ihre Wahlkreise abhängig
und bewilligen sich untereinander , gruppenweise , die ab
snrdesten Bahnlinien auf grund entsprechender Gegen -
teistungen . In bezug auf die Stationen jeder einzelnen
Linie beginn ! der Handel von neuem ; die Linie muß , um
die Jntereffen des einen oder des anderen Grund -

bcsitzers zu befriedigen , die wunderbarsten Curven be -

schreiben . ( Kommt auch in anderen Ländern vor . R. d. V. )
Tie Folge dieser Prozedur ist es , daß die Baukosten der
Linie häufig , ja fast immer , um das zwei - , drei - oder auch
nni das fünffache überschritten werden . Alle diese Linien
müssen die Gesellschaften in Betrieb nehmen , so daß Züge
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Der
Dienzt .

letzte der römischen BolkstriVunen .

Roinan von Edward Lutton Bulwer .

Savelli flüsterte dem Stefanello zu : „ Er sagt , ehe
einige Tage vorüber sind ! Verlaßt Euch darauf , daß er
sich Ricnzi anschließen wird . Erinnert Euch , daß er die

Verbindung , die er einst mit der Schwester des Tribunen

einzugehen beabsichtigte , erneuern kann . Nehmt Euch vor
ihm in Acht ! Wollt Ihr zugeben , daß er das Kastell
verläßt ? Der Name eines Colonna mit dem Pöbel im
Bunde würde unsere Macht trennen und im Schach halten /

„ Seid unbesorgt / erwiderte Stefanello mit bos -
haftcm Lächeln . „ Ehe Ihr spracht , hatte ich schon be -
schlössen . "

Ter junge Eolonna hob eine Tapete in der Mauer
auf , öffnete eine Thüre und trat in ein niedriges Zimmer ,
in welchem zwanzig Söldner saßen .

„ Schnell / sagte er , „ bemächligt Euch jenes Fremden in
dem grünen Mantel , aber laß ! ihn am Leben . Sagt der
Wache , daß sie für seine Begleitung Gefängnisse bereit halte .
Schnell , ehe er das Thor erreicht /

Adrian stand schon in deni offenen Säulengange unten ,
er sah sein Gefolge und das Pferd in dem Hofe vor sich,
als plötzlich die Söldner des Colonna , durch ein anderes
Thor dringend , ihn umgaben und ihm den Rückzug ab -

schnitten .
„ Unterwerft Euch freiwillig , Adrian di Castello, "' rief

Stefanello oben von der Treppe herab , „ oder Euer Blut
tomine auf Euer eigenes Haupt ! "

Drei Schritte machte Adrian durch die Menge und drei
seiner Feinde sanken unter seinem Schwert zu Boden . „ Zu
Hilfe ! " rief er seinen Begleitern zu . und schon hatten diese
kühnen Krieger die Halle erreicht . Jetzt aber ertönten die
Lärmglocken — der ganze Hof war bald mit Feinden an -
gefüllt . Durch die Zahl überwältigt und mehr erdrückt ,
als besiegt, wurde Adrian ' s kleiner Zug bald entwaffnet
und die Blüthe der Colonna verwundet und athemlos , aber
doch noch lauten Trotz bietend , war Gefangener in dem
Kastell seines Verwandten .

von leeren , weder mit Personen noch mit Waaren be -

ladenen Eisenbahnwagen eine ganz gewöhnliche Er -

schcinnng sind .
Es ist selbstverständli ch, daß die niit dem Betriebe der

Eisenbahnen betrauten Gesellschaften die Einbußen , die

sie durch die Uebernahme solcher unrentablen Linien er -

leiden , in anderer Weise wieder auszugleichen
suchen . Das nächste Opfer dieser Ansgleichsversnche
sind die Eisenbahn - Bediensteten , deren Lage
eine sehr ungünstige ist , obwohl bei dem Abschluß des

Vertrags von 1881 der Staat im Interesse dieser Beamten
und Arbeiter einige ihnen nützliche Bestimmungen ans -

bedungen hat . Die Verletzung dieser Bestimmungen
durch die Gesellschaften und überhaupt die Art und

Weise , in welcher die Gesellschaften ihre Ver -

pflichtungen gegen den Staat eingehalten haben , ist jetzt der

Gegenstand einer staatlichen Eisenbahn - Enquete .
Welches aber auch die Ergebnisse dieser offiziellen

Untersuchung sein mögen , der gegenwärtige Znstand des

italienischen Eisenbahnwesens ist auf alle Fälle unhaltbar .
Es muß der Staat sich endlich dazu rüsten , den Betrieb
des Bahnnetzes selbst zn übernehmen . Wie nothwendig eS

freilich ist , daß sich die Leistungsfähigkeit des italienische »
Bahnbetriebes hebe und den modernen europäischen Verhält -
nissen anpasse , zeigte neulich die Drohung der Schweizer
Exporteure , ihre Waaren anstatt über Genua , über

Marseille zu leiten , wenn deni Wagenmangel auf den

italienischen Bahnen nicht abgeholfen werde .

politische Mvbevstchk .
Berlin , 1. Dezember .

Aus dem Reichstage . Der zweite Tag der Etats -
debatte wurde heute mit einer Rede des konservativen
Herrn von Leipziger eingeleitet . Der Herr gehört
zn den Agrariern mildester Tonart , und es ist sür
den bei den Konservativen vollzogenen Umschwung
bezeichnend , daß nicht Bürbach oder Kanitz , sondern v. Leip -
ziger beim Etat vorgeschickt wurde . Zwar klagte auch Herr
v. Leipziger darüber , daß die Regierung nur kleine Mittel

für die Landwirthschaft übrig habe , aber der Ton war doch
ein ganz anderer wie früher .

Der Marinesekretär und Graf Posadowsky haben die

Zeit seit gestern benützt , um Reden aus die gestrigen An -

griffe vorzubereiten .
Den Ministern folgte der nationalliberale Schnellredner

und Vertreter der Zuckerinteressen Dr . Paasche . Dieser
Herr hatte die Stirne , die blödsinnige Anschuldigung , vorzu -
bringen , daß der Ausstand der Hamburger Hafenarbeiter im

Jnleresseder englischen Rheder und mit deren Gelde inszenirt

Viertes Kapitel .
Die Lage des Senators . — Das Werk langer Jahre . —

Der Lohn des Ehrgeizes .

Es läßt sich denken , wie aufgebracht Rienzi war , als

sein Herold verstümmelt und entehrt zurückkehrte . Sein

von Natur strenger Sinn wurde es noch mehr durch die

Rnckerinnernng an das Unrecht , das ihm so vielfach wider -

fahren war , und der ungünstige Erfolg seiner Versöhnnngs -
versuche mit Stefanello Colonna verletzte ihn aus das

empfindlichste .
Die große Glocke des Kapitals rief zehn Minuten nach

der Rückkehr des Herolds zu den Waffen . Die große Kriegs -
sahne Roms wurde auf dem höchsten Thurms aufgezogen
und schon am Abend nach der Gefangennehmung Adrian ' s

waren die Streitkräfte des Senators unter seiner per -
sönlichen Anführung auf dem Wege nach Palestrina . Die

Söldlinge der Barone hatten jedoch Ausfälle bis nach Tivoli

( wie man glaubte , im Einverständniß mit den Eimvohnern )
unternommen ; und Rienzi machte an jenem Orte

Halt , um Rekruten auszuheben und sich von den Ver -

dächtigen huldigen zu lassen , während seine Truppen mit
Annibaldo und Brettone an der Spitze die feindlichen
Nachzügler verfolgten . Die Brüder Monreal ' s kehrten
spät in der Nacht niit der Nachricht zurück , daß die

Schaaren der Barone in den Wald von Pontano entkommen
wären .

Rienzi sah Brettone , der ihm die Nachricht mittheilte ,
mit durchbohrendem Blicke an .

„ Wie , entkommen ? " sagte er . „ Ist es möglich ? Wir

haben jetzt genug dieser erfolglosen Scharmützel . Wird

die Stunde nie kommen , in der ich dem Feinde aus offenem
Felde , Mann gegen Mann , begegne ? Brettone ! " und

der Bruder Monreal ' s fühlte den düstern Blick Rienzi ' s
bis in das Innerste seines Herzens dringend , „ Brettone, "
fuhr er fort , „ist Euren Leuten zu trauen ? Sollte kein

Einverständniß mit den Baronen stattfinden ? "

„ Wie ? " sagte Brettone , sich beleidigt stellend , aber

offenbar etwas verlegen .
„ Thut nicht , als ob Ihr mich nicht verständet, " er -

widerte der Tribun - Senator . „ Ich weiß , daß Ihr ein

tapferer Anführer tapferer Männer seid . Ihr und Euer
Bruder Annibaldo , Ihr habt mir gut gedient , und ich habe
Euch gut belohnt ! Nicht wahr ? antwortet ! "

„Senator ! " erwiderte Annibaldo , „ Ihr habt Euer Wort

gehalien . Ihr habt uns zu dem höchsten Range erhoben ,
den Eure Macht uns verleihen konnte , und dadurch sind
unsere geringen Dienste reichlich belohnt worden . "

„ Es freut mich , daß Ihr dies zugebt " , sagte der

Senator .
Annibaldo fuhr jetzt in etwas barschem Tone fort :

„ Ich hoffe , daß Ihr kein Mißtranen in uns setzt ".
„ Annibaldo, " entgegnete Rienzi in dem Tone tiefer ,

aber halb unterdrückter Aufregung , „ Ihr seid ein wissen -
schastlich gebildeter Mann und scheint meine Pläne für die

Wiedergeburt unserer Miibrüder zu theilen . Ihr solltet
mich nicht verrathen ; zwischen uns ist etwas Gemein -

schaftliches . Aber ich bin von Verrätherei umgeben und

selbst die Luft , die ich einathme , scheint meinen Lippen Gift
zu sein . "

Die Worte Rienzi ' s wurden mit einer Leidenschaft
gesprochen , die den milderen Bruder Monreal ' s rührten .
Er verbeugte sich schweigend , Rienzi beobachtete ihn
forschend und seufzte . Er gab jetzt dem Gespräch eine

andere Richtung , indem er es ans die beabsichtigte Bc -

lagerung Palestrina ' s leitete , und zog sich bald darauf zur
Ruhe zurück .

Als die Brüder allein waren , sahen sie sich einige
Minuten schweigend an . „ Brettone, " sagte endlich Annibaldo

flüsternd , „die Verstellung widerstrebt meinem Herzen .
Walters ehrgeizige Pläne gefallen mir nicht . Gegen unsere
eigenen Landslente sind wir offen und ehrlich , weshalb

sollen wir Verräther gegen diesen hochstrebenden Römer sein ?"
„Still, " sagte Brettone , „ nur die eiserne Hand unseres

Bruders kann dieses unruhige Volk regieren , und mit

Rienzi werden auch seine Feinde , die Barone betrogen .
Nichts mehr davon ! Ich habe Nachrichten von Monreal ,
er wird in einigen Tagen in Rom sein . "

d dann — "

enzi , geschwächt durch die Barone ( denn er darf



»Iltis " mißimi . Wir können gewärtig fein , dnß ei » Kapitän
eines Handelsschiffes , das in döchster Roth ist , viellcichl init

Kognak gerölheieni Gesicht den Befehl gielil , das Flaggeutied zu
singen , und das Schiff mit Mann und Maus zu gründe gehen
Iaht . ( Sehr richtig . ) ÄIS ich den Bericht iiber den Untergang
des „ Iltis " las , glaubte ich zuerst , die nationalliberale Presse habe
wieder einmal , wie sie es immer thut , die patriotische Saite in

Echioingung gesetzt , um das ungeheure Elend zu verstecken .
( Sehr gut ! ) Dann aber kam die offizielle Bestälignng . Ich
kann nur sagen , daß die Nachricht in Seemannskreisen Kopf -
schütteln erregte . Wenn sich ein Schiff in höchster Roth befindet ,
dann heißt es alle Kräfte zur Rettung anzustrengen , dann heißt
es für das eigene Leben zu arbeiten und »ich ! zu singe ». ( Sehr
gut ! ) Ich habe zwei schwere Schiffsbrüche mit durchgemacht ,
ans denen ich nur niein nacktes Leben rettete . Hätten wir gc-
snngen , statt alles daran zu setzen , um uns zu retten , so stände
ich heute nicht hier . ( Beivegung . ) Der Kapitän des „ Iltis " ist
für iei » Verhalten gelobt worden , während es Tadel verdient .
( Sehr richtig ! ) " —

Tiiiikel . In der „ Nordd . Allg . Ztg . " versalbadert ein
Militär drei und eine halbe Spalte , um seinen Stand , die

Werthschätzung , die ihm gebührt , seine Uneutbehrlichkcit
recht sein herauszustreichen . Uns interessiren von dem Ge -
rede nur zwei Stellen . Einmal heißt es :

„ Denn wir sind sicher , daß selbst ei » Sozialdemokrat als
Arbeitgeber , Arbeitsfüdrer oder Arbeitskollege lieber einen
Btan » unter beziv . neben sich hat , der die Schule der A> mee ,
in ihrer jetzigen Verfassung , durchlaufen hat , als einen solchen ,
der nach seinen eigenen utopischen Prinzipien wild aufgeschossen
und für die Härle des Lebens unbrauchbar geworden ist . "

Das ist so schief wie möglich . Den Sozialdemokraten
als „ Arbeitgeber , Arbeitsfnhrer oder Arbeitskollegen "
wollen wir ganz aus den , Spiele lassen . Daß es Unter -
nehmer giebt , die ausgediente Soldaten bevorzugen , ist aller -

dings Thatsache . Wer einen Kutscher oder Pferdeivärter
braucht , fragt nach einem Mann , der gedient hat , weil er
glaubt , beim Militär lerne man mit Pferden umzugehen .
Ter gnädige Herr , dessen Diener auf einen Wink der Augen
springen niuß , greift auch lieber nach einem , der noch Tis -
ziplin im Leibe hat . Unternehmern ä la Stumm ist es
ebenfalls lieb , frisch vom - Militär gekommene Leute ein¬
stellen zu können , weil sie voraussetzen , daß diese sich noch nicht
zu mucksen getrauen . Noch andere Fälle giebt es , in denen
gediente Leute bevorzugt werden , bei Handelshäusern z. B. ,
die schön gebaute Männer als Hausdiener gebraucken ,
und viele Militärs und Adelige zur Kundschaft haben . Mit
der Erziehungskunst der Offiziere , wie der Artikclschreiber
meint , hat das aber ganz und gar nichts zu thun . Ter
zweite Theil des oben angezogenen Satzes ist noch naiver .
Was ein nach seinen eigenen utopischen Prinzipien wild

Aufgeschossener bedeuten soll , verstehen wir einfach nicht .
Von der „ Härte des Lebens " aber verspürt der Soldat

weniger als der Zivilist . Dem Soldaten kann sein Essen
nicht gefallen , er niag niit seiner Lagerstatt nicht zufrieden
sein , und an der Behandlung , die ihm zu theil wird , etwas
auszusetzen haben , aber einen Kampf ums Dasein , wie der
Zivilist , kämpft er nicht . Eine zweite Bemerkung lautet :

„ Die Frage schließlich : Ist es nicht besser , wenn die
Presse und die Volksvertretung die Bcs- . itiguiig scheinbarer
Mängel ( im Heere ) den kompetenten Stellen überläßt ? wird
von allen denjenigen mit Ja beantwortet werden , die nicht
klüger sein wolle », als die Verständigen .

Ueber diesen Punkt würde das arbeitende Volk wahr -
scheinlich mit sich reden lassen . Unter einer Bedingung
natürlich : Wenn die Herren „ Verständigen " sich gewöhnen
würden , ans der eigenen Tasche zu leben und den Dienst
allein zu thun . Soweit wir das Volk kennen , zählt
dieser Wunsch sogar zu seinen Herzenswünschen . —

sie nicht besiegen ) , die Barone geschwächt durch Nienzi —

unsere Nordmänner bemächtigen sich des Kapitals und die
in ganz Italien zerstreuten Söldner werden zu den Fahnen
des großen Hauptmanns eilen . Moiueal muß zuerst Po -
desta , dann König von Rom werden . "

Annibaldo bewegte sich unruhig auf seinem Sitz und
die Brüder sprachen nicht mehr über diese Angelegenheit .

Eine Lage , wie die Rienzi ' s , kann den edelsten Charakter
verstimmen und verhärten . Mit einem Geist , der größten
Entwürfe sähig , einem Herzen , das in reiner Menschen -
liebe schlug , erhoben zu der höchsten Stufe der Niacht
und umgeben von Schmeichlern und Heuchlern fand er
uuter den Männern fast keinen einzigen , dein er sich ver -
trauen konnte . Er war in der Lage eines Menschen , der
an einem steilen Abhänge hängt , während sein Fuß keine

feste Stütze findet , und jeder Zweig , an dem er sich halten
will , bei der Berührung nachzugeben droht . Er fand das
Volk mehr als jemals zu seinen Gunsten gestimmt , während
es ihn aber jubelnd empfing , wo er erschien , konnte sich kein

Mensch entschließen , ein Opfer für ihn zn bringen ! Die

Freiheit eines Staates wird nie durch ein Individuum allein

behauptet . Wenn auch nicht das Voik , wenn auch nicht die große
Masse , so muß doch wenigstens eine eifrige und wohlgesinnte
Minderzahl gemeinschaftlich mit ihm wirken . Rom verlangte
Opfer von allen , welche Roms Wiederherstellung be -

absichtigten — Opfer an Zeit , an Lebensgenuß , an Geld .
Die Menge folgte den Aufzügen des Senators , aber kein

einziger Römer trat unbezahlt unter seine Fahnen , kein

einziges Goldstück wurde für die Vertheidigung der Frei -
heit dargebracht . Gegen ihn traten die mächtigsten und
die reichsten Herren Italiens in die Schranken ; jeder von
diesen Baronen konnte aus seine eigenen Kosten eine kleine
Schaar erfahrener Söldner anwerben . Mit Rienzi waren

Kaufleute und Handwerker , welche zwar die Früchte der

Freiheit genießen , aber nicht an der Arbeit , die erforderlich
war , um sie zu behaupten , theil nehmen wollten , welche für
ihr Jubelgeschrei Ruhe und Reichthümer verlangten und

erwarteten , daß e i n Mann in einem Tage bewirken

solle , was durch den Kampf einer ganzen ,Generation wohl¬
seil erkaust gewesen wäre . Alle ihre dunkeln und rohen Be -

griffe von einem reformirten Staat beschränkten sich darauf ,
daß sie verlangten , von den Baronen nicht umgebracht und

von der Regierung nicht mit Abgaben belastet zu werden .

Rom stellte dem Senator keinen einzigen Frei -
willigen und unterstützte ihn mit keinem Heller . Der

innigste Wunsch und die lebendigste Hoffnung Rienzi ' s
war , unter den Römern während der ersten Begeisterung
nach seiner Rückkehr ein organisirtes Heer aus Freiwilligen
zu bilden , welche in ihm sich selbst beschützt hätte », —

nicht wie früher , als er zuerst die Regierung antrat , eine

angebliche Macht von 20 000 Mann , die zn jeder Stunde

( wie es schon geschehen war ) vor 150 Söldnern davon -

liefen , fondern eine regelmäßige , gut disziplinirte , zuverlässige
Schaar , zahlreich genug , um Augriffen zu widerstek n, aber

nicht zahlreich genug , um selbst für den Staat gesö »ch zu
tvereen . ( Fortsetzung st

Deutsches Reich .
— Zur Handiverker - Organisationsvortage .

Die „ N. A. Ztg . " bestätigt die Meldung , daß die Mehrheit in
den Bilndesralhs - Ansschüsse » sich gegen de » preußischen Hand -
iverkerorganisations - Entwurf ausgesprochen habe . Nun -

mehr sei ein Sonderausschuß eingesetzt zur Prüfung
der von süddeutscher Seite gemachten Vorschläge . Nach dein

„ Hainburger Korrespondent " hätten sich den süddeutschen Regie »

ranzen , die die Borlage ablehnte », auch eine Anzahl nord -

deutscher angeschlossen , selbst in der preußischen sttegiernng hätte

keineswegs Einmüthigkeit zu guuslen des Berlepsch ' schen Entwurfes
bestanden . Der Plan sei an seiner Komplizirtheit und inneren

Unmöglicbkeit gescheitert . Nach den „ Verl . Neuesten Nachr . " ist
es vor allein die dreigliedrige Organisation gewesen , welche An -

stoß erregte . Die „ Deutsche Tages - Ztg . " hält diese Thatsache für
außerordeutlich bedauerlich und meint , die Ablehnung sei „ vor -
aussichtlich " von Herrn v. Bötticher begünstigt worden . Heber die

Gestalt der neuen , dritten Vorlage , wisse » die „ Verl . Neuest . Nachr . "

zn berichten : „ Man hört , daß in der künftigen Vorlage die

Hand Werksausschüsse werden beseitigt werde » , so
daß es nur Innungen und Handwerkerkammern gebe » wird

' Auch geht die Neigung dahin , eine Zwangsorganisation nur da

einzuführen , wo die Mehrheit der Handwerker damit einver -
standen sind . Die Handwerkskammern sollen ferner unter Berück -

sichtignng des Gewerbes und des Kleinhandels zusammeugejetzt
werden . " —

— Der Schriftsteller v. L ü tz o w, der sich am Mitt -

woch wegen verleumderischer Beleidigung des Grasen zu Eulen -

bürg zc. vor der 3. Strafkammer zn verantworten hat , hat nach
der „ Post " seine » Bertheidiger beauftragt , gegen de » Beiliner
Redakteur des „ Hannoverschen Courier " , der ihn der

Spionage verdächtigt halte , die Klage wegen verleumdertscher
Beleidigung anztistreiigen . —

— Zu dem Verfahren gegen den Bernstein -
König Becker wird uns von wohlinsormirter Seite ge-
schrieben :

„ Ihre Notiz , betreffend den Prozeß in Sachen des Becker '
scheu Bernsteinmonopols , ist iusosern unrichtig , als es sich i »
dem Verfahren , das durch den Gcheimrath Möbius geführt
ivird , nicht um ein Verfahren gegen Becker , sondern um eine
Disziplinaruntersuchung gegen „ Unbekannt " handelt . Es
soll ermittelt werden , welche Beamte sich haben Vergehen zu
schulden komme » lassen . Die Zeugenvernehmungen hier in
Berlin , die schon seit zivei Monaten im Gange waren , sind ab -
geschlossen , und die dabei erhaltene » Spuren werden jetzt an Ort
und Stelle versolgt . Es wird aber sicherlich nicht viel dabei
herauskommen . Gegen Becker war freilich auch vom Minister
wegen Beleidigung Strasantrag gestellt . Diese Erhebungen
leitete selbstverständlich das Gericht . Was dabei herausgekommen ,
ist uns unbekannt . " —

Kiel , 1. Dezember , ( ©ig . Ber . ) Der rasche Verbrauch
der deutschen Kriegsschiffe . Durch Kabinetsordre
vom 16. November sind die beiden Panzerfchiffe 2. Klaffe
„ Preußen " und „ Friedrich der Große " ans der Liste der Kriegs -
schiffe gestrichen worden , dieselben sollen fernerhin als Hasen -
schiffe verwandt werden . Dieses veranlaßt uns einmal den
überaus raschen Verbrauch der deutschen Kriegsschiffe etwas zu
beleuchten . „ Preußen " ist Milte der 70er Jahre in Stettin
und „ Friedrich der Grobe " zur selben Zeil auf der kaiserl Werft
in Kiel vom Stapel gelattfen , beide Schiffe sind 73 in Dienst gestellt
und wurden damals als Panzer l . Klasse als das vollkommeuste
auf dem Gebiele des Kriegsschiffsbanes gepriesen . I » den

Jahren 188S — 1886 sind dann beide Schiffe eines großen
Umbaues unterzogen worden und erhielten damals an
stelle der bis dahin üblichen Vollschiffstakelage die noch
jetzt gebrauchten Gefechtsniasten . Im Winter 1895 —1896 ,
also im letztvergaugenen Winter ist „ Preußen " wieder hier aus
der kaiserlichen Werft umgebaut worden . Der Maschinenraum
wurde nach beiden Seiten vollständig abgeschottet , fämmtliche
Schiffsluken erhielten wasserdichten Verschluß ; gering gerechnet
sind 150 Mann bei diesem Umbau den ganzen Winter über be -
schäfligt worden . Noch nicht ein Jahr ist seil diesem Umbau

Nun st und LDistenstsznft .
„ Ein nngcdruckteö Gedicht von Georg Herwegh " .

Das ii »t dieser Ueberschrift gestern von uns mitgeiheilte Gedicht
hat dieselbe zu unrecht erhalten . In den Sammlungen der Ge -
dichte Herivegh ' s findet es sich allerdings nicht , und in Nord -
deatschland scheint es in der That auch niemals gedruckt worden
zu sein ; allein in Snddeutschland war es allgemein bekannt und
wurde namentlich während des denlsch - französischen Krieges und
nach demselben von allen demokraliichen und oppositionellen
Zeitunge » veröffentlicht . Ob auch wäbrend des „ Bruderkrieges "
von 1866 — das ist uns nicht erinnerlich .

In Gerhart Hauptmanns neuem Miirchendrama „ Die
versunkene Glocke " , das im Deutschen Theater deute , Mittivoch ,
zum ersten Male in Szene gebt , sind die Hauptrollen wie folgt
besetzt : Heinrich , ein Glockengießer , Herr Kainz ; Magda , sei »
Weib , Frl . Tretiimer ; der Pfarrer Herr Reicher ; der Schul -
meister Herr Reinhardt ; der Barbier Herr Fischer ; die Nach -
barin Frau Corbach ; die alte Witlichen Frau M. Meyer ;
Rautendelein , ein elbisches Wesen , Frau Sorma ; der Nickelmnnn ,
ein Elemenlargcist , Herr H. Müller ; ein Waldschratt , faunischer
Waldgeilt , Herr Rillner ; vier Elfen : Dame » Waldegg , Hof -
mann , Stagls . Eberiy . Die Vorstellung beginnt ausnahmsweise
schon um 7 Uhr .

In Kiel wurde Montag Nachmittag das dem Balladen -
komponiste » Karl Loeive errichtete Denkmal enthüllt .

Im österreichischen Parlament hielt vorgestern der Ab »
geordnete Eduard S u e ß eine Rede . in der er auf die ver -
wüstende », Folge » des in nivnarchischen Staaten grassirende »
Byzantinismus hinwies . Ueber die Wirkungen dieses Krebs -
schadens auf die K u » st sagte er : „ Grillparzer ' s „ Bruderzwist
im Hanse Habsburg " kommt nicht ans die Bühne . Die Groß -
inquisitor - Szene in „ Don Carlos " ist gestrichen worden . Das
größte dramatische Genie , welches Oesterreich in den letzten
Jahren hervorgebracht , Anzengruber , konnte noch unter Tnasfe
groß werden . Heute wäre Änzeugruder gar nicht möglich .
„ Heinrich IV . " von Wildenbruch darf in Oesterreich nicht ge -
geben werden , die „ Weber " von Hanplmann schon gar nicht .
Das ist in Rußland , in der Türkei verboten , warum
nicht auch bei uns ! Im Deutschen Volksthealer mußten
aus einem Stück von L' Arronge die Worte „ Majestät "
» nd „ Kaiser " gestrichen werden . ( Rufe : Hört ! hört !)
Sie können daraus ersehen , welche furchtbare Verwüstungen dieser
elende Byzantinismus angerichtet . Man weiß gar mcht mehr
die Grenze zu ziehen zwischen Vaterlandsliebe und Byzantinismus .
Das ist ein wahrer Krebsschaden . Die „ Medici " von Leoncavallo
sind ebenfalls verboten worden . Warum muffen wir uns denn
vor der ganzen Welt lächerlich machen . " — Zur Erklärung sei
hinzugefügt , daß in Oesterreich außer dem Thron auch noch der
Altar ultramontanen Kalibers ganz besonders geschützt wird .
Dies macht das Verbot von Stücke », wie „ König Heinrich " ver -
ständlich . Soweit der Schutz des Thrones und die Erhaltung
der götlliche » Weltordnung an sich i » Frage kommt , sieht es mit
der Polizeizensnr in Preußen - Deutschland ziemlich ebenso schlimm
wie in Oesterreich .

Zlm Schill «, - Schrat «» wird heut - «ruft Rosmer ' i Komödie „ Tedeum "
zum ersten Male wiederholt .

Im Tchalia - Tl, «at - r tvormalS Adolf Ernst - Theater ) ts« das Repertoir
für die lornmende » Tage folgendermasten testgeftelll i Mittwoch , a Tezember :
t as Wenerhäuschen . Zwei Schwiegersöhne ! Donnerstag : Das Wetter -
Häuschen . Zwei Schwiegersöhne ! jjreilaa : Das Wetterhäuschen . Sedtldete
Menschen . Sonnabend : Das Wellerhäuschen . Zwei Schwiegersöhne I
Sonntag ! Da « Wenerhäuschen . Zwet Schwiegersöhne I

verflossen , und nun kommt die Nachricht , daß diese beideit Schiff » -

aus der Liste der Kriegsschiffe gestrichen sind , und lange wird es

wohl nicht dauern , da wird die geringe Anzahl der Panzer
als Begründung neuer Forderungen dienen müssen . Ungefähr
20 Jahre sind diese Schiffe alt geworden ; da wird man wohl
die Frage aufwerfen können , ob denn die Schiffe durch diese Um -

baute » derartig verbaut sind , daß sie zum allen Eisen gehören oder

was sonst . Die englische Marine hat noch jetzt eine große An »

zahl Panzer , welche aus den 60er Jahren stammen und völlig

dienstbranchbar sind . Auch der in England gebaute Panzer

„ König Wilhelm " , der auch aus den 60er Jahren stammt , ist

gegenwärtig noch als Panzer erster Klasse in miserer Marine

verzeichnet . Es scheint fast , als ob das Prädikat , daß die

deutschen Waaren auf der Chicagoer Ausstellung 1893 er «

hielten , „billig und schlecht " , mit einer Aenderung , näm «

lich theuer und schlecht , auch aus die in Deutschland

gebauten Kriegsschiffe zutrifft . Mau wird zu dieser

Vermuthung noch mehr gedrängt , ivenn man �
die

Ergebnisse der deutschen Schiffs - Prüfungs - Kommission
über die Seetüchtigkeit der Schiffe der Brandeiibnrg - Klasse , der

neuesten Panzer 1. Klasse , die zum theil im Novemberheft der
Marine Rundschau veröffentlicht sind , hört . Es wird dort mit -

gelheilt , daß der vordere Thurm der Schiffe bei der Fahrt gegen
Hohe See nicht zu bediene » ist , weil das Schiff zu viel Waffer
übernimmt , und ans demselben Grunde auch die Schuellfeuer -
kanonen in der Batterie nur zum Theil verwandt werden

könne » . Wenn man bedenkt , daß die Hauptbewaffnilng
dieser Schiffe ans drei Geschützen schwersten Kalibers be-

steht , die in einem vorn und in zwei hinten aus dem

Schiffe angebrachten Paiizerthürnien stehen , und hört nun ,

daß das Schiff bei hoher See vorn völlig wehrunfähig ist , dann

frägt man sich verwundert , ob man sich denn gedacht hat , diese

Panzer nur bei glatter See zu verwenden . Das sind nun die

Panzer 1. Klasse und wie lange werden die aushallen . Jedenfalls
dürfte bei Bcrathnng des Marine - Etats der rasche Verbrauch
der Kriegsschiffe einmal zur Sprache gebracht werden ,
lind da köiiute denn auch »och einmal die 1890

erfolgte Streichung der Corvelte „ Bismarck " einer Kritik unter -

zogen werden . Das Schweslerschiff von „ Bismarck " , der „ Blücher " ,
dient »och heule in der Marine als Torpedo - Schulschiff » nd

dabei sind beide Ende 1879 auf der Germania - Wersl hier
in Kiel ( früher Norddeutsche Werft ) abgeliefert worden . Die

weiteren Schiffe derselben Klasse „ Mollke " , „ Stosch " , „ Gneisenau " ,

„ Stein " , die dann »ach diesen beiden , eines nach dem andern , zur

Ablieferung von ber Steltiner Werft kamen , werden noch heute
als Schulschiffe ins Weltmeer hinaus gesandt . Während diese

Schiffe also , die nur wenig später , oder wie der Blücher zur
selben Zeit fertig wurden , »och heute ihren Dienst thun , ist

„ Bismarck " schon 1890 kassirt und dient gegenwärtig in

Wilhelmshaven als Kasernenschiff . —

— Der sächsischeLandeskulturrath beantragte
bei der sächsischen Regierung , dafür zu sorge », daß den Uebel -

ständen , die aus der gewerbsmäßigen Arbeitsver «

Mittelung entspringen , durch eine Erweiterung der Reichs -
Gewerbe - Oldnung abgeholfen werde . Ein Antrag , daß Korn -

lagerhänser auf Staatskosten gebaut werden sollten ,
wurde abgelehnt . Man will der Regierung empfehlen , den land -

wirlhschastlichen Genoffcnschafle » zu dem Bau vo » Kornlager -
Häusern unverzinsliche Darlehen zu geben und ihnen vielleicht
auch Bauland in der Nähe von Bahnhöfen zu lassen . — Etwas

also wird für die Agrarier ans jeden Fall heranskommen . —

Schedewitz bei Zwickau , 30. November . Die General «

Versammlung des Militärvereins hat gestern »ach

lebhaitcr Debatte mit 133 gegen 19 Stimmen den Austritt aus

dem Sächsischen Militärvereins - Bnnd beschloffen . Anlaß dazu
hat die bekannte Aufforderung des Bundesvorstandes , ans den

Konsumvereinen auszutreten , gegeben . — So etwas nennt man :
den Spieß umdrehen . —

Gießen » 29. November . ( Eig . Ber . ) Im Anschluß an die
von dem aiiUseinitischen Zimmermann - Dresden am Donnerstag ,
den 26. d. M. gegen die Konstimvereiue gehaltene Rede ist fest -
zustellen , daß gerade Herr Zimmermann in Gemeinschaft mit
Dr . Böckel , Hirschel , Köhler , Bindewald bei uns in Hessen die

Hauplgründer vo » Konsum - und Bauernvereinen sind . Wäre es

Zimmermann und den übrigen Antisemiten wirklich mit dem

Schutze der Kleinkrämer Er »st , warum dann nur für Sachsen
und nicht auch für Heffeu ? Des Pudels Kern ist der , daß in

Sachse » eine große Zahl der Konsumvereins - Mitglieder sozial »
demokratische Arbeiter sind , bei denen Stimmenfang für die Anti -
seniite » ausgeschloffen ist , während die Konsumvereine in Hessen fast
nur Orgauisatioiie » der Antisemiten sind , deren Mitglieder bei
Wahlen li. s. iv. ihre Anhänger bilden . Die Herren , welche im
Reichstage so gegen die Grobkapitalisten eisern , haben für i b - e

?chriei-Ko»s>imvereine
in Hessen Verträge mit e i n z k i n e » Groß »

aufleuten abgeschlossen , die durch zahlreichen kleinen Kanfleuten
eine riesige Einnahmequelle entzogen wird . Bei dieser Gelegenheit
zeigt sich wieder , wie in vielen anderen Fällen , die Doppelzüngigkeit
dieser Partei ; i » Hessen für Konsum - und Bauernvereine , um die
Stimmen der Bauern , in Sachsen gegen die Verein . . , um die
Stimmen der Kleinkrämer zu saugen . Also kein zielbewußtes ,
prinzipielles Bekämpfen der Konsumvereine und ihrer groß «
kapiialisti ' chen Lieseranten , wie die Herren vorgeben , sondern hie »
wie dort kleinlicher Stimmen - resp . Bauernfang . —

Tarmstadt , 30 . November . Die nationalliberale Partei hat
bei der S t i ch w a h l z u m hessischen Landtag »och ein
Mandat , und zivar an die Deulsch - Sozialen verloren . Eine
nationalliberale Mehrheit in der zweiten Kammer ist demnach
nicht mehr möglich . —

— Ohre » beichte und Haberfeldtreiben . Ueber
die Art und Weise , wie die bayerischen Behörde » einzelne Habercr
herausbekamen , schreibt man der „ Franks . Ztg . " : Bekanntlich
waren die noch unbekannten Theilnedmer feiner Zeit e x k o m -

mun izirt worden . Als nun verschiedene Haberer zur Oster -
beichte kamen und beichteten , wurden sie nicht absolvirt und
koiiuten infolge dessen nicht zur Kommunion gehe ». Daß sie
uicbt koininuurzirt haben , wurde bekannt und herumgesprochen
und das brachte dann Personen , die dem Haberseldtreibeu nacq -
gingen , ans den Verdacht , man habe es hier mit Habcrer » zu
thun . — Ist leicht möglich . Ob aber gerade dadurch die Leute
im Haberer - Gebiet frömmer werden , muß bezweifelt werde » .
Vielleicht werden sie vorsichtiger , auch dem Pfarrer gegenüber . —

Zaber « , 30 . November . Hier hatte der Stadlrath jemand
zum Ehrenbürger meister vorgeschlagen . Die Regierung
hatte den Vorschlag zurückgewiesen . Heute lehnte nun der
Stadtrath das für den neuen Berufsbürgermeister ,
einen Hanntmann a. D. , von der Regierung verlangte Gehalt
von 4500 M. einstimmig ab .

— Nach einer vom gestrigen Tage aus Dar - eS - Salaam
datirlen Depesche hat die von dem Stationschef am K i l i »
m andscharo , Kompagnieführer Johannes , aus Anlaß der
kürzlichen Ermordung von zwei deutschen Missionaren unter »
nommene Slrafexpedition volle » Erfolg gehabt . Die an
den >« Ueberfall betheiligten Landschaften Meru und Groß - Arnscha
sind gezüchtigt und vollkommen unterworfen woroe » . — Auf wie
lange ? —

Oesterreich .
— Von den zahm werdenden Jnngczechen .

Vor einigen Tagen sind diese sich einst radikal gebärdenden
Herren Arm in Arm mit Badeni durch Dick und Dünn gegangen ,
seitdem ist ihre Mauserung noch offenkundiger geworden . In
einer Wählerversammlung zn Chrndim erklärte ihr „staats -
männischer " Führer Herold , es wäre Wahnsinn , den konservativen
Großgrundbesitz abzustoßen . Gleichzeitig ersuchte er die gemäßigten
Altczechen , sie möchte » seine Partei gegen die Radikalen » nd
die „ internallonalen Sozialisten " tl »te »sl »tzen . — Weiter kann
die Selbstverlengnung wohl nicht gehe ». Und das alles aus
Furcht vor de », Sozialismus i —



Frankreich .
PariS . 30 . November . Die Kammer lehnte mit 3 >5 gegen

212 stimme » einen Antrag ab , der die Knndignng des Konkordats
verlangte .

Paris , 30. November . ( Eigener Bericht . ) Die zweite
S o z i a l i st e » h a y in C a r m a u x. I » Carniaux wieder -
holten sich gestern , wie ich bereits lelegraphisch gemeldet habe ,
die provokatorischen Gewaltakte vorn 26. Oktober , mit dem bloßen
Unterschied , daß B a r t h o u diesmal , durch die Erfahrung ge>
witzigt , etwas schlauer zu Werke ging . Er ließ die bewast ' uete
Gewalt nicht mehr direkt dreinhauen , sondern den Radau
machenden Ordnungsklüngcl vor derselben schützen . So
durfte der opportunistisch - monarchische Verein unter der
Anführung des Dr . Sudre , sder als Preßkuli in
Ressaguier ' s Toulouser Leib - Organ „ Telegramme " wirkt ,
bei der Ankunft ders sozialistischen Abgeordneten aus der
Slraße nionisestiren . Ebenso unbehelligt blieben die honetten
Bourgeois , welche die auf die Bahnhosstraße hinausgehenden
Fenster geiniethet und von dort aus die Abgeordneten mit Mehl -
säckchen und abgetragene » Schuhen bewarfen . Straflos durften
endlich die Ordnungsstrolche , durch ein gleichförmiges
Ab zeiche » der Polizei kenntlich gemacht , sich
tbätlich au den sozialistischen Arbeitern vergreifen . Setzte sich
aber der Angegriffene zur Wehr , wurde er sofort verhastet
Unter diese » Bedingungen erfolgte u. a. die Verhaftung
abgesetzten Bürgermeisters von Carmaux , C a l v i g n a c , der
nach dem unverdächtigien Zeugniß des regierungsfreundlichen
„ Petit Journal " mit blutig geschlagenem Gesicht nach
dem Polizeiposten fortgeschleppt wurde . . .

Und wohlgemerkt , all ' diese Brutalitäten geschahen unter den
Augen des Präfekten . der aus Barthou ' s Befehl aus Aldi nach
Carniaux gekommen war . mit persönlich „ für die Aufrechterhaliung
der Ordnung zu sorgen " ! Durch das Kammervotum in der
Interpellation über Carmaux ermuthigt , hatte Barthou wiederum
dem sozialistischen Bürgermeister seine polizeiliaien Befugntsse ge¬
nommen . Die Proteste des letzteren gegen die empörende
Parleinahme der Polizei für die Knüttelhelden ließen den
würdigen Vertreter Barthou ' s kalt . „ Ich kenne meine Pflicht
auttvortete er auf alle Vorstellungen des Bürgermeisters . Der
streberische Beamte erfüllte in der That nur seine „Pflicht " , d. h
Barthou ' s Instruktionen .

Auch die Sprengung der sozialistischen Versammlung , in der
Jaures seinen Wählern über die Ausübung seittes Mandats
Bericht erstatten wollte , war diesmal vorsichtiger , aber nicht

>weniger brutal , arrangirt . Ein Häuflein Ruhestörer , kaum
Hundert auf eine sympathische Zuhörerschaft von 3000 Arbeitern ,
setzte mit Pfeifen und Gejohle ei », um Jaurös am Sprechen zu ver¬
hindern . Vergebens forderte der Vorsitzende , der wackere sozialistisch -
radikale Abg . Camille P e l l e t a n , den Polizeikommissar aus ,
die Pfeifer hinauszuweisen . Als aber Pelletan , von seinem Rechte
Gebrauch machend , selber die Hinausweisung der Ruhestörer ver
fügen wollte — wozu ein paar Minuten genügt hätten — da
löste der Kommissar die Versammlung aus und ließ sofort die
vor dem Versammlungslokal postirten Gendarmen den Saal
räumen . Dabei ritt ein Gendarm zu Pferde in den
Saal hinein ! . . .

Angesichts der von der Bourgeoispresse kolportirten Lügen -
berichte sei hervorgehoben , daß obige Darstellung von dem Bureau
der Versammlung herrührt und u. a. von Pelletan und
Millerand unterzeichnet ist . Der Prolest des Bureau ' s schließt
mit den Worten :

„ So wurde durch das Zusammenwirken eines Häufleins
Radaumacher und der öffentlichen Macht ein Erwählter des
allgemeinen Walrechts zweimal gewallthätig verhindert , seine
erste Pflicht zu erfüllen , seinen Wählern über die Ausübung des
ihm anvertrauten Mandats Bericht zu erstatten . — Es ist um
das Versammlungsrecht geschehen , wenn dessen Ausübuitg unmög
lich gemacht werden kann von einem Dutzend Ruhestörer , welche
der Kommissar weder selber hinausweisen noch durch den Vor
sitzenden hinausweise » lassen will , weil sie ihm einen Vorwand
bieten , die Versammlung unverzüglich aufzulösen . . . Das all
gemeine Wahlrecht wird über eine Regierung richten, die dazu
herabgesunken ist , mit Polizeigewalt gegen die öffentlichen Frei
heilen vorzugehen . "

Der brutalen Willkür wurde die Krone aufgesetzt durch die
Verhaftung des sozialistischen Abgeordneten
Chauvin . Ein Abgeordneter darf während der Session nur
im Falle der frischen Thal verhaftet werden . Chauvin wurde
aber fünf Uhr verhaftet wegen Thällichkeiien , die er um
zwei Uhr begangen haben soll ! Daß die Beschuldigung eine
Polizeierfindung ist , erklärt außer Chauvin der sozialistische Ab
geordnete D e v i l l e , der sich zu jener Zeit an seiner Seite be-
fand . Und dann , würden etwa Barthou ' s Werkzeuge erst drei
Slttnden mit der Verhaftung gewartet haben ?

Und trotz alledem haben die Regierungsblätter die Stirn ,
wiederum vom „ Schutze der sozialistischen Abgeordneten durch
die Gendarmen und Dragoner " zu faseln ! Unter Meline
Barthou bildet freilich die allerplitmpste Heuchelei so ziemlich das

einzige Unterscheidungsmerkmal zwischen der republikanischen und
kosakischen Regierungskunst .

Ob der neueste Ordnungsstreich Barthou ' s in der Kammer
zur Sprache gebracht werden wird , ist vorläufig ungewiß . In
einem Manifest an seine Carmauxer Wähler beschränkt sich
Jaurös mit der Brandmarkung der gouvernementalen und unter -
nehuierlichen Gewaltakte , die ibn aber „nicht verhindern werden ,
nach wie vor mit seinen Wählern in ununterbrochenem Ge -
danten - und Willensaustausch zu bleiben . "

So unser Pariser Korrespondent .
Dieses neueste Altental der kapitalistischen Ordnungs -

Umstürzler wird in der Kammer zur Sprache kommen . Genosse
Gerault - Richard hat bereits Die Interpellation an¬
gekündigt .

Inzwischen suchen die Beamten der Regierung die Arbeiter
einzuschüchtern . Statt die Skandalmacher am Kragen zu packen ,
hat man zwei Mitglieder des Verwaltungsausschusses der Ar -
beiler - Glashülte von Aldi verhaftet .

In Aldi ist die Regierung beiläufig an die Unrechten ge -
kommen . Die Einwohner von Aldi — die Albigenser ! —

haben sich von jeher durch männliche Thatkrast , kühnes Vorgeyen
und unerschütterliche Festigkeit ausgezeichnet .

Belgien .
Brüssel , 29. November . ( Eig . Ber . ) Aus der Arbeiterpartei

ist nichts BernerkeuSio . rlhes zu melden , außer der immer stärker
zu tage tretenden Tendenz einer allgemeinen intensiven Agitation ,
die | lch mehr darauf erstreckt , diejenigen , welche schon zur großen
sozialistischen Armee gehören , zu organifiren und zu erziehen ,
als neue Rekruten anzuwerben . Diese Taktik ist um so noth -
wendiger , als unsere Gegner einen erbarmungslosen Krieg gegen
unsere Organisationen und unsere Führer beginnen . Tie un -

bedeutendste Unregelmäßigkeit wird zu unserem Nachtheil aus -

gebeutet . Diese Taktik der Gegner wird aber schließlich unserer
Partei nur zum Nutzen ausschlagen ; sie wird an innerer Stärke
gewinnen .

Die Repräsentantenkammer beschäftigte sich in der letzten
Woche mit einer Interpellation über die Absichten der Negierung
bezüglich der Militärrefor m. Das ganze Ergebniß der
Debatten war , daß die Regierung alles beim alten lassen will ,
daß sie die Stellvertretung beibehalten will und eine Armee
weiter bestehen lassen will , in die einzutreten die Bourgeois -
söbnchen nicht verpflichtet sind und die sich immer mehr zum
Söldnerheer entwickelt . All dies natürlich zur höheren Ehre des
Kampfes gegen den Sozialismus . Ein Beu els ihrer Furcht
vor uns , eiue Anerkennung unserer großen Fortschritte .

Brüssel , 1. Dezember . In der gestrigen Sitzung deS Ge -
mcinderathes wurde beschloffen , den M i it d e st l o h n f ü r d a S
Gemeinde - Arbeiterpersonal auf ö Fr . festzusetzen .

Daraufhin haben der Bürgermeister und die Schöffen ihre E» t -

lassttng genommen . —

Ntisfland .
Petersburg , 23. November . In einem Leitartikel der

„Petersbnrgskija Wjedoinoni " über die Bedeutung
A b e f f y n i e n s für Rußland heißt es , Abeffyttien
komme für Rußlands Handel , Industrie und Kolonisation wenig
in betracht , sei politisch dagegen hoch bedeutsam . Solange Aelhio -
pien nicht vom Erdboden verschiviinden sei , könne England seine
Plane in Afrika nicht verwirklichen , folglich sei A e t h i o p i e n
als unversöhnlicher Feind Englands , der

natürliche Bundesgenosse Rußlands mtd als

solcher eine drohende Macht gegen den Einfluß und die Vor -

niachtstellung Englands in Afrika . Ein B ü n d n i ß mit
Äl e t h i o p i e n sei für Rußland nicht nur voriheilhaft ,
sondern eine politische Roth wendigkeit , daher sei
Rußland gegenwärtig berufen , nach dem Ptaaß seiner Kräfte und

seines Könnens Aethiopien , wo es auch sei , zu
unterstützen . —

Eine neue Dampfschiffslinie , welche Ruß -
l a n d zwischen den Häfen am Schwarzen Meere und Japan
errichtet , wird , nach einer Meldung der „ Times " , im nächsten
Frühjahr mit 16 Dampfern den Betrieb ausnehmen .

Vtilgarie « .
Sofia , 1. Dezember . Ein Extrablatt des Regierungsorgans

meldet das Ergebniß der Parlamenlsivahlen aus öS Be -
zirken . Danach wurden 100 Regierungsmänner , fünf von
unbestimmter Parteirichtung , 12 Oppositionelle , darunler drei

Radoslawisten , drei Anhänger Karawelow ' s , zwei Sozia -
Itsten , ein Stanibulowist und drei , deren oppositionelle Rich -
tung noch nicht bekannt , gewählt . —

Afrika .
M i ß w i r t h s ch a f t i m K o u g o st a a t e. Der belgische

Senator Picard , ivelcher den Kongostaat kürzlich bereiste , Hai
soeben ein Buch darüber veröffentlicht . Es heißt darin tt. a. :
Die Sitten der Weißen , die sich schlecht vertragen , sind schlechte .
Jeder hat einen Harem , und der Kauf und Verkauf der so billigen
Weiber geht auf das flotteste . Negerhandel und Sklavenjagden
sind verschwunden , aber die Sklaverei herrscht für
mindestens die Hälfte der Schwarzen . Die Hans
sklaverei dehnt fich aus mit allen ihren Auswüchsen . Die
finanzielle Lage des Kongostaates ist ungünstig , sodaß das
Budget mit Defizits arbeitet . fDas rührt besonders von der
großen Privatdomäne des Königs her , deren Ertrag nur zum
theil dem Staate zufließt : den größereu Theil des Gewinnes
erhält der König .

Amerika .
— Vereinigte Staaten . Auf einem Mahle der

Gold - Deniokraten , das vor einigen Tagen in Kansas City
zur Feier des Sieges über Bryan stattfand , wurde ein Schreiben
des Staatssekretärs des Innern Francis ver -
lesen , worin dieser die schwersten Anschuldigungen gegen di
T r u st s erhebt . Francis erklärt , daß , wenn nicht durch die
Gesetzgebung Maßregeln gegen die wachsende Macht der Trusts
getroffen würden , ein Ausstand des Volkes erfolgen würde , bevor
das Jahrhundert zu Ende gehe . —

— Kubanisches . Eine Drahtmeldung der „ Times " ans
H a v a n a besagt , die Rückkehr Weylcr ' s aus der Vttelta Abajo
werde allgemein als gleichbedeutend mit einem völligen
F e h l s ch l a g des Feldzuges betrachtet . Es bleibe nickis übrig .
als den Aufständischen die Lebeusmittelzufubr abzuschneiden und
sie durch Hunger zur Unteriverfung zu zwingen . Es sei un -
möglich , sie auzugreifen , weil sie in kleine Gruppen zersplittert
über die ganze Provinz zerstreut seien . Das Ergebniß der letzten
zweiwöchigen Unternehmungen sei , daß , während SO Rebellen
getödlet wurden , 6000 kranke oder verwundete Truppen von
Pinar del Rio in Havana angekommen seien ; die Gesamintzabl
der kranken Truppen in Havana betrage Über 16 000 . — Ans

tavana liegt noch folgende Depesche vom 80 . November vor :
Iis der Bahntinie Jucaro - Moron brachten die Aufständischen

mittels einer Dynamitbombe einen Militärzug zur Entgleisung
und griffen die Soldaten an . Diese verlheidigten sich , bis eine
Abtheilung hinzu kam , welche die Ausständischen aitseinanderirieb .
Auf feiten der letzteren wurden 8 Mann getödtet und viele ver -
mundet : auf seite » der Spanier fielen zwei Mann , ein Offizier
und 4 Soldaten ttntrdett verwundet . —

„ Abermals Orientfragc " lieber Leser erschrick nicht
Nicht ich schreibe das — die „Sächsische Arbeiter - Zeilung " hat
es geschrieben , die vor sechs Tagen den Brief des Fräulein Rosa
Luxemburg gegen mich zum Abdruck brachte , weil sie — oder
Frl . Luxemburg — die Veröffentlichung im „ Vorwärts " nicht
erwarten konnte , und erst gestern Platz fand , meine Gegi
beinerknngen abzudrucken . Zitgleich mit einer neuen Epistet der
Frl . Rosa Luxemburg und einem „ Schlußwort der Redaktion " .
Beide Schriftstücke erheischen zum Glück keine eingehende Be
Handlung . Frl . Rosa Luxemburg ist erzürnt über mich . — Das
bedauere ich. Roch mehr bedauere ich, daß der Zorn , der
sonst die Verstandesktäste zu schärfen pflegt , bei ihr
diese Wirkung nicht gehabt hat . Sie kann nicht verstehen , wen
ich mit dem „ Jemand " gemeint habe , der den polnischen Sozia
listen „ in die Suppe gespuckt , oder zu spucken versucht hat " . Das
sollen „ Zweideutigkeiten persönlicher Natur " sein , die „ in der
Polemik einem Schuß aus dem Versteck gleichen " ! O, die liebe
Unschuld !

Das „ Schlußwort der Redaktion " bringt über Armenien und
die orientalische Frage die modischen liberal - fentiiitentalen , mit
sozialistischen Schlagwörtern aufgeputzten Redenearien , die in so

ziemlich der gesanimten bürgerliche » und kirchlichen Presse zu
finden sind . Wenn mein Dresdener Kollege mich belehren will ,
wie geschichtliche Vorgänge aufzufassen sind , so kann ich für
die guten Lehren um so herzlicher danken , als ich
sie schon zu einer Zeit verbreitet habe , wo er selber noch
nicht einmal in der Lage war , sich mit dein gewöhnlichen
Schul - ABC abzuquälen . Wte Marx und Engels die orientalische
Frage heute beurtheilen würden , tveiß ich allerdings nicht , aber
um mich im Gegensatz zu ihnen zu bringen , mir nachsagen , ich
laffe die ganze orientalische Frage auf dem rnssischen fliubel

herumreiten , das ist doch nur ein Scherz — und kein sehr guter .
Mit der Zukunftsfrage , welcher polnischen „ geheimmßvollen

and " ein späterer internationaler Arbeiter - Kongreß auf die

inger klopfen wird , will ich mir den Kopf nicht zerbrechen .
1. Dezember 1396 .

_
W. Liebknecht .

Im preußischen Avgeordnetciihnnse ist zu dem Gesetz -
cntwurf über die obligatorische Schuldentilgung
und den Ausgleichssonds von nationalliberaler
Seite ein Abänderungs - Antrag eingebracht worden ,
dessen Zweck im wesentlichen dahin geht , in bedingter Weise eine

Trennung zwischen der allgemeinen Slaatsfinanz - und der be-
' onderen Eisenbahufinanz - Verwaltung herbeizusühren . Dabei

iegt der Gedanke zu gründe , unter geeigneten Umständen die der

Etseubahnverwalttiiig verbleibenden Geldmittel auch , statt zur
weiteren Schuldentilgung , zu Reformen im Eisei ' . bahnverkebr
verfügbar zu machen . Die Einbringung dieses Antrages und die
Thatsache , daß der Minister Miquel augenblicklich krank ist .
haben gewiegte Kombinirer die Meinung aussprechen lassen , der

preußische Finaiizminister sei amtsmüde . Wir glauben das nicht .
Ein Mann , der sich vom Kommunisten zum preußischen Minister
entwickelt hat , ärgert sich zwar , wen » ihm «in Kollege wider -

spricht , aber deshalb geht er noch nicht . —

Die soeben veröffentlichte Ueberficht über die Ent -

schließungr » der Staatörcgierung aus die Beschllisst de » Ab -

geordneietthauscS weist manche interessante Einzelheiten ans .

Höchst sonderbar ist namentlich die Art und Weise , wie die Regie -

rung den Beschluß des Abgeordnetenhauses ausgeführt hat , durch

welchen sie ersucht wurde , für die Uebelstattde . welche auf der

Berliner Stadt - und Ringbahn seit Jahren bestehen
und durch den Verkehr nach und von der Gewerbe - Attsstellung
noch gesteigert worden sind , mit aller Beschleunigung Abhilfe zu

schaffen . Anstatt mehr Wagen einzustellen oder wenigstens zu
den Stunden des regen Geschäftsverkehrs die Züge schneller

auf einander folgen zu lassen , hat die Regierung Vorsorge

getroffen , daß aus den Stationen genügendes Aufsichts -

personal vorhanden ist , um n ö t h i g e n f a l l s unter Hilfe -
leistung der örtlichen Polizei Ausschreitungen zu oer¬

hindern . Bezüglich der Einschränkung der Maschinen »
st rickerei und Korbflechterei in Strafanstalten
ist die Regierung der Anregung des Hauses nach -

gekoimnen und hat den Umfang der Maschinenstrickerei ,
„ soweit dies nach bestehenden Verträgen gegenwärtig
thiiiilich ", eingeschränkt ; von der Neueinführung dieses

Arbeitszweiges soll in Zukunft abgesehen werden ; ebenso

sollen die Korbmacher - Arbeiten nach Möglichkeit

eingeschränkt werden . „ Im übrigen, " heißt es in der Ueberficht ,
„ haben unter den betheiligten Ressorts Berathungen über

Maßregeln zur möglichsten Vermeidtmg der Konkurrenz
der Gefangenenarbeit gegenüber der freien Industrie

stattgefunden , welche noch nicht zum Abschlüsse gelangt find . " —

lieber die Petition des Berliner Frauenvereins um Zu¬

lassung der Frauen zum Apothekerberufe sollen

erst dann weitere Erwägungen stattfinden , wenn die gutachtliche
Aeußerung des Apothekerraths vorliegt . — Die zahlreichen
Kanzleigehilfen bei den Gerichten , die um Ber -

besserung ihrer Lage petitionirt haben , dürften von der Antwort
der Regierung kaum befriedigt sein , denn ihren Antragen aus

etatsniäßige Anstellung wird auch nach nochmaliger Erivägung

nicht Folge gegeben werden ; es haben nur über die Wirkung der

Kanzlei - Ordnuug vom 9. Februar 1SSS und über die Lage der

Kauzlejgehilsen umsaffende Erhebungen stattgefunden , über deren

Ergebnisse sowie über eine etwaige Abänderung der Kanzlei -

Ordnung Erörterungen schweben .

Zur HafenÄivbeikev - Vemegung .
Aus Hamburg meldet unser Spezial - Berichterstatter unterm

1. Dezember :
W> e vorauszusehen war , sind nun auch die M a sch i n i st e n

der Schleppdampfer in den Streik getreten , nachdem das
den Rheder » gestellte Ultimatum abgelaufen war . Dadurch
hat sich die Zahl der Streikenden um einige Hundert ver -
inehrt . Im übrigen liegt eine Aenderung der Gesammt -
sitnation nicht vor . Auf einigen Schiffen wird mit
einer Anzahl von stellungslosen Kellnern , Kaufleuten und

Handiverkc - burschen schwach gearbeitet . Sonst ruht die Hasen -
arbeit nach ivie vor . Die Zahl der Streikenden wird letzt
IS 000 erreicht haben . Es ist ein Massenausstand , wie solcher
die Welt nur wenige geseben hat . Und dabei alles

absolut ruhig und leidenschaftslos ! Dies wird sogar
von den Bebörden anerkannt . Der Redakteur einer hiesigen
bürgerlichen Zeitung hat mit dem Senator Dr . H achmann ,
dem Polizeichef des Hainburgischen Staats , ein Interview gehabt ,
wobei diejer Beamte erklärte , daß der Angstschrei der Bismarck ' »

scheu „ Hamburger Nachrichten " nach Militär vollständig un -

begründet war . Senator Hachmann bezeichnete die Hallung der
Streikenden als musterhaft ; es sind nicht einmal die am

Hafen stationirten Polizeiposten in der Streikzeit vermehrt
worden .

Dem vom Senator Hachmann und dein Vorsitzenden des

Gewerbegerichts , Dr . R o a ck , gemachten Vorschlag aus Ein -

setzung eines Schiedsamts steht die Streikleitung sympathisch
gegenüber . Man will jedoch nicht auf eigene Faust handeln , um
nicht allein die schwere Verantwortung zu tragen . Es finden
deswegen morgen , Mittwoch , zwei Massen » Ver «
faininlungen statt , die über den BermittlungS «
Vorschlag Beschluß fassen sollen .

Die Sachen stehen für die Arbeiter äußerst günstig . Die
große Firma Neben , S ch u l z u. C o. hat b e iv i l l i g t ; die
Arbeiter derselben nehmen jedoch die Arbeit nicht eher ans , biS
der Gesainmtftreik beendet ist . Das ist ein weiteres Zeichen
für die große Begeisterung , die unter der Arbeiterschaft herrscht .
DaS gleiche Bild musterhafter Solidarität boten die

gestrigen beiden Frauen - Versammlnngen , wo folgende Reso -
lntion angenomnien wurde : „ Die heute versammelten
Mütter , Frauen , Töchter und Schivestern der im Streik
befindlichen Schiffs - und Hafenarbeiter Hamburgs und
Altonas geloben , treu , fest und entschlossen auszuharren mit
den Männern in dem schweren Kampfe , den diese ausfechten
wollen , nin eine etwas bessere Lebenshaltung für ihre Familien
zu erringen . Ohne Vorwurf , ohne Murren wollen sie
Roth und Entbehrungen in dieser schweren Zeit mit
ihnen tragen , ohne einen schwankend zu machen : keiner
soll um ihretwillen die Schande auf sich laden , als Streik -
brecher die Arbeitsbrüder zu verrathen , indem er die Arbeit eher
wieder ausnimmt , als bis der Streik von der dazu bestimmten
Kommission für alle als beendet erklärt ist . "

Zu dem Druck , den das internationale Znsaminenhalteu der
Hafenarbeiter auf die Hamburger Stauer und Rheder ausübt , kommt
der immer fühlbarer werdende Druck der Kaufmannschaft ,
die ihre Handelsbeziehungen bedroht sieht , wenn sie nicht recht -
zeilig liesern oder abnehmen kann ; und endlich der Druck der
Industrie . Bereits beginnt es an englischer Kohle zu fehlen ,
auf die Haniburg angewiesen ist . Die hiesigen Palmölsabriken
haben bereits Roth an Rohmaterial . Ein großer Stauer
hat in diesen Tagen 68 000 Marl Konventional -
' träfe zahlen müssen , weil er die kontraktliche Ladefrist
nicht einhalten konnte . Aus den umliegenben Ortschaften
ollen die Werbe - Agenlen bereits zurückgekehrt sein , weil Streik «

brecher absolut nicht zu haben sind .
Die Hainburger Bevölkerung , namentlich daS von den Ar¬

beitern abhängende Kleinbürgerthum , syinpathisirt vielfach mit
den Streikenden ; Bäcker und Scklächler erklären sich zur Liefe -
ruttg von Lebensmitteln bereit ; die Posten und Kontrollen er -
hallen in vielen Hafeitrenaurationen freien Grog :c. Der Rontroll -
und Nachrichtendienst wird jetzt mittels Wagen , Fahrräder » und
eigens gecharterte » Dampfern besorgt .

Nach eine » Wolff ' schen Depesche verlantet au ? Rheder «

kreisen , derBorschlag , ein Sch ieds gericht ein «

zusetzen , werde von den „ Arbeitgebern " ab «

gelehnt werden .

Der Dampfer „ Marie Wörmann " konnte am
30 . November nicht seilte Reise nach S ü d w e st - A f r i k a an «
treten , und zwar wegen des Streiks der Schauerleute . Man
„hofft " jedoch , daß er — ö Tage später abgehen kann .

Die Segelmacher in Hamburg - Altona haben fich
verpflichtet , keine Mattosenarbeiten zu verrichten und keine Segel
um - und abzuschlagen , sowie sich nicht als Segelmacher . Matrosen ,
Heizer oder Trimmer ans Schiffen anmustern zu lassen , bis die

Arbeitseinstellungen der Seeleute ihr Ende erreicht haben .
Die t e l e gr ap h i s ch e Berichterstattung ist , wie

die „Bossische Zeitung " mittheilt , einer „ besonderen genauen
amtlichen Kontrolle unterworfen . Dagegen scheine es ,

die Draht - Berichte des offiziösen Telegraphen -
bttreatts , selbst wenn sie völlig Falsches melden ,
unbeanstandet bleiben . Weiter berichtet das genannte bürgerliche
Blatt : Die ungeübten Gelegenheitsarbeiter , die

versucht haben , an die Stelle der ausständigen Sckauerlente zu
treten , g e b » n den versuch gewöhnlich sch u et

/



wieder auf , weil sie de » Nustrengungen dieser
Schiffsarbeit nicht gewachsen sind und deren
Handgriffe nicht kennen . Der von den „ Hambnrger
Nachrichten " veröffentlichte Aufruf an die Turner - und Krieger -
vereine zum Eingreifen wird von allen , die die Verhältnisse und
die Arbeit an den Schiffe » kennen , mit Achselzucken aufgenommen .

Der „ Hamburgische Correspondent " , dem man
offiziöse Beziehungen nachsagt , behandelt den Streik stellenweise
als berechtigt , wie das Organ Bismarck ' s , die „ Hain -
burgischen Stachrichten " , wulhschnaubend seststelle ». Selbst das
Junkerblatt , die „ K r e u z - Z e i t u n g ", lehnt es ab , sich
aus die Seite der Hamburger Kapitalsprotzen zu stellen ; es läßt ,
weil ihm die wirkliche Geschäftslage nicht genau genug bekannt
sei , die Frage offen , wer recht hat , beinerll aber : Daß die
Arbeiter auf einen g e iv i s s e n A » t h e i l am
Gewinn , sobald solcher thatsächlich sich er -
gi e b t , A n s p r u ch h a b e » , läßt sich nicht leugnen .
Nun , die Herreu Rheder und Stauer in Hamburg arbeiten nicht
mit Uutervilanz , sondern mit ganz erklecklichen Ueberschüsse ».

Aus Gliickstadt wird berichtet , daß Haniburger Schiffe dort
nicht entladen werden . Die dortigen Arbeiter hallen etwaige
Streikbrecher zurück .

Aus Bremen liegt folgende Wolss ' sche Depesche vom
1. Dezember vor : Der Vorstand der Bremer Lagerhaus
Gesellschaft stellt fest , daß die betheiligte Arbeiter�
schast am Schluß der gestrigen Besprechung iniaufgefordert
den Bestrebiingeu des Vorstandes zugestimmt hat , eine
Vermittelnng auf Grundlage des bisherigen ständigen Arbeits
verhältniffes zu finden , das die betheiligte Arbeiterschaft dabei
unaufgefordert und einhellig ihre Lohnkonimission ermächiigt Hai ,
den Veriiiiltelnngsvorschlag des Vorstandes anziinehmen und
daß die an den Vermiltelungsvorschlag geknüpften Zusagen des
Vorstandes auf Wunsch der Lohiikoiiiinission auch schrisllich
festgelegt worden sind , und zwar in Gemeinschaft mit der
Lohnkommission . Der Vorstand stellt weiter fest , daß die Lohn -
kommissio » , trotzdem sie dazu ermächtigt war , ihm gestern
keinerlei Erklärungen abgegeben , vielmehr bei ihrem Erscheinen
lediglich mitgetheilt hat , daß sie sich genöthigt halte ,
die Angelegenheit der gesainmtcn Arbeiterschaft Bremens vorzu
legen . Hiernach sieht der Vorstand den letzlen Versuch , aus der
Grundlage des bisherigen ständigen Arbeilsverhältuisses zu einer
Einigung zu gelangen , als gescheitert an und wird nach dieser
Richtung hin keine Verhandlungen mehr führen . Wegen ander -
weitiger Verhandlungen hat der Borstand zunächst das Einignngs -
amt des hiesigen Gewerbegerichls angerufen , da er nach den bis -
herigen Vorgängen , insbesondere nach dem letzten Verhalten der
Lohnkommission , keinen Erfolg mehr von uiimitlelbaren Ver -
handlnngen erwartet .

Die Elb - und Hafenarbeiter Magdeburgs beschloffen in
einer stark besuchten Versammlung die Grnnvnng einer Organi -
satiou und erklärten sich mit den Hamburger Kameraden solidarisch .
Ueber die Arbeitsverhältnisse in Magdeburg wurden , wie die
„ Volksstimnie " mitiheill , in der Versammlung folgende Angaben
gemacht . Die Elbarbeiler sind meistens Gelegenheitsarbeiter ,
eine Beschäftigung von längerer Dauer ist ihnen selten be-
schieden ; in der Regel wechseln einige Tage der Beschäftigung
mit darauf folgender Arbeitslosigkeit ab . Sich für den
Winter , wo die Arbeit gänzlich ruht , etwas zuriickznlepeii , ist
bei diesen Verheil lnissen fast unmöglich . Bei der aiifnibundeii
Beschäftigung und der zuweilen bis an das äußerste Maß heran¬
reichenden Arbeitszeit ( von morgens 4 Uhr ohne Pansen bis
abends 9 oder 10 Uhr ) wird der kräftige Körper bald rninirl .
Kein Mensch fragt danach , was dann aus dem Ülrbeiter und
seinei : Familie wird . Die Löhne sind fortgesetzt zurückgegangen .
Früher wurde für eine Lowry Getreide 7,b0 M. und 8 M. ge -
imhlt , jetzt giebt man nur noch 6 M. Ebenso werden aus dem
Stadtmarsch den Kohlenkarrern für den Transport einer Last
Kohlen ( SSV » Ztr . ) vom Kahn in den Schuppen nur noch
60 P f. gezahlt , während in früheren Jahren die Arbeiter dafür
70 Pf . erhielten . Weiter ist ein sehr schlimmer Uebelstand , daß
der Lohn in den Bier wirthschaften ausgezahlt
wird !

8
Aus Prag wird telegraphirt : Anläßlich des Streiks IN

amburg unternahm der österreichische Zuckerexport -
e r e i n Schritte , um die Schifffahrts - GeseUschaflen zu einer

entsprechenden Verlängerung der freien Liegezeit zu veranlassen .
Infolge Treibeises wurde die Verladung

an den böhmischen Elbumschlagplätzen ein -
gestellt .

Der Arbeiterbund von Jiitland und Fünr »
richtete an das „ Hamb . Echo " ein Schreiben , ivorin er daraus
hinweist , daß diese 20 000 Mann starke Organisation mit den
Hamburger Hasenarbeitern sympathisirt und sie selbstverständlich
moralisch und finanziell unterstützen wird . Weiter ist vom
schweizerische » Gewcrkschaftsbund ein Schreiben eingegangen ,
wonach die Organisationen der italienischen Ar -
beiter in der Schweiz an der Sirbeit sind , mit allin
Kräste . n darauf hinzuwirken , daß ihre Laudsleute nicht als Streik -
brecher nach Hamburg gehen . Zugleich wird den Hamburger
streikenden Hafenarbeitern und Seeleulen die vollste Sympathie
der . schweizerischen und der in der Schweiz ansässigen italienischen
Meganisirlen Ardeiter ausgedrückt . Ein ähnliches Schreiben ist
vom Baseler Arbeiterbund eingegangen . Eine Depesche aus
Basel meldet noch : Die hiesige Arbeitervereinigung verlhcilt in
allen Herbergen an Arbeitslose und zureisende Handwerks -
burschen gedruckte Warnungen vor der Anwerbung nach
Hamburg .

Aus London wird telegraphirt : Der Ausstand der Arbeiter
der S ch i s f s w e r f t G r a y u. C o. in West - Hartlepool dauert
fort . Nahezu 2 ovo Arbeiter feiern . Es find Ver -
Handlungen zur Beilegung des Ausstandes im Gange .

Tom Mann , der Vorsitzende des Zentralralhs des inter¬
nationalen Verbandes der Schiffsdock - und Flußarbeiler , soiderl
zu einer allgemeinen G e l d s a in m l u » g zu gunsten der
Ausständigen in Hamburg auf und weist auf den niedrigen Lohn -
tarif in den ausländischen Häsen hin , welcher die Bemühungen ,
die Lebenshaltung der englischen Arbeiter und Matrosen zu ver -
bessern , erschwere .

Bei der Berliner Gewerkschaftskom Mission
gingen für die streikenden Hamburger Hafenarbeiter ein :

Berliner Gewerkschastskommission 1600, —. C. F. 10, —.
Möbelpolirer der Tischlerwerkstatt von I . A. Treue 6, —. Per »
sonal der Buchdruckerei Sittenfeld 46 , — . Personal der Buch -
drnckerei von Janiszewski u. Quitt 10, — . Bezirksversammlung
des Verbandes Deutscher Zimmerleute 11,06 . Agitations -
kommission der Vergolder Berlins 100, —. Von polnischen Juden
1,72 . Personal der Buchdruckerei von Schrinner ll, —. Ge -
sanimelt Ritterstr . 96 3, —. Von den Handschuhmachern Mauer -
straße 83 4,S0 . Schneiderwerkstatt von Cohn , Charlottenstraße
10, —. Schneiderwerkstatt von Ellroth , Behrenstraße lö , — . Von
den Mitgliedern des Deutschen Buchdrucker - Verbandes im „ Vor -
wärts " 30, —. Von den Buchbindern im „ Vorwärts " 10, —.
Ferdinand Wegener , Kellner 3, —. Gesammelt beim Gastwirth
Baumgarten , Königsbergerstraße 3,80 . Gesammelt von Genossen
Spittelmarkt 16/17 3,70 . Ein armer Tintenkuli , Annenstr . 16
3, —. Gegen Ausbeutung 1, —.

Weitere Sendungen nimmt das Berliner Gewerkschastsbureau
( R. Millarg , Berlin 8. , Annenstr . 16 ) entgegen .

» *
»

Weitere Depeschen lauten :

Hamburg , 1. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Für die streikenden Maschinisten fahren mehrfach Streikbrecher

ohne Schifferpatent . Die Hafenpolizei verhaftet dieselben , um

Unglücksfälle zu vermeidr » . Die Staats - Q» ai - Arbeiter wollten

streiken , wenn von ihnen Schaiiermaniisarbeit verlangt würde .

Dieselben wurden von der Direktion zum Bleiben veranlaßt und

ihnen die Zusage gegeben , daß von ihnen keine Schauermanns -
arbeit verlangt werde .

Hamburg , 1- Dezember . ( W. T. B. ) Der Verein Hamburger
Rheder hat das Schreiben betreffs eines Schiedsgerichts mit dem
Ausdruck besten Dankes für die sreundliche Anregung dahin
beantwortet , daß der Verein das Schreiben zur weiteren
Veranlassung an den Arbeitgeberverband , überwiesen habe . Bei
der Ausdehnung , die der Ausstand angenommen habe , seien
außer den Rheder » und Stauern die Enersührer , die Korn -
iimstecher , die Lagerhausgesellschaft , die Speichereibetriebe und
die Elbdampfer - Gesellschaft betheiligt . Demnach könne nur die
Gesanimlheit der Unternehmer über den Vorschlag entscheiden .

Bremen , l . Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts . " )
Die heutige Versammlung beschloß , den G- werbegerichtsspruch an -

zuhören . Morgen Abend soll eine Versammlung entscheiden , ob

der Schiedsspruch anzunehmen sei . Ein Krahnsührer und zwei
Vorarbeiter haben die Arbeit anfgenommen . Fünfzehn Krähne

von hundert sind schwach in Betrieb .

Bremen , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Von 43 Schlippen
krähnen sind bereits wieder 30 in Betrieb ; die weitere Jnbelrieb -
setznng der Verkehrsa , istallen des Freihafenbezirks ist nach den
heule Abend beslehenden Aussichten im besten Gange .

Ravkei - LlAchvichten .
Gcmeindewahlc » . Bei der Stadtverordneten - Wahl in

Ro Ilsdorf bei Düsseldorf , wo Lassalle einst seine berühmte
Siede gehalten hat , schlössen unsere Genossen nicht gut ab . Ihre
Kandidaten erhielten in der 3. Abtheiluug 120 und 134 Stimmen ,
während die bisherigen bürgerlichen Mandalsinhaber mit be
trüchtlicher Mehrheit wiedergewählt wurden . Sie brachten es
aus 3ö6 und 367 Stimmen .

Bei der Stadtverordnetcu - Wahl in dem erzgebirgischen Orte
I o h a n n g e o r g e n st a d t wurden die von sozialdemokratischer
Seite aufgestellten Kandidaten durchgängig gewählt Drei davon
waren schon Mitglieder des Sladtverordneten - Kollegiuiiis , einer
schon wiederholt .

Bei der Gemeinderathswahl in Nürnberg , wo , wie wir
schon mitiheilien , das sieisiunig - liberale Kartell mit ca . 4000
Stimmen gesiegt hat , haben nach amtlicher Mittheilrnig unsere
Kandidaten Siimmen erhalte » : Kart Grillenberger 1876 , Philipp
Wiemer 1811 , Stefan Flurer 1810 , Karl Oertel 1809 , Gabriel
Löwenstein 1800 , Heinr . Bauer 1797 , Jca » Muscat 1793 ,
Wilhelm Hauschild 1790 , Georg Eitzinger 1788 , Heinrich Utzel -
iiiaiin 1785 , Haus Werthner 1785 , Johann Leybold 1785 , Karl
Rööler 1783 , Konrad Sebald 1783 , Georg Frank 1782 , Johann
Teufel 1781 , Karl Eußner 1780 Stimmen . Gegenilber der
1893 er Wahl bedeutet das einen Zuwachs von weit über 500
Stimmen .

Bei der Bürgerausschußwahl in W e i n h e i m in Baden
errangen unsere Genosse » in der dritten Wählerklasse zwar kein
Mandat , sahen aber ihre Mühe durch einen Zuwachs von
150 Stimmen belohnt . Die Nationalliberalen bekamen 330 ,
wir 230 und eine dritte Partei 160 Stimmen .

In Solingen ist von der Schumacher ' schen Richtung unter
dem Namen „ Solinger Freie Presse " ein Konkurrenz -
organ gegen die „ Bergische Arbeiterstimme " herausgegeben worden .
Der Kuddelmuddel in Solingen wird also mit ungeschwächte »
Kräften fortgesetzt werden .

Eine » Vortrags , zhkliiö veranstalten wie früher so auch in
diesem Winter unsere Partei - Organisationen in Mainz und
M a n u h e i m. Als Redner sind gewonnen : Schrislsteller
Manfred Wittich aus Leipzig , die Reichstags - Abgeordneten
Liebknecht , Wurm und v. V o l l in a r , ferner Amts¬
richter Otto Lang und Arbeitersekrelär Greulich aus
Zürich .

Todtculiste der Partei . I » B r a u n s ch w e i g ist der
Parteigenosse Friedrich Ulrich , Vater des Reichstags -
Abgeordneten Ulrich in Ofsenbach , im Alter von 68 Jahren ans
dem Leben geschieden . Wie der Sohn , so war auch der Vater
ein treuer Verfechter des Sozialismus . Ehre seinem Andenken !

GewevKMzafklitfzes .
Zu der Mittheilung über den Kartonfabrikanten

Herrn Otto Pieske in Berlin , Luckauerstraße , die in
Nr . 277 des „ Vorwärts " von der Leitung der Kartonarbeiter -
Beivegung veröffentlicht worden ist , ging uns folgende berichtigende
Darstellung zu :

Es ist unrichtig , daß die Arbeiterinnen auf 1000 Kartons
imnier 100 Stuck gratis , oder gar „ über 100 Stück " , wie es in
der Notiz heißt , fertig stellen müssen ; die Arbeiterinnen
haben noch nie mehr Kartons angefertigt , als sie bezahlt
erhalten haben . Dagegen ist es allerdings bei sogenannten
Apothekerdosen von jeher Brauch , daß die Arbeiterinnen auf
1000 Stück 1100 zu liefern haben ; jedoch werden solche Slpotheker -
dosen in der Fabrik des Herrn Pieske außerordentlich wenig
abrizirt . Herr Pieske bestreitet auch entschieden , daß in seiner

Fabrik noch irgend welche andere „krasse Ucbelstäude " herrschen .
In einer von 32 Arbeiterinnen des Herrn Pieske unter -

zeichneten Eikläruug werden diese Angaben bestätigt , mit
dem Hinzufügen , daß Herr Pieske — wie ja auch in der Notiz
in Nr . 277 des „ Vorwärts " angegeben war — die Sstündige
Arbeitszeit bewilligt und die Akkordlöhne um 10 pCt . erhöht hat .
Die Erklärung schließt mit den Worten : „ Im übrigen sind wir
zufrieden . "

Zuzng von Arbeitern nach den deutschen Seestädten

ist während der Dauer der dortigen Lohnbewegungen aufs

' trengfte fernzuhalten !
Gelder sind zu senden an das Berliner Gewerkschafts -

burean ( R . Millarg , Berlin 8. 0. , Annenstr . kS . )

An die Metallarbeiter von Berlin und Umgegend !
Kollegen I Die hiesige Ortsverivaltung des Deutschen Metall¬
arbeiter « Verbandes hat in ihrer letzten Geueralversanimlung die
Neuwahl der Agitationskommission für die Provinzen Branden -
bürg und Pommern vorgenommen . Diese unterzeichnete
Kommission hat die Führung der Korrespondenz für
alle Berlin und die Vororte betreffenden An -
gelegeuheiten dem Kollegen Viktor Kurgas , Berlind . ,
Reinickendorfer Straße 19, III , übertragen . An diese
Adresse bitten wir alle Zuschriften , die Agitation in Berlin
betreffend , zu richten . Kollegen ! Ihr wißt , daß die Fabrikanten
einen schweren Schlag gegen uns planen , daß die Errungenschaslen
der letzten Lohnbewegung Euch wieder entrissen werden sollen . Ihr
wißt aber auch , daß hinler den zentralorganisirten Metallarbeitern
Berlins die größte Gewerkschaft Deutschlands , der Deutsche
Metallarbeiter - Verband , steht , der mit seinen mehr als 40 000
Mitgliedern eine Macht bildet , mit der die Kühnemänner rechnen
in ü s s e n. Soll diese Macht zur vollen Gellung kommen , so hat
eder von Euch an dem Ausbau unserer Organisation

mitzuwirken . DaS geschieht durch Unterstützung der
Agitations - Kommission . Wo immer Euch Mißstände
in Fabriken und Werkstätten bekannt werden , wo
immer Ihr von den Maßnahmen der Fabrikanten Nachricht be -
kommt , meldet es an die genannte Adresse . Nur durch eine
energische zielbewußte Arbeit kann das Recht der Ausgebeuteten
gegenüber den hochmüthigen Unternehmern gewahrt werden . Die
Agitationskommisfion des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .'

aber . E. Gabron . Kleinjung . V. Kurgas .
I o h r l a ck.

Achtung , Zimmerer Berlins und Umgegend . Nachdem
verschiedentlich in der „ Baugewerks - Zntuug " von der Innung
die Behauptung aufgestellt wurde , durch Verkürzung der Arbeits -

zeit einen künstlichen Arbeitermangel im Baugewerbe schaffen zu
wollen , beschloß die am 13. November abgehaltene öffentliche
Zimmerer - Versammluiig , vom 1. Dezember ab die Ans -
» ahme einer Arbeitslosen - Statistik vorzunehmen .
Um nun zuverlässiges Material zu erhalten , auf grund
dessen die ungeheuer große Arbeitslosigkeit zutreffend
festgestellt iverden kau » , ist es Pflicht jedes Berufsgenossen , sich
in den Besitz einer S t a t i st i k - K a r t e zu setzen und dafür
Sorge zu tragen , daß dieselbe gewissenhaft ausgefüllt
und am Schlüsse des Monats Februar wieder ab -

geliefert wird . Damit jeder die Möglichkeil hat , in den Besitz
einer Karte zu gelangen , ist Material auf j e d e r Z a h l st e l l e

vorhanden und sind die Bezirkskassirer angewiesen , die nöthige
Aufklärung j e d e m zu ertheilen . Die Lohnkommission . I . A. :
Theodor Fischer , 1�. , Rykestr . 14.

Zur Vcachtnng ! Diejenigen , welche noch Listen vom
Streik der städtischen Gasarbeiter in Händen
haben , werden ersucht , dieselben umgehend an das Gewerkschafts -
bureau ( Adresse R. Millarg , Annenstr . 16 ) abzuführen . Das
Streikkomitee .

Tie Handlnngs - Gehilfen nnd - Gehilfinnen Berlins
werden hiermit nochmals ganz besonders aufmerksam gemacht
auf die heute Abend in den Armiuhallen , Kommandantenstr . 20 ,
stattfindende öffentliche Versammlung , wo Rechtsauwalt Wolf «
gang Heine über : „ Die Revision des Handels - Gesetzbuchs "
referiren wird .

Tie Hirsch - Tnnikerianer wollen , wie ein Lokalreporter
berichtet , A r b e i t e r i n n e n - O r g an i s a t i v n e n gründen .
Anfang Januar soll die Agitation dafür losgehe ». Eine „ hervor -
ragende Führerin " der bürgerlichen Fraueubeivegung ist von dem

famosen „ Zentralrath " der Hirsch - Dunckerei als Lockvogel ge -
Ivounen . Viel Arbeiterinnen Iverden auf die Seeleuverkäuserc !
des sreisiuiiigen Demagogen Hirsch nicht hineinfallen .

Achtung , Barbiere und Friseure ! Briefe , Anfragen und

Sendungen für die Z e n t r a l - A g i t a t i o n e k o in m i s s i o n
sind nur zu richten an Paul Liere in Berlin 8. , Gräfe -
straße 37 .

Ter Streik der Steinsetzer Hambiirgs ist vorläufig auf -
gehoben , damit alle siiiauzielle » Kräfte ans den Streik der Hafen -
arbeiler verwandt iverden können . Mit doiineriidem Hoch auf
die Hafenarbeiter - Beivegnng gingen die streikenden Steinsetzer
nach dem eiaslimmig gefaßten Beschluß auseinander , um die
' Arbeit aufzuuehnien . Eine wackere Thal echter Solidarität , den

Kampf für die eigene Sache einstweile » eiiizustellen , um den
Brüdern Hilfe zu leiüen !

Die Schuhmacher Bremens beschlossen folgende Forde -
riingen zu stellen : Zeh stündige Arbeitszeit ; Abschaffung von

Kost und Logis beim Meister ; Errichtung von Betriebs - Werk -
stalten ; 30 pCt . Loknerhöhling für Akkoidarbeiler , die bisher
Logis beim Meister hatten , und 10 —15 pCt . für die , welche
bisher auf Logis arbeite » ; für Wochenarbeiter 18 M. Minimal¬
lohn und 5 pCt . Lohnaufschlag für die , welche schon 18 M. nnd
mehr pro Woche verdienen ; sämnitliche Fouriiilnreu sind vom
Meister zu stellen . Weiler wird der 1. Mai als Feiertag ver -

laugt . Nach einer von den Arbeitern aufgenommenen Statistik

giebt es in 102 Geschäften , die 177 GeHilten und 21 Lehrlinge
beschäftigen , nur 137 Betten ; demnach muß eine größere Anzahl
von Personen zusammenschlafen . Ter Lohn derjenigen , die

eigene Wohnung haben , beträgt durchschniitlich 16 M. ; die beim

' Meister in Wohnung und Kost stehen , bekommen entsprechend
weniger baares Geld .

Theakev .
Tedeum , dies so sinnvoll dem Leben abgelauschte

Stimniuugkbild , welches einem Kunsiträiimer unter gleich -
gestinlniten und widerwärtigen Seelen so liebevoll geschildert ent -

hält hat auch bei seiner gestrigen Aufführung im Schiller -
Theater ebenso anheimelnd gewirkt , wie früher in den höheren

Regionen des Deutschen Theaters . Wie dort , so wird dem

Werke aber auch hier unter gewöhnlichem Volke kaum ein langes
Leben beschieden sein . Es ist zu fein , um zum breiten

Erfolge vorzuhalten , nnd die Verfasserin , die sich unter
dem Pseudonym Ernst Rosmer verbirgt , mag Trost darin

finden , daß ihr in kleinerer Gemeinde Dank beschieden ist . Die

Aufführuiig litt an dem alten Mangel des Schiller - Theaters .
daß die Damen gar so blaß und blutleer waren . Brav war

terr Eyben als Peter Krön und auch Herr Pauly zeichnete den

haralter des Smith derb aber zutreffend .

Depeschen und letzte Muchvichken «
Fürstenwalde , 1. Dezember . ( Privatmittheilung des „ Vor -

wärts " . ) Graf Finck von Finckeustein , ein intimer Freund des

Kaisers , ist gestern Abend in den Forsten seiner Besitzung Malitz
bei Briese », angeblich von Wilddieben , tödtlich verletzt .

Frankfurt a . M. , l . Dezember . ( B. H. ) Die „Frantf .
Ztg . " meldet aus München : Das Militär - Bezirksgericht ver -

urlheilte den Neservelieutenant , Rechtsanwalt Schanzenbach ,
wegen Herausforderung eines Drogisten zum Duell zu 10 Tagen

Festung .
Paris , I . Dezember . ( W. T. B. ) Der Zollausschuß setzte

deute Vormittag die Berathung des Zuckersteuer - Gesetzentwurfs
des Abgeordneten Graux fort . Zur Bestreitung der zu ge -
währenden Prämien genehmigte der Ausschuß einen Zuschlag
von 2,59 Frs . zur Konsumsteuer und eine statistische Gebühr ,
welche zwischen 1 Fr . und 1,75 Frs . schwankt . Ein Zusatzantiag
auf Aufhebung der zeitweiligen Zulassung für fremden Zucker
wurde abgelehnt . In der nächsten Sitzung wird der Ausschuß
seinen Berichterstatter ernennen .

Paris , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Depntirtenkamnier . Im
Budgelaiisschusse berichtete Lockroy über das Programm der

zur Verstärkung der Marine auszuführenden Bauten ; nach
demselben würden 200 Millionen Franks erforderlich sein ,
welche auf 4 oder 5 Belriebsjahre vertheilt werden sollen .
Der Ausschuß beschloß , die in der Sitzung ersolgeuden Mit -

theilungen geheim zu ballen und noch den Ministerpräsideuten
Meline , sowie den Mariniminister Besuard und den Finanz -
minister Cochery zu hören .

Brüssel , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat begann beute
die allgemeine Bespreck . ung des von dem früheren Justiziuinister
Lejeuue eingebrachten Gesetzenlivurfes betreffend die Unterdrückung
der Spielmißbräuche .

London , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Wie amtlich bekannt

gegeben wird , hat der Staatssekretär des Innern , Ridley , an -

geordnet , daß Dr . Jameson freizulassen sei , sobald es sein Zu -
stand erlaubt .

Bradford , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Jni Laufe de ? Tages
brach das Feuer , welches in der vergangenen Nacht eiilstanden
war , von neuem aus . Der Schaden wird jetzt aus 300 000 Pfund
geschätzt .

Sofia , 1. Dezember . ( 28 . T. B. ) Ein bei dem gestrigen
Zusammenstoß zwischen der Polizei und einem Volk - Hausen von
einem Steinwurf getroffener Gendarm ist heute seinen Verletzungen
erlegen . Der Thäter ist verhastet . Man versichert , der Staats -
anmalt werde den ehemaligen Minister Toutschew und zwei
andere Personen als Urheber der vor dem Palais veranstalteten
Kundgebungen und Ruhestörungen gerichtlich verfolgen .

Konstautinopel » 1. Dezember . ( B. H. ) Wegen jungtürkischer
Umtriebe sind neben den Marinezöglingen auch zahlreiche Scl üler
anderer Kriegsschulen in Haft genommen worden Beim Sultan
hat diese sich zusehends ausbreitende jnugtürkische Bewegung
große Aufregung hervorgerufen . Die persische Gesandtschaft
legte lebhaft Protest gegen die Verhaftung mehrerer Armenier
«in , da dieselben persische Unterthanen seien .
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». B ö t t i ch e r , v. Marschall , v. Goßler . Graf Posa »
d o iv s k y , H o l l m a n n.

Die erste Berathung des Reichshaushalts - Etats
für 1897/93 wird forlgesetzt .

Abg . v. Leipziger ( t ) : Nach der gestrigen Erklärung des
Reichskanzlers habe ich naniens meiner politischen Freunde
zu erklären , daß wir die Berufung und Enilassung von
Ministern , Beamten und Osfizieren für ein ausschließliches
Recht der Krone halten ( Sehr gut ! rechts ) und dementsprechend
dem Abgeordnete » Richter auf das von ihm betretene Gebiet
nicht folgen können . Sodann habe ich dem tiese » Bedauern
Ausdruck zu geben , daß ein so verdienstvoller und nach jeder
Richtung hin hervorragender Beamter und Offizier wie der
General von Bronsarl uns hat verlassen müssen . ( Zustimmung
rechts . Lachen links . ) Was sodann den Terminhaudel
betrifft , so ist er noch gar nicht aufgehoben , denn diese
Bestimmung wird erst mit dem 1. Januar in kraft
treten . Die Börse hat das eskomptirt und gleich nach Annahme
des Gesetzes durch Baissespekulation auf die Preise gebrückt .
Dieser Druck würde noch größer sein , wenn nicht von einzelnen
Stelle » des Weltmarktes ei » Gegendruck erfolgt wäre . Wenn der
Abg . Richter uns vorgeworfen hat , daß wir das Znckerstener -
gesetz angenommen haben , so übersieht er , daß das Gesetz sich
ganz anders gestaltet hat , als die Vorlage war . Die Vor -
läge war weit besser . ( Sehr richtig ! rechts . ) Sie ist
keineswegs verbessert worden . ( Zuruf : Sie haben sie
doch angenommen !) Wir haben sie nicht alle angenommen . Einige
habe » dagegen gestimmt . ( Abg . R ö s i ck e : Wenn Sie alle da -
gegen gestimmt hätten , iväre sie nicht angenommen worden ; der
Präsident bittet , den Redner nicht zu unterbrechen . ) Immerhin
ist dieses Gesetz »och besser als die alle » Bestiinmungen , wonach
mit dem l. August nächsten Jahres die Älnsfuhrvergütigung auf -
gehoben worden wäre . Uebrigens ist Aussicht vorhanden , durch
eine internationale Verständigung die Prämien abzuschaffen .
Bei Benrtheilung des Etats müssen wir auch die ganze Wirth -
schaftslage des Landes und der Erwerbskreise betrachten , und
ich sehe natürlich die Lage der Lnndwirthschafl mit ernsterem
Auge an . Die Wirkung der Handelsverträge ist für die Land -
wirthschaft noch lange nicht ausgeglichen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Andere Staaten haben ihre Landivirthschaft durch Zollerhöhnnge »
geschützt , während unsere Landwirlhschalt durch die Meistbegünsti -
gung in den Handelsverträgen geschädigt wird . Die Mehremfuhr
an Getreide ist nicht allein durch die Zunahme der Bevölkerung
veranlaßt , sondern es spricht dabei auch die Herabsetznng der Zölle mir .
Namens eines Theiles meiner politischen Freunde habe ich »och
darauf hinzuiveisen , daß nach den Kundgebungen weiter Kreise
der Armee seitens der Offiziere der Wunsch laut geivorde » ist ,
daß gemäß der im vorigen Jahre gefaßten Resolution des
Reichstages in bczug auf das warme Abendbrot der Soldaten
wenigstens pari xassu mit der Gehaltserhöhung der Offi -
ziere vorgegangen werde . ( Zustimmung im Zentrum . )
In bezug auf den Etat der Reichspost möchte ich die Be -
mühungen des Staatssekretärs der Reichspost wegen einer Reform
der Zeitungs - Posttarife unterstützen . Bei allen Ressorts sind
Mehrforderungen für Personalvermehrung vorgesehen . Die
Llothwendigkeit dieser Mehrforberungen ist für den einzelnen
Abgeordneten schwer zu verstehen . Bezüglich des Kolonialetats
bedauern wir , daß die ganze Schutzlruppe in Südwest - Asrika
noch beibehalten werden soll , obwohl sie nicht mehr nöthig ist .
In der Sozialreform wünsche » wir keinen Stillstand . Wir
stehen aus dem Boden des Allerhöchste » Erlasses von 1331 und
sind für eine planvolle Weiterführung der Sozialresorm .
Diese muß sich aber gleichmäßig der Arbeitgeber und Arbeit -
nehnier annehmen . Die Bermehrnng der Meldereiter - Dctacheinents
begrüßen wir mit Freuden , möchten aber die Frage anregen , ob
die Meldereiter ihre erste Ausbildung nicht besser bei der
Kavallerie erhielten . Die Forderung von 3l 669 M. zur Er -
richtung einer eigenen Druckerei im Kriegsministerium soll de »

Indiskretionen bei geheimen Erlassen , die auf den Redaklionstisch
des „ Vorwärts " geweht werden , steuern ; wir sind damit völlig
einverstanden . Der schwerwiegendste Theil des Etats ist der Marine -
Etat . Die Mehrforderung vo » 3Vs Millionen beiden dauernden Aus -

taben
des Mariue - Eiats beruht zum großen Theil auf der

- tellenverinehrung . die in der Denkschrift von 1392 vorgesehen
ist und im engste » Zusammenhang mit der Einstellung vo » drei
neuen Kreuzern steht . Bei den einmalige » Ausgaben des Marine -
Etats findet eine ganz bedenkliche Zunahme statt . Namens
meiner Freunde habe ich zu erklären , daß uns diese Steigerung
doch mit ernsten Bedenken erfüllt . Wir lege » uns zwar nicht
wie der Abg . Richter für «ine Ablehnung aller Positionen fest .
aber wir machen unsere Entschließung von der weiteren
Begründung der Forderungen i » der Kommission ab -
hängig und behalten uns volle Freiheit der Entschließung vor
Wir stehen auf dem Standpunkt , de » im vorige » Jahre die Mehr -
heit dieses Hauses eingenommen hat . daß mit der Erneuerung
unserer Flotte schrittweise vorgegangen werde » soll , und es lhul
mir leid , daß der Chef der Marineverwaltung das bisherige Tempo
beim neuen Etat leider bedenklich überschritten hat . Es werden
zwei nene Kanonenboote alsErsatzsttr „ Hyä » e " und „ Iltis " verlangt .
Damit steht aber iin Widerspruch , daß im Etat von 1896/97 der
Bau eines Kreuzers damit begründet ivurde , daß die beiden
Kanonenboote „ Iltis " und „ Hyäne " ausrangirt werden sollten .
Da ich den „ Iltis " erwähnt habe , so kann ich nicht umhin , auch
hier den Gefühlen Ausdruck zu geben , die weiteste Kreise des
Volkes durchzuckt haben bei der Trauernachricht von dem Unter -
gang des Schiffes und der braven Mannschaft . Mit bewundernngs -
würdiger Bravonr , mit dem Gedanken a » Gott und einem Hoch
für ihren Kaiser und Kriegsherrn auf der Zunge sind diese Brave »
in den Tod gegangen . Möge dieses Beispiel der Treue bis in den
Tod in unserm Vaterlande wirken ! Es hat auf die ganze
zivilisirte Welt «ine » großartigen Eindruck gemacht ; und iven »
trotzdem vo » einer Seile versucht worden ist , diese Braven über
den Tod hinalis noch mit Schmutz zu besudeln ( Zustimmung
rechts ; Unterbrechungen bei den Sozialdemokraten ) . . . ich habe
es in den Zeitnngen gelesen . . . ( Zurufe bei den Sozialdemo -
kraten : Das ist einfach nicht wahr ! ) so muß gegen ein solches
Vorgehen unser Abscheu im höchsten Grade sich rege ». ( Znruf
bei den Sozialdemokraten : BeHallen Sie ihn nur ! ) Das Vater -
land wird diese Braven in Ehren halten und wir wolle »
hoffen , daß derselbe Geist der Treue bis in den Tod
i » der Armee » nd in der Marine stets fortleben möge .
Die Mehrzahl meiner Freunde haben sich in bezug ans die

Schuldeutilgung für die Etats von 139S ' 96 und dem lausenden
Etat dem Vorschlage des Dr . Lieber angeschlossen . Sie habe »
es gethan , ohne ihrem Prinzip hinsichtlich des Verhältnisses
zwischen Reich und Einzelnaaten untren zu werden , damit end -
lich ein Anfang mit der Schuldentilgung gemacht werde .

�
Wie

alljährlich , wird es auch diesmal nolhwendig sein , den größeren
Theil des Etats der Budgetkommission zur Prüfung zu über -

weisen . ( Beifall rechts . )
Staatssekretär des Reichs - Marineamts Hollmann : Ich

denke nicht daran , alles das zu berichtigen , was die Borredner

gesagt haben ; dazu ist der Platz in der Budgetkommisst « » und

in der zweiten Lesung . Der Vorredner war in Zweifel Über die

Zahl der Panzerschiffe . Er hat 4 Schiffe der Sachsenklnsse als
in Reparatur befindlich angenoininen ; eS sind das nur 2. Dann

hat der Vorredner darauf aufinerksam gemacht , daß in die

gestrige Rede des Abg . Fritzen sich ein Jrrthum eingeschlichen
hat bezüglich der prozentualen Beträge für die Instandhaltung
der Flotte . Ich habe darüber i » der Budgelkommission Auskunft
gegeben . Wir haben gesagt , daß nahezu S v H. » olhwendig sind ,

wozu fünf vom Hundert sür den Ersatz kommen . Wir hätten
nach dem Werth der Schiffe also 32 Millionen fordern können .
Der Vorredner nahm die Umbanten der Sachsenklasse dazu ; das

sind aber keine Neubauten , sondern nur Umbauten . Wir haben
von den 47 Millionen , die für Schiffsbauten angesetzt sind , nur
26 Millionen für den Ersatz verlangt ( Heiterkeit ) , also
12 Millionen weniger als wir verlangen konnte ». ( Heiterkeil
links . ) Wenn ich den Herren die Zahlen klar mache , werde »
Sie dieselben mit ganz anderen Augen ansehen . ( Heilerkeil
links . ) Dem Vorredner bin ich warm und ehrlich dankbar für
seine Worie bezüglich des „ Iltis " . Älls diese Schreckensbolschafl
»ach Deutschland gelangte , ging eine tiefe Trauer durch das Land .
Es war andererseits ei » Stolz in der deutschen Nation , daß sie
solche brave Leute zu den ihrigen zählt . Da habe ich wohl in

sozialdemokratischen Zeitungen gelesen , wie man dort denkt .
Die Angriffe hätten ja erwidert werden können von uns , ich
habe aber geglaubt , diese Angelegenheit nicht zum Streit in der
Presse machen zu sollen . Ich hoffte , daß sich die Gelegenheit
dazu im Reichslage finden würde . In einer stürmischen Nacht
ging der „ Iltis " unter . Die wenigen Ueberlebende » habe » nur

wenig Auskunft geben könne » über die Ursache ; es waren Leute ,
die im Schlaf überrascht waren . Kein Mensch konnte für
die Retlung des Schiffes elivas thu », auch vom Lande her
nicht . Das Geschick vollzog sich , das Schiff brach entzwei . Jeder
sagte sich , seine letzte Stniide hat geschlagen . Der Kommandant
Kapitnnlieutenant Braun gab sich nicht der Todesfurcht hin . er
war mit seiner Besatzung eingedenk des Eides , den er vor Gott
Sr . Majestät geschworen Sie besiegelten mit einein Hoch auf
Se . Majestät den Kaiser den Eidschivur , und kurze Zeit daraus
war es mit ihnen zu Ende . Es ist gesagt worden , warum haben
die Leute an ihren Kaiser » nd nicht an ihren Gott gedacht . Ich
bin der Ueberzeugung , das kau » nur ein wahrer Christ , ivas
diese Leute geihan haben . Wenn sie ihren Kaiser
vor Augen haben , so haben sie auch ihren
Gott vor Auge n. ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Sie haben an ihre Obrigkeit gedacht , die ihnen
von Gott gesetzt war . ( Unruhs links ) Ich spreche ohne
Zorn über die Behandlung , die meine Kameraden gesunde »
habe ». Was war das Große an ihrer That ? Es war nicht
anzunehmen , daß eine Kunde davon in die Welt drang ; trotzdem
setzten die Leute ihre Todesfurcht hintenan und dachten an ihren
Kaiser . ( Beifall rechts . ) Daß die Zeitungen die Meinung der

Partei wiedergegeben haben sollten , kann ich nicht glauben ; denn
ich müßte dann den Glauben an die Menschheit verlieren , wenn
eine solche heldenhafte That nicht Anerkennung fände . ( Beifall
rechts . )

Staatssekretär Graf PosadowSktz : Herr v. Leipziger hat
darin recbt , daß die Getreide - Eiusnhr dieselbe geblieben wäre .
ob der Zoll S M. oder 3,S6 M. betrug . Aber ein Zweifel
besteht nur darüber , ob die andere » Zölle bei erhöhten Getreide -
zöllen dieselben Einnahmen gebracht hätten . Daß die
Sache eine so günstige Entwickelung nehme » würde , konnte
die Regierung und auch Herr Richter nicht voraussehen .
Während er früher sehr pessimistisch war bei der Militärvorlage ,
wurde er plötzlich sehr optimistisch , als die Steneivortage kam ,
die er bekämpfen wollte . Die zweite Finanzreform ließ den
Reservefonds fallen und wollte nur eine Ausgleichung zivischeu
Ueberiveisungen und Matriknlarumlagen schaffen , damit das Reich
für seine Ausgaben selbst sorgen müßte . Das Schlagwort
„ illutomat " hat Unheil angerichtet ; wen » das zweite Finanz -
reformgesetz ein Automat war , so ist jedes Finanzgesetz
welches Regeln vorschreibt , auch das Komptabilitäisgesetz , das
die Linke verlangt , ein Automat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn
mau die Einnahmen okne Rücksicht auf die Grundsätze zu hoch
veranschlagt , dann könne » die andern Ressort «, wenn
die Finanzverwaltung ihre Anforderungen zurückweist , dasselbe
Verfahren einschlagen , und dadurch wird der Reichsfinanz -
Verwaltung das Mckgrat gebrochen . Ich wüusche auch keine
neuen Sieuern und werde ihnen widerstehen , so lange wie möglich .
( Zustimmung rechts . ) Ueber die Zuckersteuer hat der Abg . Richter
sehr absprechend geurtheilt ; es ist gewagt , über ei » Gesetz , das
erst sechs Monate in kraft ist . während es allmälig die Produktion
dem Konsuin anschließen soll , schon jetzt ein Urlheil abzugeben .
Ist denn der Rückgang der Zuckerpreise eine Wirkung des
Gesetzes ? Wir wollen erst sehen , wie die Preise im
März , April und Mai kommenden Jahres stehe » werde » .

Herr Richter will die Verbrauchsabgabe herabsetzen , um den
inneren Verbranch zu heben . Glaubt Herr Richter , daß die
16 Millionen Doppelzentner Zucker , welche exportirt werde » ,
plötzlich in den innere » Konsum übergehen ? Die Frage
der Abschaffung der Prämien hat die ' Regierung nicht ans dem
Auge gelassen . In der Presse sind der Regierung thörichle
Rathschläge gegebe » worden , wie sie der am Laude befind -
lickie einem gegen Strom und Wind Schwimmenden eriheilt .
Der Staatssekretär des öieichs - Postamts hat die Konzession der
Erköhiing des Briefgewichts an drei Bedingnnge » geknüpft :
Erstens , daß der Weltpost - Verein darauf eingeht , was nicht ge -
scheden ist ; zweitens , daß alle Bedürfnisse des platte » Landes
befriedigt sind , was auch nicht der Fall ist ; und drittens , daß
die Finanzen des Reiches es gestatten . Das ist aber auch noch
nicht der Fall . Die Erhöhung des Briefgewichts hat auch gar
keine allgemeine Bedeiitung ; denn die Kausleute schreiben aus
dünnem Papier , und wen » man aus stärkerem Papier schreibt ,
kann man auf IS Gramm Papier immer noch eine ganze Menge
tiefer und ehrlicher Gefühle ausdrücken . Ebenso liegt es bezüglich
der Herabsetzung der Telegraphengebühren und des ZeitungStarifs .
Ich bemühe mich stets , so sachlich wie nur möglich zu spreche ».
Herr Richter wird sich überzeugen , daß meine von ihm getadelte
Rede beim Zuckersteuer - Gesetz » ur eine scharfe Antwort auf seine
scharfe » Angriffe war . Denn so lange ich an dieser Stelle stehe ,
kann ich solche Angriffe auf die verbündeten Regierungen nicht
unerwidert lassen . ( Beifall rechts . )

Abg . Paasche ( ntl . ) : Auf die von Herrn Richter angeführten
Einzelheilen will ich nicht eingehen . Schon der Slaatssetretär bat
nachgewiesen , daß Herr Richter manchmal etwas prophezeit hat .
was nicht eingetroffen ist . Die Finanzlage des Reichs und die

Etatsaufstellung verdient nicht eine so abfällige Kritik .
Was die Finanzreform betrifft , so will man jetzt ernsthast a » die

Schuldentilgung im Reiche herangehe » . Das Zentrum hat das
Verdienst , mit dem Antrag Lieber einen richtigen Weg gezeigt
zu haben , ohne einen Automaten zu schaffen , auf de », wir zur
regelmäßigen Schuldentilgung aus de » vorhandenen Einnahmen
kommen . Dabei müssen wir aber — meine Freunde
habe » das immer vertreten — die Einzelstaaten gegen
wachsende plötzliche Anforderungen des Reiches schützen .
Die Finanzresorm ist auch das beste Mittel zur Sparsamkeit ;
der Schatzsekretär hat recht wenig Neigung zu neuen Steuern
und wir sind auch nicht so bewillignngslustig . ( Lachen links )
Wenn wir sür diese oder jene Forderung eintreten , so beivilligen
wir damit noch keine Steuern . Gerade im Reichstag sind feste

Grundsätze nolhwendig , da der neue Reichstag nicht anders und

höchstens nach unserer Auschanung schlechter zusammengesetzt
sein wird , als jetzt . ( Zuruf bei den Sozialdeniokraten : Hoffentlich ! )
Die Soziulresorm wird nicht ins Stocke » gerathen . Wir werden
an einer vernllnslige » Fortbildung derselbe » mitarbeiten und wir
werden selbstverständlich darauf dringen , daß das , was ver -

sprochen , auch ersüllt wird und daß kein Stillstand �
eintritt .

Die Erfahrungen mit dem Nordostsee - Kaual sind ja Ent -

länschnngen gewesen , aber wir brauchen die Hoffnung nicht auf -

gebe », daß mindestens die Betriebskosten und die Zinsen des

Anlagekapitals herauskomme » . Wenn wir aber mit dem Kanal
etivas geschaffen haben , das dem deutschen Handel nützen soll , so
droht diesem jetzt eine große Gefahr durch de » Streik in Ha » >-
bnrg , der die deutsche Volksivirthschaft schädigt . Das B e -

dauerliche dabei ist nicht , daß der Streik

absolut n o t h iv e n d i g gewesen fei durch die

schlechte Behandlung der Arbeiter — dar -

über kann ich noch nicht urtheilen — ( Leb -

hafte Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten . ) , so » -
der » daß es englische illgitatoren sind ( Er -
»eute Zwischenrufe bei de » Sozialdemokralen ) , die den

Streik v e r a n l a ß t e n zum Schaden für unsere
nationale Arbeit , u m den Handel und Wandel

Deutschlands zu beschränken . Herr v. Elm hat selbst

gesagt , daß Herr Tom Mann so geschickt gewesen sei , seinen

Ziveck zu erreichen und in Altona die Führer z»saminenzur »fe » und

ihnen klar zu machen , daß der Streik im internationalen

Interesse läge . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Und die englische » Arbeiter wollten den deutschen Arbeiter » ihre

Sympathie bezeugen und ihnen moralische Unterstützung an -

gedeihen lassen . ( Ruf bei den Sozialdemokraten : Sie geben

doch auch nichts ! Abg . Auer : Haben wir schon alles i » den

„ Hamburger Nachiichteu " gelesen !) Wenn wir hier alles ver -

schweigen wollten , ivas in de » Zeitungen gestanden hat , dann

dürfte Herr Riwter gar nicht mehr rede », denn er hat schon

alles , was er hier sagt , vorher in der „ Freisinnigen Zeiliuig " ge -

schrieben . Wir keimen doch die Selbstsucht der Herren Engländer

ganz genau . ( Ruf bei de » Sozialdemokralen : Die deutschen

Unternehmer sind ebenso ! ) Im Interesse der englischen Rheder

sind die Arbeiter dazu verführt , eine solche Bewegung ZU in -

szeniren . Ich bin froh , daß die Ha mburg er Be »

Hörde fest zugegriffen und Herrn To m . Mann

am Kragen gepackt und ausgewiesen hat .
Nun muß ich noch auf die Znckersteuer eingehen . Herr viichter

meinte , es will keiner gewesen sein . Ich habe an der Znckerstener
fleißig mitgearbeitet und bin froh darüber , und wenn ich deshalb
i » der „ Freisinnigen Zeitung " an die Wand gemalt bin , so erkläre

ich, wenn das Gesetz geworden wäre , wie ich es vorgeschlagen

( Zuruf : Aha ! >, dann wäre es gut geivorden . Nicht die

Ueverproduktion Deuischlands hat die Preise gedruckt ,

sondern die Ueberprodnklion in den andere » Länder » und

die mißglückte Spekulation des französische » Rasfinerie -

ringes , welcher die Preise in Magdeburg künstlich hochtrieb .
Der Mariue - Etal ist das Hauptstück des diesmaligen Etats . Wir

sind keine Mariiie - Enthusiaste » , wir wollen keine Weltmachts -

pläne . Deutschland ist eine Wellmacht und seine Stellung muß
es wahren , auch ohne daß wir uns darauf einrichten , daß wir

der englischen Flotte Seeschlachten liefer », Ei » Schutz der deutschen

Interessen im ' Auslande ist nothivendig . Wir müssen also eine

kräftige leistnugSsähige Kreuzerflotte dazu zur Verfügung haben .
Meine politische » Freunde denken nicht daran , ohne weiteres

alles zu bewilligen ; sie werde » daS , was nicht nothwendig ist ,

ans die Zukunft verschieben . Ich will schließen mit der Hoff -

nung , daß es bei den Ueberschüffen und den wachsenden Ein -

nahmen trotz der drohenden Anleihen gelingen wird , den Etat

ohne Vermehrung der Schulden abzuschließen . ( Beifall bei den

Nationallibernlen . )
Direktor der Kolonialabtheilung V. Richthofe » : Ich danke

für die freundliche Ausnahme , die meine Ernennung bei vielen

Mitgliedern und Parteien des Hauses gefunden zu haben scheint ,

obgleich ich nicht verkenne , daß diese freundliche Aufnahme theil «

weise dadurch hervorgerufen ist , daß man mich als ei » so -

genanntes unbeschriebenes Blatt ansieht . Ich möchte bei der

späten Stunde nur mit wenig Worten aus die Bemerkungen des

' Abg. Richter über de » Kolonialetat eingehen . Ich möchte mein

lebhasies Bedauern darüber aussprechen , daß eine Ver -

» iuthung des Abgeordneten Richier nicht zutrifft , näm -

lich die Verinuthung , daß in de » drei Millionen für
den Postctat der Telegraph nach Südwestafrika I »it einbegriffen sei .
Wenn der Telegraph sür Südwestasrika noch nicht gebaut ist ,

so kann das als eine Art vo » Unikum oder gar Horrendum be -

zeichnet werden . Es giebt kaum sonst ei » Verwaltungsgediet
einer europäischen Großniacht von einer Größe wie Deutschland
und Italien zusaniuie », welches noch nicht eine » Kilometer

Telegraphendraht hat . ( Abg . Richter : Weil es nichts werth

ist !) Di - ' Ansicht des Abg . Richter , daß es mchls werth ist . wirb

in kommerziellen Kreisen nicht getheitt . Uebrigens hätte

ich gewünscht , daß der Abg . Richter gestern über die Schntztruppe
sür Südwestasrika nicht so gesprochen hätte , wie er es that ,

sonder » in ähnlicher Weise , wie es heute seitens des Herrn
Staatssekretärs v. Hollmann geschehe » ist . Diese Truppe hat
im Laufe dieses Sommers einen Aufstand niedergeschlagen , der

die Existenz der ganze » Kolonie gesährdete , und der Landes -

Hauptmann hat ei » diplomatisches Geschick erster Art bewiesen .

Ich hatte gehofft , daß ähnlich wie in anderen Parlamenten auch
i » diesem Reichstage die Anerkennung in einer foimellere » Form
gegeben würde , einer Form , welche der kaiserlichen Ordre , durch
die 66 Ordensverleihnngen für die Schntztruppe stattfände », eine

feierliche Sanktion gegebe » hätte , und daß des Majors v. Wiß -
mann nach sechzehnjähriger Dienstzeil nicht dlos mit dem Hin -
weis auf eine Villa im Grunewald gedacht wäre , sondern daß
»>a » in diesem Augenblick ( Rufe links : Zensur !), wo seine Ge -

snndheit ihn veranlaßt , sich zurückzuziehen , mit ganz besonderem
Danke des Mannes gedacht hätte , der zweimal Afrika durchquert
bat , die Grundlage zu einem der größleii Staaten der Welt , den

Kongostant , gelegt und unsere erste deutsche Kolonie auf
eigene Füße gestellt hat . Ich hätte endlich gewünscht ,
( Ruf links : Unglaublich !) daß meines Herrn Amts -

Vorgängers i » einer Art gedacht - wäre , welche seiner ungeheuren
Arbeitskraft und seines Talentes in der Kolonialverivaltung , die
Kolonien in den Sattel zu heben , die Anerkennung nicht ver -

sagte . Aber alle diese Wünsche sind klein gegen den Wunsch ,
daß der Kolonialadtheiliing des Auswärtige » Amtes dasselbe
Benefizium wie den anderen Ablhcilunge » dieses Aintes zu theil

würde , daß sie geivissermaßen als neutrales Gebiet betrachtet
würde , daß innere Parleiziniste sich auf die Kolonien nicht er «
strecken , daß seitens aller Parteien von der Rechten bis zur
äußersten Linken Hand in Hand mit der Regierung gegangen
würde ( Abg . Richter : Um Geld zu verpulvern ! ) , um die E» t -

ivickelnng der Kolonien zu fördern und ihnen eine Lage zu
gebe », ivelche sie befähigt , nicht nur die wirthschaftlichen Aus -

gaben zu trage » , sondern auch die Ausgaben , ivelche für die

Nothwendigkeit des Schutzes jetzt noch dem Vaterlande auferlegt
sind . ( Beifall rechts . )

Abg . Schippel ( Soz . ) : Herr v. Leipziger hat sich als Ver -

theidiger der Krone aufgespielt . Ich begreise , daß die

Partei des Scheiterhaufe nbriefes das Bedürf «
niß fühlt , in monarchischer Treue ihr Brillant -



Teuev strahlt » zu lassen , auch nachdem sie den
Ä riefe in psäuger an das Zuchthaus verloren
bat und nachdem sie den Briefschreiber als
E n n d e n b o ck in die Wüste hinausgestoßen
ft/V ' erkennen alle geschriebenen Verfassungen und
Gesetze als rechtsverbindlich und selbstverständlich an . solange sie
nicht geändert werden . Aber wir beanspruchen auch für uns
das Ausgabebewilligungsrecht . Der Abg . Leipziger hat bedauert .
daß der Kriegsniiniiter v. Bronsart entlassen worden ist . Was
rst das anderes , als was wir bei solchen Dingen thun . Das ist
ein Akt des Königs . Sie haben ihn bedauert . Es giebt
andere Akte des Königs , die wir bedanern . Daraus kann uns
kein Vorwurf erwachsen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Konservativen haben auf einem Delegirtentage ein Manisest
beschlossen , daß sie sich aus den Boden der Bolschaft von l8Sl
stellten ; ja wo bleibt da der kaiserliche Erlaß von 1830 ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten ) . Sehr viele sehen in dieser
Berufnng auf den Vorgänger eine gewisse Mißachtung des Nach -
folgers . ( Odo ! rechts . ) Der Redner hat weiter behauptet , wir
hatten die Tobten des Iltis noch mit Schmutz beworfen . Die
Wahrheit ist folgende : Der frühere Abg . Schwarz , selber ein
alter Seemann , der sich das nackte Leben ein paarmal aus dem
Secsturm gerettet hat . hat die Dinge geschildert , wie sie in
den Zeitungen gestanden haben , und gesagt , daß , wenn
einzelne anS Uier sich reiten konnten , dies auch für
einen großen Theil der ganzen Mannschaft möglich gewesen wäre .
Er hat gesagt , daß die Leute kommandirt worden wären , sich in
Reih ' und Glied zu stelle », und daß frivol die Leute in den
Tod zu zwingen kein Älnlaß war . Weiter hat er nichts gesagt ,
und ich für meine Person unterschreibe jedes Wort , das unser
Parteigenosse Schwarz gesagt hat . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Jeder , der ein Herz im Busen hat , kann
das nur unterschreiben . Man kann es bewundern , daß man
in den Tod geht um seiner Pflicht willen , aber man soll sich in
solche Situation nicht frivol begeben . Das hat er gemeint . Die
Todlen werden nicht auferstehen und erzählen , was geschehen in
und in den Seelen der Tobten kann ich nicht so lesen , wie es
der Staatssekretär gethan hat . Er hat gemeint , wenn die Sol -
baten in den Tod gegangen sind mit dem Namen ihres Kaisers
ans den Lippen , wenn sie den Kaiser vor Augen haben , haben sie
ihren Gott vor Augen . Ich bin dazu nicht berechtigt , diese Gegen -
Überstellung hier zu krilisiren , aber vorhin ist der Pastor Schall
hier ins Haus getreten , wahrscheinlich ist er gekommen , um diese
blasphemische Aeußerung zurückzunehmen . ( Zuruf : Zur Orb -
nung !) Nach Herrn Paasche sollen wir in dem Hainburger Hasen -
streik die Geschäfte des Auslandes gegenüber dem Inland führen .
Das sagt derselbe Geschäftsführer der Zucker »
industrie , der den inländischen Konsumenten
Jahr für Jahr 23 Millionen Zuckerprämien
abnimmt , um ans Ausland billig Zucker
verkaufen zu können . So international sind
wir nicht . Wir sind international , soweit die Interessen
der Arbeiter es verlangen , und national aus dem -
selben Grunde . Die Agrarier dagegen haben ihre Jnter -
Nationalität durch die nicht einmal originale Mahnung zu er -
kennen gegeben : Agrarier aller Länder vereinigt Euch . ( Heiter -
teil links . ) Sie schweifwedeln vor Meline herum in einer
Weise , daß selbst agrarische Blätter sich dagegen verwahren .
( Sehr gut ! links . ) Nach Herr » Posadowsky bekommt das Reich
von der Zuckerstener nur l Million , die Zuckerkonsumenten da¬
gegen müssen 14 Millionen jährlich bezahlen . Das ist der
Patriotismus dieser Herren . Was man früher Finanz -
reform nannte , ist verschieden von dem , was wir seil
dem Antrag Lieber in diesem Reichstag erstrebt haben
Die Finanzreform des Reichsschaysekretärs wollte gewisse Aus -
gaben obligatorisch festlegen , nämlich die 43 Millionen Ueber -
Weisungen an die Einzelstaaten und die Schuldentilgung . Dieser
Vorschlag fiel in eine Zeit der Krisen und des fchlechie » inler -
nationalen Handels und verminderier Zolleinnahmen infolge
der Handelsverträge . Die Finanzreform hätte also bewirkt , daß
wir neue Steuern hätten bewilligen müssen . Der Finanzminister
hat i » der That 100 Millionen neuer Steuern gesordert ; und
das alles in schlechten Zeilen . Das Zentrum dagegen wollte
nur dann , wen » ivir starke Einnahmen haben , aus den reichen
Quelle » dieser Ueberschüsse nichts mehr wie früher abfließen
lassen an die Einzelstaaten , sondern sie in das Millionenmeer
versenken , da wo es am tiefsten ist . Komme » schlechte Zeiten ,
dann geht die Finanzreform des Zentrums dahin : Haben wir
aber Ueberschüsse nicht , dann verzichten wir auch auf die

Schuldentilgung , kommen aber auch ohne neue Steuern aus .
Diesen Plan haben wir bereits , soweit er sich in der lex Lieber
verkörpert hat , unterstützt . Aber dieser Plan ist noch nicht ein
Jahr alt , und er wird nicht alt werden , wen » das Zentrum
diesen ganzen Etat bewilligt . Dann werden wieder Anleihen
nöthig , und dann haben wir wieder neue Steuern zu finde ».
Das Zentrum stellt also ein Stück seines Frakiionsansehens bei
der ersten Lesung dieses Etats auf das Spiel , wenn es diese
Bewilligung ausspricht . Wir haben vielleicht schon »ach der
nächsten Session Wahlen , vielleicht auch früher ; und wenn so
für Marine und Militär weiter bewilligt wird , da » »
wird der Ingrimm und die Empörung nicht nur das
arbeitende Volk und den Mittelstand , sondern auch
das kleine und auch das höhere Beaiutenthuni ergreifen .
Die preußische » Volksschnllehrer haben weiter gehungert . Das
Armenwesen liegt darnieder ; die Reform des Personeutarifs ist
unterblieben ; die Grubenkatastrophen häufen sich ; neue Richter
werden nicht angestellt ; an Gewerbe - Jnspekloren herrscht Mangel
— kurz , alle Kulturaufgaben leiden , weil es am Gelde fehlt .
Graf Posadoivsky hat der Postverwaltung in bezug aus
neue Postbauten einen kleinen Denkzettel gegeben . Hätte
er nur denselben Mnth gegenüber der Marine - und
Militärverivaltuug ! Da könnte man sparen . Herr Fritzen
wollte den preußischen Handelsminister Brefeld dazu
bewegen , zu erklären , er sei genau so sozialreformatorisch gesinnt
>vie Berlepsch . Welchen Berlepsch insint er ? Er hat schon ver -
schiedene Perioden gehabt . Ich bezweifle , daß sei » Nachfolger
in denselben Bahnen wandeln »verde . Für die Kommission für
Arbeiterstatistik waren 39 000 M. ausgeworfen , verbraucht
wurden nicht vooo . Man haßte eben diese Kommisstoii ,
man » annte sie die Kommissio » von Geheimrathssozialisten .
In der Interpretation , welche Herr v. Berlepsch der Erklärung
deS Reichskanzlers vom 7. Februar 1395 über die Fortfüdruug
der Sozialreform gegeben hat , wurden die Arbeilerausschüsse der
Fabriken als gar nicht hierher gehörig bezeichnet . Ardeiter -
ausschüsse , welche wirkliche Arbeilervertretungen sein solle ».
können nur gebildet werden , wenn die Arbeiter das volle
Koalitionsrecht und daS freie Vereins - und Versammlungsrecht
haben . Und hier frage ich mit dem Abg . Richter den Reichs -
kanzler » och einmal , wie steht es denn mit der Aushebung des
Verbots des Jnverbindungtretens politischer Vereine . Eine Aat -
wort darauf ist ja eigentlich nicht nöthig . denn der Reichskauzl . r
hat damals eine Erklärung abgegeben , die nicht anders verstanden
werden konnte , als daß es sich nur um eine runde und
nette Aufhebung dieses Verbots ohne jede Beifügung
von anderen Maßregeln handeln würde . Ich traue dem
Ministerium Hohenlohe keinen perfiden Wortbrnch jpi und halte
es also für unmöglich , daß man bei dieser Gelegenheit reaktionäre

Bestimmungen auf andere » Gebiete » des Vereinerechts durch -
führen will . Aber Wortbruch hin , Wortbrnch her : man hat in
diesen Dingen schon mancherlei erlebt . Im preußischen Ab -

geordnetenhaufe sind für diese Frage Zentrum und
Nationalliberale ausschlaggebend , und beide Parteien sind
für solche reaktionäre Maßregeln nach ihre » eigene » Erklärungen
nicht zu haben . Ich erinnere an die ganz bestimmten Auslassungen
des Abg . Bachem , der in einer Resolution sogar ein Reichs -
Vereinsgesctz verlangte : auch das Zentrum hat ein Interesse daran ,
durch enizclstaatliche Vereinsgesetze nicht maltrairirt zu werden .
Es giebt eine ganze Reihe klerikaler Agitationsschristen gegen die

Mißhandlung der Ultramontanen durch die preußische » Beamten .
Der Abg . Dasbach hat ein Buch dieses Inhalts herausgegeben .
Der Abg . Fuchs hat uns neuerdings ermahnt , den Materialismus

beiseite zu lassen , hat verlangt , daß die Staatsgewalt sich wieder
mit der Kirche zur Rettung der Gesellschaft vereinigen solle .
Dieser unser Kollege Fuchs ist seinerzeit bei der politischen
Polizei i » Preußen sehr schlecht angeschrieben , deiiii aus dem

Buch des Herrn Dasbach geht hervor , daß Herr Fuchs
in der Kulturkampfzeit sich wiederholt im schärfsten
Konflikt mit der überwachenden Polizei bei Versamm -
luiigen Ultramontaner befunden hat . ( Ziirnf : Zur Sache !)
Ich wollte die Herren nur an ihre Vergangenheit erinnern und
Sie bitten , daraus eine Lehre zu ziehen . Das Zentrum kann

aljo reaktionäre Rückschritte im Vcreiusgesetz in Preußen nicht
mache » . ( Zuruf des Staatssekretärs v. Bötlicher : Wir sind hier
im Reichsiage ! ) Gewiß sind wir hier im Reichstage . Wir
haben uns aber aus die Erklärung des Reichskanzlers bin mit

dieser Frage damals und jetzt beschäftigt . Herr Bachem hat hier
im Reichslage auch für die Frauen ein Vereinsrecht in be -
schräukiem Umfange verlangt ; freilich hat er dabei nicht an die

Praxis der Polizei gedacht . Die Nalionalliberalen könne »
niemals einer Vorlage zustimmen , ivelche zwischen den

Einzelstaaten und dem Reich neue Schwierigkeiten schafft .
Die Nationalliberale » streben auf ihrem Delegirientag nach wie
vor nach einem Rcichs - Vereinsgesetze auf liberaler Grundlage .
( Hört ! hört !) Sie wollen das Verbot beseitige », das die politi -
schen Vereine an der Verbindung mit einander hindert lind sie
ivolle » jeder Einschränkung des Koalitionsrechtes entgegentreten .
So hat Herr Möller »esiigt , ein Großindustrieller reinste »
Wassers . Er wollte der Tradition der Partei entsprechend in
Preußen kein Vereinsgesetz mitmachen , welches irgendwie
reaktionäre Bestimmungen enthalte . ( Hört ! hört ! ) Wolle »
also die Mehrheitsparteien nicht ihre ganze Vergangen -
beit Lügen strafen , so können sie nicht für ein solches
Vereinsgesctz stimmen und vielleicht rst die preußische
lliegierung so klug , es gar nicht an den Landtag zu bringen .
Wir haben Jahre lang die Kulturanfgaben der Einzelstaaten
geradezu verivahrlosen lassen . Jetzt haben die Einzelstaaten
Ueberschüsse , da ist es ihre Aufgabe , dieselben Kulturzwecken zu -
zuführen . Das Reich hat Ueberschüsse , da wird es Ausgabe des
Reiches sein , diese nicht wieder dem Heer und der Marine
zuzuführen , sondern damit Schulden zu tilgen , da an eine
Sieuercntlastnng im Reiche vorläufig nicht zu denken ist .
Jeder Pflug , der über die heimische Scholle geht , jeder rauchende
Schornstein , jede Schule , die gegründet wird , jede Fachschule ,
die die technische Leistungsfähigkeit hebt , jeder Arbeiterverein ,
jede Arbeiterorganisation , denen Sie freiere Bewegung gewäbreii ,
jede Stunde Abkürzung der Arbeitszeit ist für unsere Kultur -
entwickelung in Deutschland 10mal wichtiger als die dninpfenden
Uugethüme , die in fremden Meeren den Glanz des deutschen
NamenS aufrecht erhalten sollen und zu nichts weiter führen , als
uns die Mittel zur Erfüllung unserer Kulturanfgaben zu raube »
und schließlich dabin führen , daß man im Ausland unsere ganze
politische Entwickelung dabin beurtheilt , daß sie sich nach dem
Grundsatz vollzieht : außen hui , innen pfui !

Präsident v. Buol : Der ' Abg. Schippe ! hat eine Aeußerung
des Staatssekretärs des Reichs »! ' rineamls eine blaspheinische
genannt ; dieser Vorwurs ist so schwer , daß ich sie auf das

ernsteste rüge » muß .
Staatssekretär Hollmann : Nach den Ausführungen des

Abg . Schippe ! gehen die Preßuiiltdeilungen über de » Unter¬

gang des „ Iltis " von einem Herrn Schwarz aus , der
früher Reichstags - Abgeordneter gewesen ist und ein
Seemann ist , der schon ziveimal das nackte Lebe »
aus dem Schiffbruch gerettet hat . Wenn ei » Seemann so
wenig Gesinnung für seine Kamerade » hat , daß er ihnen das

zur Last legt , was er in die Zeitungen gebracht hat , so ist er in
meinen Auge » kein Richter in diesen Tingen . ( Znrus links . )
Dann ist gesagt worden , die Maiinschast des „ Iltis " habe dieses
Hoch auf Se . Majestät den Kaiser nicht aus eigener Empfindung ,
nicht aus eigenem Entschluß ausgebracht , sondern sie sei dazu von
dem Kommandanten gezwungen worden , der sie habe antreten
lassen und dieses Hoch vorgcrnfe » habe . Wer die
Verhältnisse auf eiuem Schiffe kennt , kann über eine solche
Aeußerung nur lachen . Wer unsere Matrosen so kennt wie ich,
der weiß , daß ei » solcher Impuls aus dem Herzen kommt . Ich
weiß nicht , wie Herr Schwarz sich die Dinge an Bord eines
Schiffes denkt . Glaubt er , daß im Moment eines Schiffbruchs
die Baude der Disziplin und Ordnung derartig gelockert sind ,
daß jeder thun und lassen kann , was er will , daß
jeder nur auf seine Stettuug bedacht ist ? ! An Bord
eines Kriegsschiffes denkt da niemand an seine eigene Reitung .
Er denkt an seine Kameraden und die Erfüllung seiner Pflicht .
Der Kommandant hat den Leuten nicht zugerufen sich zu rette »,
weil nach menschlicher Berechnung an eine Rettung überhaupt
nicht zu deicken war . Bei einem Felsen , über de » die Brandung
zusammenschlägt , da ist von einem Retten mit RettungSgürtel
überhaupt gar keine Rede ; niemand wußte , wohin er sich rette »
sollte . Also alle diese Vorwürfe muß ich zurückweisen und vor
allen Dingen konstatire », daß es eine sehr schlechte Gesinnung
verrälh , wenn man der Mannschaft des Iltis nicht zutraue »

�will. daß sie bis zum letzten Augenblick ihre Pflicht gethan hat ,
wie sie eS wirklich gethan hat . ( Zuruf bei den Sozialdemokrate » :
Haben wir niemals bestritten ! )

Staatssekretär v. Böttichcr : Es ist vorsichtig von dem
Vorredner , daß er dem Reichskanzler in bezng auf das Vereins -
recht nichts zutraut , das seiner Erklärung widersplicht Er kann
sich der Zuversicht hingeben , daß das gegebene Versprechen ge¬
halten wird . Das preußische Staalsmlnisterium hat sich über
de » betreffende » Gesetzentwurf noch nicht schlüssig gemacht und
ich bin der Meinung , daß man ruhig abwarten kann , wie der

Eativurf ausgestaltet werde » wird . Lauge wird der Vorredner
nicht mehr zu warten brauchen . In einzelne » anderen Bundes -
staaten werde » die Herren noch länger warten müssen , weil die
Landtage in diesem Jahre nicht versanunell sind .

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Persönlich bemerkt

Abg . Schall : Wenn Herr Schippe ! niich für verpflichtet
hält , eine ungehörige oder sogar blaspheinische Aeußerung des
Staatssekretärs zu rügen , so hält er mich wohl für das christ -
liche Gewissen des Reichstags . ( Heilerkeit links . ) Aber auf
unserer Seite wurde die Aeußerung dabin verstanden ( der
Präsident erklärt , daß das keine persönliche Bemerkung sei —

Heilerkeil ) .
Schluß nach öVt Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .

( Fortsetzung der ersten Berathung des Etats . )

Virnntnuttetles .

Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung zur
Vorberathung der vom Magistrat aufgestellten Normativ -

Bestimmungen für die Besoldungen der Angestellten der
städtischen Werke ist am Montag Abend unter dem Vorsitz des
Stadtverordneten - Vorstehers Dr . Langerhans und im Beiser » der

Magistrutsvertreter , Kämmerer Maaß und der Stadträthe
Namslau . Haack , Marggraff und Slruve zu einer Sitzung zu -
sammengetrelen und hat das Regulativ in Beziehung ans die
Beamten der Gasanstalten und der Wasserwerke in erster
Lesung durchberathen . Die Magistratsvorschläge wurden im

allgemeinen augenommen , nur bei den Anstalts - Dirigenten der
Gaswerke sind die Emolumeute , bestehend in freier Wohnung ,
Beleuchtung und Heizung , in die Gehälter von 6000 M. bis
8000 M. eingerechnet worden . Bezüglich der Stellen der Bureau -
und Kassenbeamten , der Gelderheber und der Bureaudiener bei
den städtischen Werken hat der Ausschuß einstimmig beschlossen ,
daß dieselben allmälig durch Gemeindedeamte zu besetze » sind ;
den jetzt in diesen Stellen beschäftigten Beamten soll die Aus -
ficht eröffnet Werden , durch Ablegung d « S vorgeschriebenen

Examens bezw . Erfüllung der nolhwendlgen Ersorderuiffe in dle

höheren Stellen anfrücken und Gemeindebeamle zu werden . Die

weitere Beschlußfassung in dieser Angelegenheit ist bis zur ziveiten

Lesung vertagt worden .
_

Der Mordprozcs ? gegen Werner und Grosse hat gestern ,
wie zu erwarlen ivar , mit der Verurtheilnng der beide » An -

geklagten zu der höchsten zulässigen Strafe , lS Jahren Gefängniß ,
geendet . Es hat dabei auf feiten der Staatsanwaltschast nicht
an den aus der gutgesinnte » Presse her� bekannten An -

deutungeu gefehlt , daß eine täglich und stündlich fühl -
bare Sühne für die beiden Verüber der abscheulichen
That am Platze wäre . Wir wollen mit den hervorragendsten
Worlsechler » der Religio » , deren Stifter das Wort gesprochen
hat , „Liebet Eure Feinde , segnet , die Euch fluchen " , nicht über

den Unwerth der ' Abschreckungstheorie disputiren ; das wäre ein

überaus unnützes Beginnen .
Wohl aber verdient die Art der V e r th e i d i g u n g , die

den beiden Augeklagte » gewährt wurde , einige Beleuchtung . Das

war ein seltsames Auftreten . Einer der Verlheidiger bezeichnet
es als ein „ Unglück " , als Rechtsbeistand für die beiden

jugendlichen Mörder dienen zu müssen , beneidet den Staats -

anwalt , weil dieser sich ausspreche » könnte , wie ihm ums Herz
sei und schreitet dann zu einer Vertheidigung nicht des An -

geklagten , sondern des gemordeten I u st i z r a t h s , der den

in feinem Bureau ausgebeuteten Knaben immerhin g e n ü g�e n d

e n t l o h n t habe , weil ihm außer dem Hungerlohn von 25 M.

auch noch ein Mittagessen gereicht worden sei ! So furcht -
bar die Tragödie war , die gestern ihre » äußerliche » Abschluß ge -
fnnden hat ; hier fing ein Stich ins Gräßlich - Komische an . Nach

solcher Art der Vertheidigung kann es nicht überraschen , daß beide

Nechtsanwälle sich beeilten , gleich demStaatsanwalt , die höchiieSirafe
zu beantrage » , die überhaupt in diesem Falle zulässig ist . Da

nimmt es anch nicht weiter wunder , daß keiner der beiden

Advokaten auf das für die Vertheidigung so dankensiverths
Gebiet der sittlichen Gefahren einging , denen die beiden

jungen Menschen im Betriebe eines Rechisanivalls attsgesetzt
waren . Wurde solches etwa aus corps d' esprit , ans Pietät

gegen den Gemordeten vermiede » ? Solche Rücksichten waren

doch am allerwenigsten am Platze , wo es sich um einen Krebs -

schaden schlimmster Art handelt , wo es nöthig gewesen wäre , die

Wirkungen eines Giftes zu zeige » , das viel schlimmer war ,
als das aller Jndianerbucher zusammen genommen .

Vor kurzem war die unglückliche Mutter des Werner bei uns .
Sie erzählte , wie ihr vierzehnjähriger Sohn sie in seiner HerzenS-
einfalt nach der Bedeutung gewisser , in der OeffenllichkeU kaum

anzudeutender Worte und Ausdrücke gefragt habe , die er aus

de » Akten von Ehescheidungs - und ähnlichen Prozessen habe
abschreiben müssen . Als er die Verlegeilheit der Mutter

gemerkt habe , sei er r o t h , feuerroth im Gesicht geworden .
Später habe er nicht mehr gefragt . Der Junge mag ander -

iveitig belehrt worden sein .
Wir wollen auf den einzelnen keinen Stein werfen , aber

in der ganze » Art , wie noch im Knabenalter stehende
junge Menschen von Rechtsanwälten ausgenutzt werden , liegt
eine sittliche Gefahr , wie sie schlimmer kaum gedacht werden
kann . Pflicht des Berlheidigers wäre es gewesen , rücksichtslos
und sachgemäß alle Ursachen anzuführen , aus denen heraus
ein fechzebujähriger Knabe zum skrupellosen Verbrecher furcht -
barster Art werden konnte . Ob andere Leute außer uns das
vom Vertheidiger Versäumte nachholen werden und ob etwa ?

geschieht , um die sittliche » Gefahren , denen junge Menschen bei
denkbar niedrigster Entlohnung in Advokatenschreibstuben aus -

gesetzt sind , zu beseitigen ?

Zum Fall Ziethen bringt eine hiesige Korrespondenz eine

Miltheilung , die sich gegen den Abg . Lenzmann richtet , und gege »
die wir uns wende » müsse » , weil sie den Thatsache « nicht ent <

spricht . Es ist nicht ivahr , daß der Abg . Lenzmann die Sache
des unglücklichen Ziethen aufgegeben habe , und es ist ferner
nicht wahr , daß er am Tage der Verhandlung des Falls im

Reichstag „verreist " war . Er war krank . Die Veröffentlichung
der betreffenden Notiz wird von allen bedauert , die sich bis -
her der Sache aiigenommen hatten , und dieselbe auch durch «
führen werden .

Was zu erwarten war . Die „Voss . Ztg . " schreibt : Die

Bewegung zu gnnsten der Einrichtungen von Sitzgelegen -
h e i t für die Verkäuferiniien bat in Berlin bisher nur

geringen Erfolg gehabt . Während in anderen Großstädten
theilweise recht günstige Ergebnisse erzielt wurden , haben hier
nur 26 größere und eine Anzahl kleinerer Firmen für ihre weib -

lichen Angestellten Sitzgelegenheit beschafft . In den meisten
Berliner Geschäften hingegen ist das Sitzverbot für Ver «

käuferinnen »ach wie vor in kraft , ja einige Geschäftsinhaber
sehe », durch die Bewegung verletzt , mit größter
Strenge auf die Durchführung deS Sitz¬
verbots . Die Leiterinnen der Bewegung beabsichtigen
daher , sich noch einmal mit einem A u f r » f an das

Publikum , insbesondere an die kaufenden Frauen zu richten , mit
dem Ersuchen , durch ihren Einfluß als Kunden die Geschäfts -
inhaber zur Aufhebung des Sitzverbots zu veranlassen und auch
nach Kräften dahin zu wirken , „ daß die gesundheitsschädigenve
englische Tischzeit für das Personal »ach Thnnlichkeit abgeschafft
wird " . — Es war zu erwarlen , daß , wie so ziemlich all «

bürgerlich - philantbropisck en Bewegungen zu gunsten der AnS -

gebentelen , auch diese Aktion gründlich zu Waffer werden würde .

Vielleicht lerne » die Verkäuferinnen aus dem Verlauf der Sache
aber , daß es endlich für sie an der Zeit ist , sich durch O r g a -

n i s a l i o n selber zu helfen . Die Geschichte der „ Sihgelegen -
heilen " lehrt so deutlich wie nur eine , baß der Unternehmer

nicht anders zur Raison zu bringen ist , als wenn man ihm den
Daumen aufs Auge drückt .

Die Berliner Rohrpost vollendete am gestrigen Tag - ihr
20 . Betciebsjabr . Die neue Einrichtung verfügte über ein Rohr -

pon - Ney von 26 Kilometer » Länge , das i » zwei Kreise ( Nord und

Süd ) getheilt war . Bald kainen » och 8 Rohrpost - Linien hinzu ,
die vom Hanptanit ( Jägerstraße ) aus strahtensörmig nach den

größere » Postanstalten gingen . Heut « unisaßt das Rohrpost - Neh
schon 52 Betriebsstellen mit 91 Apparaten , von denen das ältere

System ( Felbinger - Paris ) immer mehr verschwindet und dem

neuen , von dem Berliner Maschinenmeister Schnrsenberg er -

fundenen System Platz macht . Im ersten Jahre ihres Bestehens
beförderte die Rohrpost - Anlage nur l 361 000 Sendung . » , zehn
Jahre später ( 1886 ) gelangten schon 3 650 000 und im Jahre 1892

nahezu 5 Millionen Sendungen zur Aufgabe . In diesem Jahr «
wird sich diese Zahl voraussichtlich verdoppeln , denn nach vor -

läufiger Feststellung beziffern sich die durch Rohrpost befördert . «
Telegrainme aus 5,4 Millionen , die Briefe aus 4,3 nnd die

Rohrpostkarten auf 1,2 Millionen . — Trotz dieseo günstigen
Resultats sind bekanntlich weder die Portosätze ermäßigt , noch

unseres Wissens die Einkomniensverhältnisse der Beamte » cnt -

sprechend gestaltet worden . Das liegt nun einmal so im System
drin .

Die beiden städtischen VolkS - Badeanstalten haben nach
dem soeben erschienenen Verwallungsbericht folgende » Ueber -

schuh erzielt : Die Anstalt in der Thurmstrabe 10 626 Mark
42 Pf . , die Anstalt an der Schillingsbrücke 25 547 Mark 53 Pf .
Dies ergiebl bei dem gesammten Anlagekapital in Höhe von
474 224 Mark 88 Pf . und 616 035 Mark eine Verzinsung von

2,24 resp . 4,15 pCt . Angesichts dieses recht günslige » Resultats
tritt um so drastischer die Kurzsichtigkeit unserer „ liberalen "
Stadtväter zu tage . Die Herren sträuben sich bekanntlich z»>n
theil mit Händen und Füße » gege » die Erbauung weiterer Bade -

anstalten , und einer von ihnen , der Stadtverordnet » Leo , hatte



Tojat den komischen Muth , gegen die „kostspielige " Erbauung
eines Schwimmbajftus zu „pvoteftiren " !

lieber Augenuntersuchnngen a » Waisenkindern bringt
der ietzie Waise »pst >ge - Vericht der Berliner ArNiendireklion wieder
sehr dcachtenswerthe MiitKeilnngen . Im Jahre tS9S 96 unter -
suchte der Augenarzt Dr . Cilex 68S Augen von 343 Zöglingen
( darunter 1 Einäugiger ) des slä ! tischen WaisenhanseS und des
städtischen Erziehnngehnuses für verwahrloste Knaben . Ter
tLefiuld war ungünstiger , als er an Elementarschulen mit
gleich . rltcrigen Knaben beobachtet worden ist . „ Tie Er -
klärung " , sagt Dr . S . in seinem Bericht , „ist sehr ein -
fach . Es Handell sich ja der Wtebrzahl nach um elternlose ,
i » snihrster Jugend sehr schlecht ernährte und mangelhaft ge>
pflegte Kinder . Ckrophulös waren sehr viele von ihnen , die
Ckrophnlose befiel die Augen , Hornhautflecke mit folgender
Cchloach . und Kurznchtigkeit resnltiren daraus . Die bessere
Pflege in der A> stall bringe zwar Besserung , aber selbst -
verständlich keine Heilung . Verschleckterung durch den Unter -
rieht , die von anderen Forschern an sehr viele » Schulen konslaliri
war en sei , habe hier nicht nachgewiesen werden können . Das
Waisenbaus stellte 282 Knabe » mit 263 ' klugen . Davon hatte » 344
Aug » » ( 61 pCt . ) Normal da ». 90 ( I6pCl . ) Uebcrsichtiftkeit , 42 ( 7 ' / , pCt )
tiurzflchligkeit , 87 ( IBV ? pCt ) angeborene Hornhant - Krnmmungs -
fehler . Außerdem waren von diese » säuiuulichen Augen 49 tsast
9 i Et . ) mit Hornhantfiecken behaftet . Dr . S. nennt dieses Er -
gebnis , seiner Untersnchunge » recht schlecht und bebt besoe ders
den sehr hohen Prozentsatz von Hoenhaut - Krninmungsfehler »
hervor . Z aL Ergebnih sei aber auch uiigih st ig , wen » man
allein die Eehschärfe berücksichtige . Nur 433 Augen ( 77pCl . )
ballen die Cehschärfe ' /e der normalen oder darüber , wobei z»
beachten ist , daß Cehschärse »/e z. V. nur bedingt zum Militär -
dienst tauglich , also zu vielen Berufen untauglich wacht
Dr . S. bez >ich > ei auch hier die Heilunft der K » der und die
ungünstigen hygienischen Verhältnisse der ersten Ledensjahre als
Un' o. che und sagt : „ Wer bessern will , muß hier nicht die
Schule , sondern die sozialen Zustände und insbesondere das
LooS der elternlose » Kinder zum Wirkungskreis seiner refor -
matorischen Bcsliet - unge » wachen " . Das Erziehungsbaus stellle
61 Knaben mit 122 Augen . 62 Augen ( bl pCt . ) halten
Normalban , 17 ( M pCt . ) Uebcrsict tigkeit , 17 Knrzfichligkeit ,
26 ( 21 pCt . ) Hornhantkrüinn ungsf . hler . ( Angaben über
Hornhaniflecke nnd Eebschärfe fehlen . ) Das Ergcbniß
ifl hie » »och schlechter als im Waifeuhause , —
eine Erscheinung , die mit ziemlicher Regelmäßigkeit fast Jahr für
Jahr zu ocovachten ist . „ Der hohe Prozentsatz der angeborenen
HornhoUtkrünimnugssehler " , wird dazu bemerkt , „ läßt den Ge -
dai kc. i diskutabel erscheinen , daß diese Knaben Augenbildmigs -
sehler und mit ihnen ein gewisses moralisches Defizit zur Well
braoiiten , das nicht durch sorgsame und liebevolle Erziehung ge-
tilgt , sondern weiter sich entwickeln konnte , gcnäbrt durch die
Eiliflüsse des bösen Beispiels und einer schlechten Umgebung . "

Die Reinigung und Besprengnng der Pferdebahn -
geleise wird vertragsmäßig durch die städtische Straßen -
* 4 i n i g u n g , aber aus Koste » der Pferdebahn - Gesellschnften
bewirkt , wobei auf einfache Geleis « ei » Streife » von 2", ro Meter ,
i . nf Do- >pelaeleise von 56/io Meter Breite gerechnet wird . Im
Cot . ir . ter 1896 waren innerhalb des Stadtgebietes etwa 669 796
Slundratmeter Geleisestäche vorbanden , wovon 246 279 aus die
Große , 81 664 aus die neue , 42 462 auf die Charlottenburger
Pseroebuh » kamen . Ter Reinigungsbeilrag der Gesellschastni
stellte sich 1892/96 auf 166 336 Marl . Der neueste Be
richr über die städtisch « Slraßenreiniguug konftalirt zu
diesen , Punkte wieder mit „ Genugihuung " , „ baß wäh -
rrnd der langjährigen Dauer unseres Berdältnisses zu
den Pferdebahnen das gegenseitige gute Einvernehiuen zivischen
den beiden Verwaltungen nnd deren Organe » auch nicht i »
eil . »», einzigen Falle ernstlich beeinträchtigt wurde , was gewiß
für beide Theile von Voriheil gewesen ist . " Ein zweckmäßiges
HarmoinscheL Zusammenivirken könne auch für die Zukunft nur
erwünscht sein , wobei die Allgemeinheit ebenfalls nur gewinnen
könne . — Den größeren Vortheil von diesem gemnthliche » Ber »
hältniß zwischen den Organen der Stadtverwaltung und den
Pserdebahn . Gesellschafte » haben »»isUeitig die letzteren gehabt .
Daß auch die Allgemeinheit dabei gewonueu habe , läßt sich
weniger behaupten .

ES hat geholfen . Unsere Veröffentlichungen in der Sonn -
abend - Nummer über Mißstände in der Gummifabrik von
Dr . E a s s i r e r , Schönhauser Allee , haben bereits den Erfolg
gehabt , daß die gerügte „ »pünktliche Lohnzahlung schon am
letzten Sonnabend adgeftellt worden ist und daß auch ein anderer ,
für die Arbeiter vortheilhafterer Zahlungsmodus zur Anwendung
gelangte . Bisher war es nämlich üblich , daß der Spinn -
Meister der Fabrik die sämmtliche « Arbeitslöhne ans -
zahlte , und zivar wurde den Arbeitern ihr Loh » in „ Kapseln "
abgezählt verabfolgt , wie dies auch in anderen Fabriken gebrauch -
lich ist . Für den Lohnauszahler mag dieses System bequemer
sei », den Arbeitern war aber hierbei die Möglichkeit genommen ,
sofort bei der Lohnauszahlung ihre Ansprüche geltend zu mache » ,
wenn — da Jrrthümer ja vorkommen können — das „verkapselte "
Arbellslohn der geleistete » Stundenzahl nicht entsprach . Am letzten
Eonnabend ist nun den Arbeilern ihr Loh » in losem Gelde ausgezahlt
worden und zwar assistirle den Werlführer bei diesem Geschäfie
einer der Herren Chefs , deren es in dieser Fabrik mehrere giebt .
Ferner ist ein strenges Verbot der Ueberftundenarbeit ergangen ,
welche bisher in dieser Fabrik in üppiger Blüihe stand . Auch
des Sonulags dürfe » fortab nur die »othivendigste » Arbeite » —
und auch » ur in beschränkter Stundenzahl — verrichtet werden ,
während sonst oft bis spät nachmittags „ gemurkst " wurde .

In der Urania , Abtheilung Juvalidenstiaße , wird am
Mittwoch Herr Dr . Naß seinen Vortrag : „ Das Porzellan , seine
Geschichle und Herstellung " , zum ersten Male hallen . Der Bor -
trag wird durch Projeltionsbilder und Borsührnngen von Ar -
beiten auf der Töpferscheibe erläutert werden .

Tie Volköernähruug auf der Gewerbe - Ansstelluug hat .
wie ihr Veranstalter Herr Abraham in der Generalversammlung
des „ Vereins für Kinder - Volksküchen " mittheile » konnte , einen
Reinertrag von etiva > 2666 M. gebracht , der je zur Hälfte
an die Kinder - Volksküchen und an die israelitische Volksküche
fällt . Die vieluesprochene Konfiskation verdorbenen Fleisches ,
die Herrn A. ' s Volksernährung gleich nach Eröffnung der Aus -
slellnug in weiteren Kreisen , aber » nrühmlich bekannt machte ,
wurde von Herr » A. mit keinem Worte erwähnt . Auch aus der
Versammlung heraus wurde keine Auskunft darüber verlangt .
Ueberhaupt wurve die ganze , angeblich so überaus großartige
und epochemachende Veranstaltung der Volksernährnngs - Aus -
stellung , von der kurzen auf de » Erlrag bezüglichen Mittheiluiig
abgesehen , allseitig mit EliUschweigen übergangen . Außer dem
Geldgewinn sind auch wtrllich keine Lorbeeren dabei erworben
worden .

Tie Jndustriehalle a » S der Gewerbe - AnSstellung wird
zu gleiche » Zwecke » für die Weltausstellung 1966 i » Paris wieder
aufgebaut werden . Die einer belgischen Gesellschaft gehörende
Elsenkonstruktion wird jetzt durch belgische Arbeiter abgetragen .
Die einzelnen Stücke werden sofort nach dem Niederlege » von
Sieuerbeamten besichtigt und plombirt , um sodan » nach der Bahn
gebt acht » » d direkt nach Paris befördert zu werden . Vordem hat
die Halle bekanntlich bereits aus der Weltausstellung in A» t -

werpe » als Ausstellungsgebäude gedient .

Tie Wirkungen bei der Pulver - Exploflon in dem Hause
Alexanderstr . 76 find , wie eine am Montag Abend vorgenommene
Besichtigung der Unfallställe ergab , viel bedeutungsvoller , als
man zuerst annahm . Das Kellergewölbe ist durch die Gewalt
des Lusldruckes vollständig gehoben worden , so daß aus Polizei -

l . che Veranlassung noch Montag Abend «in » starke Absteifung

des Mauerwerkes vorgenommen werden mußte . Wie
die Untersuchung ergab , befand sich in dem Keller eine
größere Quautiiät Pnlver , als dies nach de » Polizei -
gesetzlichen Bestimmungen zulässig ist . Die Hineinschnffung
dieser Munition , die de » Zwecke » des Krug ' schc » Labora -
ionums diente , muß erst vor einigen Tagen stattgefuudeu
haben , da noch vor zwei Wochen die Polizei den Keller revidirt
und alles in bester Ordnung vorgefunden hatte . Von der Ge -
walt der Explosion zeugt übrigens die Thatsache , daß eine
schwere eiserne , in Stein eingelassene Treppeiiplatte vor dem
Ahrenbcrg ' schen Laden durch die Kraft des Luftdruckes hernus -
gerissen , auf de » Bürgersteig geschleudert und zertrümmert
wurde . Als ein besonderes Glück ist es zu erachte » , daß die
Fenster des Kellers offen gestanden , wodurch die Gewalt der
Explosion erheblich herabgemindert worden ist . Das Hans
Al- xaiiderstr . 76 blieb im Laufe des gestrigen Tages sowie auch
die Nacht hindurch polizeilich besetzt .

Tie Orts - Krankenkasse der Buchbrncker hat Frau Dr . Plötz ,
Schntze »s >r . . ße , als Aerzlin aiip - stelll . Dr . Chemzin ist Frauen -
arzt der Oriskasse ; unser Beiichtersiatter verwechselte diesen
Name » mit dem der angestellte » Aerzlin .

Der Schuhmacher Pank Finger und die von ihm durch
Revolverschnsse verletzte Schlosse ' efran Paul aus der Fürsten -
ivalderstraße befi »den sich beide den Umständen nach wohl . Frau
Paul dürste bereits in einigen Tage » aus dem Kraukenhause
nieder entlasse » weiden . Finger , dessen Verletzung allerdings
eine gefährliche und ans dessen Kopf die K gel bisher noch »ich !
entfernt werden konlite , dürfte jedoch voraussichtlich auch de »»
Leben erhallen bleiben . Die Veraulassung zu dem Mordversuch
ist wohl darin zu suche » , daß die Schloffersfrau nicht weiter
mit dem F. verkehren wollte .

Der frühere Gastwirth Ernst Baumbach , der « m
17. Juni d. I . seine Ehesrau und drei Kinder , sowie sei »

Schwägerin Fräulein Sleigerwald durch Vergiftung mit Leuchl -
gas zu lödten versuchte und »ach erfolgler Heilung im städllschen
Krankenhause Am Urbau in Unteisuchmigshast genounnen
wurde , ist gesier » zivecks Feststellung seines Ge>ste ? z »s >andes zu
>iner sechswöchigen Beobachtung nach der Neuen Charitee über -
snhrt worden .

Ein Heft mit Schnittmnster - Zeichnungen , das vor der
Expedition der „ Bosnfchen Zeitung " gesunden wurde , ist im
Zemmer 4 der Kanzlei des Gewerbegenchts , Breitesir . 2öa pari . ,
abzuholen und zwar in den Stunden von morgens 3 Uhr bis
uachniittags 3 Uhr .

Vom Unglück verfolgt . Vor einigen Tagen starb hier in
der Charitee die Maurerswitlwe Wilhelmine Scholz ans der
Wrnngelnraöe an der Lungenschwindsucht . Ihre beiden Kinder ,
ein neunjähriger Knabe und das achljäbrige Töchterche » Frieda
dalteu sich wählend der Krankheit der Mniter bei deren Schwester '
in Barby aufgehakte ». Von dort kamen sie niil ber Tante nach
Berlin , um hente , Miltwoch , die Mutter zur Gruft zu geleiten .
Gestern , Dienstag , nachmittags zwischen ein und zwei Ubr ,
»iiigen die Kinder , die sich angesaßl halte » , mit der
Tante die Friedrichstraße hinunter nach der Chnrilee zu
A» der Ecke der Kronenstraße kam ibne » auf dem Fahrbamm
sie Taxameterdroschke I. Klasse Nr . 7669 in de » Weg . Während
der Knabe noch zur rechte » Zeit stehen blieb , riß das Mädchen
sich von ihm los nnd lief in seiner Angst geradezu in das Fnhr -
werk hinein Schwerverletzt blieb es liegen , nachdem ihm ein
Vorderrad über die Schulter und ein Htnierrad über die Beine

gegangen war . Der Kutscher , den kerne Schuld trifft , hielt so-
wrt , ließ seinen Fahrgast aussteige » und brachte mit seinem
Wagen in Begleitung eines Schutzmannes vom 33. Revier die
Verunglückte mit dem Bruder und der Tante nach der Charilee .

Herr Gustav Beinsen , Friedeustr 4, theilt uns mit , daß
bei dem in seiner Wohnung verübten Einbruch nichts zertrümmert
worden ist , auch liege kein Racheakt vor .

AnS dem Polizeibericht vom 1. Dezember . In der
Nacht zum Dienstag wurde i » der Oderbergerstraße der Schutz -
mann Reiff von sechs unbekannte » Männern plötzlich überfallen ,
zur Erde geschleudert und durch eine » Messerstich an der Stirn «
verletzt , so daß er aus der Sanilätswache Hilfe suchen mußte .
Der Angriff geschah verinnthlich auf Auflistung eines Mannes ,
den er vor einiger Zeit wegen groben Unfugs a, gezeigt hatte . —
Ar » Montag Morgen fiel vor dem Hause Gr . Fraiitsnrlerstr 139

auf dem vom Schnee gereinigte », aber noch nicht bestreuten Bürger -
steige die 61 Jahre alte Wiltwe Pauline Arndt , geb . Sawade ,
infolge der Glätte hin und erlitt «inen Bruch des linken
Vorderarmes . — Der 27jährige Schuhmacher Paul Finger , der
gestern an der 36 Jahre alle » verehelichte » Schlosser Bertha
Paul , geb . Völkel , einen Mordversuch ausübte und sich dann
selbst durch eine » Schuß in die Schläfe zu tödten versuchte , ist
heute früh seinen Verletzungen im Kraukenhause am Friedrichs -
Hain erlege ». — Angeblich infolge eheliche » Unfriedens versnchle
nachmiltags der 27jährige Schankwirih Friedrich W. sich die

Pulsader an der linken jVrnd dnrchzuschneide », ohne sich jedoch
lebensgefährlich zu verleyen . — Auf dem . Grundstücke Holznrartt -
straße 37a wurde nachmittags hinter der Eingangsthür des
Seitenflügels die Leiche eines neugeborenen KindeS aufgesunde »
und nach dem Schauhause gebracht .

Gerichts - Rettung .
Unser Brandenburger Parteiblatt , die „ Brandenburger

Zeitung ", referirte am 22 April über eine Gerichlsverhandlmig ,
in der der Superintendent Zander eine Siolle gespielt hatte . Am
28 . April brachte die Zeitung dann einen hieran anknüpfende »
Artikel , worin unter Bezugnahme auf die geistliche Würde
des Herrn Zander dessen Verhallen glossirt wurde . Be -
sonders fand es der Artikelschreibcr von einem Geistlichen
unschön , sich nicht mit der geringen Bestrafung eines
Beleidigers begnügt , sonder » noch Berufung eingelegt
zu haben . Die Folge war ein Beleidigungs - Prozeß
gegen de » damaligen Verantwortlichen der „ Branden -
vnrger Zeitung " , Genossen Hugo . Der ülugeschnldigre wurde
dann auch wegen des Artikels vom 28. April von der Straf¬
kammer verurtheilt , nachdem ihn das Schöffengericht frei -
gesprochen halte . Mit 26 M. sollte er die vom Gericht an -

genommene Beleidigung des Herr » Superintendenten büße » . Betreffs
des Gerichtsberichtes sprach das Landgericht aus , daß allerdings
darin Beleidigungen des Superintendenten wiedergegeben seien ,
daß aber wegen ihrer keine Bestrafung des Redakteurs
erfolge » könnte , weil der Bericht nur ein wabrheits -
getreues Bild von jener Gericktsverhandlunp biete . Der Staats -
anmalt focht daraufhi » das Urtheil mit der Revision an , indem
er diese Aussassiing für verfehlt erklärte . Es stände der Presse
nicht das Privilegium zu, vor Gericht ausgesprochene Be -
Icidigungen ungestraft abdrucke » zu dürfen . Bei Berichten
über Parlamemsverbandlungcn sei das etwas anderes .
Hugo legte ebenfalls Revision ein und beantragte seine

Freisvrechung . Der Strafsenat des Kammergerichls verwarf die
Revision des Angeklagten und erkannte am 36 . November aus
diejenige des Staatsanwalts , daß dessen Ausführungen zuträfen
und die Sache deshalb noch einmal von der Vorinstanz zu ent -
scheiden sei ; zu diesem Zwecke wies sie der Strafsenat an das
Landgericht zurück .

Die Schwurgerichts - Verhandlung gegen II Personen
wegen Verbrechens gegen das keimende Leben gelangte am
Montag Abend gegen 11 Uhr zu Ende . Nur drei Personen
wurde » verurtbeill . und �war zu 4 Jahren , 6 Monaten und
6 Monaten Gesängniß , d», übrigen acht Angeklagten wurde »
reigesprochen .

Der Geudarm und die Rtesengurke . In einer Gärtner .
Versammlung , welch » am »V. Juli in Leipzig stattfand , halt »

der Gärtner Altmann nach der Bekundung des Ueberwachenden
sich dahin geäußert , daß bei seinem Prinzipal Sonntags gearbeitet
werde ; der Gendarm bekomme eine große Gurke und die Haus -
frau sage dann : „ Nun könnt Ihr schuften , wenn der Gendarm
bei uns vorbeigeht , steht er nicht hin . " Altmann erhielt
eine Anklage wegen Beleidigung des Gendarmen . In der

Verhandlung vom 29. November wurde zunächst festgestellt , daß
der in betracht kommende Gärinereibesttzer Rößler in Wahren
wenige Tage vor dem Termin sich erkundigt habe , was er denn

machen solle ; er könne doch nicht sich und den Gendarmen
hineinreiten . Des weitere » wurde bekundet , daß der Ge » -
darm Köllner sich zur Pfingstzcit bei dem Gärlnereibesitzer nach
de », Stande der großen Gucke » erkundigt und gefragt hätte , ob
er eine bekommen könne . Bald habe der Beamte seine Tochter
mit einer Visilcukarte geschickt , auf der geschrieben stand : Bitte
mir die bewußte Niesen gurte zu schicken . Der Gärtner habe
dem Mädchen eine große Gurke gegeben und keine Bezahlung ge »
nomme » und die Prinzipalin habe am Nachmittage gesagt : So ,
nun könnt Ihr tühlig schuften , wenn der Geudarm kommt ,
sieht er nicht hin , der hat eine große Gurke be -
kommen . Trotzdem der Amtsanwalt sich eineS Antrages ent «

dielt , das Gericht die Aeußernng der R. als erwiesen ansah und
dem Angeklagten den Schutz des s 193 deS St . - G. - B. zubilligte ,
wurde doch wegen Bearntcnbeleidigung auf zehnMark Geld¬

strafe erkannt , weil nicht erwiesen sei , daß der Gendarm
Köllner sich eine pflichtwidrige Handlung habe zu schulden
komme » lassen .

Nnd nochmals prügelnde Sicherheitöbeamte . Wegen
Mißhandlung von Arresiarnen wurden von der Strafkammer
z» Jimenan i. Th . der P o l iz e i w a ch t m e i st e r List zu
186 Mail nnd die S ch u tz l e u t e Schwab und Becker zu
26 bezw . 72 Mark Geldstrafe verurtheilt . Damit aber ist , wie

verlaniet , die Angelegenheit noch nicht zu Ende , sondern die

Llcafkammer wird sich in nächster Zeit noch weiter mit derselben
zu beschästigen haben .

Und abermals ein prügelnder Schutzmann . AuS

Königsberg i. Pr . wild belichtet : Wegen Körperverletzung
im 9imte wurde der Schutzmann Hoffmann IV . zu einem Monat

Gesängniß verurlheilt . Hoffmann , der schon einmal drei Wochen
wegen Körperverletznng erhielt und im Rufe steht , das Publikum
schroff z» beHandel » , hatte der „ Köuigsb . Hart Ztg . " zufolge
einen Postpraktikanten D. aus dem Wege zur Wache durch Faust -
schläge in das Gesicht und Genick und durch Fußstöße schwer
i »ißh >' Ntelt . ? lus dem Polizeipräsidium erhielt D. in dem HanS -
flnr noch einen so wuchtigen Hieb von dem Augeschuldigten in
das Gesicht , daß ihm die Lippe an der innere » Seile auf -

gespalien wurde und ihm das Blut aus dem Munde lief . Auch
nach der Entiassnng des D. konnte sich der Schutzmann nicht
versage», ihm auf dem dunklen Hose noch einen Hieb in den

Nacken zu versetzen .

Auch ein Seelenhirte . Aus Trieft wird berichtet : In
Spalalo nurde dieser Tage nach dreiläaiger , geheim durch »

geführter Belhandlung der Prozeß wegen Ermordung des

Pfarrers Covacevich von B i s k o z » Ende geführt ; er
endete mit dem Freispruche der Angeklagten . Der Prozeß ent »

hüllte ein abstoßendes Bild von der Lebensweise und den

moralischen Eigenschaften des ermordeten Geistlichen . Derselbe ,
Don Pietro Covacevich von Bieko bei Sign in Dalmatie » , war
ei » ca. 26 jähriger stattlicher Herr , über den seit Jahren im Orte
die Uiigünstigste » Ge> ächte verdreitet waren , hervorgcrusen durch
die übergroße Zärtlichkeit , welche der geistliche Herr für die

weiblichen Mitglndcr seiner Gemeiude zeigte . Der Prozeß
förderte in dieser Beziehung bemerkenswertde Einzelheiten zu
tage . Der Pfarrer halte es durch sei » zudringliches und allen

Regeln des Auslandes widersprechendes Benehme » in der Kirche
und bei den Prüfungen aus dem Katechismus dahin gebracht ,
daß sich die ineisten Frauen nnd Mäoche » weigerten , die Kirche
und den Unlerrichl weiter zu besuchen . Er hatte sich sogar
gegen die Fra » des Ortsvorstehers während einer Kindtause
Freiheiten herausgenommen . Die junge Lehrerin des Ortes ,
welche aus einer guten Familie aus Ragusa stammt , war

während der erste » Tage »ach ihrer Ankunft im Orte im Pfarr -
hause untergebracht worden . Dieselbe fühlte sich einige Monate

später Mutter und beschuldigte Don Covacevich , daß er ihr ,
während sie i » seinem Hanse weilte , Gewalt angethan habe . Das

bischöfliche Ordinariai von Spalato harte auf die Klage der Ge -
meinde Bisko eine Nnterluchnng eingeleitet , welche jedoch
resultailos verlies. Die geüchlliche Unlersuchung bezüglich der

Roihznchiklage der Lehrerin ist noch nicht beendet . So gingen
die Dinge bis zum 29. Juni d. I , an welchem Tage der Pfarrer
mit einer surchlbaren Slichivunde im Unterleibe tobt aufgefunden
wurde . Tags daraus stellle sich die 22jährige Iva Reuich , die

im Dienste des Pfarrers stand , mit der Sclbstanzeige , sie habe
To » Covacevich , der ihr seit Jahre » in ungebührlichster Weise
»iichstellle , i » Bertdeidignng ihrer iveibliche » Ehre , da er ihr
Geivalt anthu » wollte , gelödlet . Die Gerichlsbehörde » nahmen

jedoch a », nicht Iva gienich , sonder » ihr Mann Marco Renich
habe den Mord aus Eifersucht begangen , und seine Fran habe
ihm nur dabei geholfen . Die Geschworenen verneinten jedoch
die Schnldfrage beider einstimmig , indem sie das Geständniß
der Iva Renich als wahr annahmen nnd erklärien , sie habe
den Pfarrer in gerechtsertigrer Nothwehr ge »
tödtet .

Veepammlungen .
Im zweite » Berliner ReichötagS - WahlkreiS sprach am

Sonnlag de » 29 November Fräulein Ida A l t m a n n in einem
interessante » Vortrag über Religion und Ehe .

In einer öffentliche » Versammlung der Mitglieder der

Allgemeine » OrlS - Krankenkasse ( früher Meier ' sche Kaffe ) kam es «
am 26. November zu einer sehr lebhaften Auseinandersetzung
zwischen dem Vorstand und den Mitgliedern , die sich wesentlich
»in inlerne Kassenangelegenkeite » drehte . Schließlich gelangte
folgende Resolution mil großer Majorität zur Annahme : Die

Versammlung der Allgemeinen Orls - Krankenkaffe gewerblicher
Arbeiter » » d Arbeiterinnen beschließt , daß die Handlungsweise
ber Vorstandsmitglieder ( Arbeitnehmer ) entschieden zu verur «

lheilen ist . Sie erincht die Delegirten , die vier ausscheidenden
Vorstandsmitglieder nicht wieder zu wählen und die vier übrigen
aufzufordern , ihr Amt niederzulegen .

Für die Militär - und Lieferungsschneider hatte die

Agitaiionstommission der Schneider und Schneiderinnen am
36 . November eine öffentliche Versammlung nach den „ Armin -
Halle »" berufen . Es bandelte sich um Besprechung der Maß -
nahmen der Unternehmer zu de » Lohn - und Arbeitsverhältnissen
der Arbeiter in dieser Branche . Timm konstatirt « in seinem
einleilenden Referat folgendes : Bei der Firma W i n t e r seien
Lohnabzüge vorgekommen , die von den im Hause Beschäftigten ,
besonders den Rock - und Paletotarbeilern , ohne Widerspruch auf -
genommen wurden . Die Hosenarbeiter dagegen konnte » durch
festen Zusammenhalt den vollen Preis aufrecht erhallen . Um den
Kunden billigere Sachen zu liesern . prieS diese Firma im „ Militär -
Wochenblatt " eine neu eingeführte zweite ( billigere ) Positiv » an .
Eine Preisermäßigung , die auf Kosten der Arbeiter geschuht .
Die Abzüge bei der Firma Noö u. Schulz erstrecken sich
ebenfalls ans die Heimarbeiter .

Den Werkstatlarbeitern wurde gleichfalls ein niederer Preis
angeboten , doch verstanden es die Arbeiter , ihre » alten Preis ,
der leider schon nach der Streikbewegung eine Reduktion erfahren
hatte , beizubehalten . Bei R o b r e ch t sind theilweise Abzüge
vorgekommen und wurde auch hier eine zweite Position ein -
geführt . Die Firma Gründer verlangte , daß Aenderungen
unbezahlt vorgenommen werden sollen . Nach gemeinsamen
Besprechungen mit der Agitationskommtsston gelang es den
Arbeltern , die Bezahlung für Aenderungen wieder durchzusetzen .



Bei M o h r & Speyer sowie bei Sentke sind ebenfalls
« bzüge zu konstatiren . In der recht rege » Diskussion wurden
die angeführten Vorkonunnisse bestätigt und behauptet , daß durch
Einführung der zweiten Position der Willkür Thür und Thor
geöffnet würden , und deshalb energisch Front dagegen zu machen
fei . Wie dies geschehen soll , und hauptsächlich wie der 90er Tarif
aufrecht zu erhalten sei , soll in weiteren Zusammenkünfte » be-
sprechen und beschlossen werden . Nach einem kurzen Schluß -
wort , in welchem der Referent für Anschluß an die Organsatiion ,
dem Deutschen Schneider - und Schneiderinnen » Verband plädirte ,
folgte der Schluß der Versammlung .

Eine Versammlung der Metallarbeiter , die von über
ivoo Personen besucht war , tagte am Montag bei Keller , Koppen -
straße . Das Referat hatte der Vertrauensmann O. Naether über -
nommen , der in treffender Weise die bereits bekannten Maß -
nahmen der Metallindustriellen kennzeichnete . Der Redner wandte
sich zunächst gegen die Schreibweise der bürgerlichen Presse , in
der die Zustände direkt auf den Kopf gestellt werden und unter
anderem behauptet wird , daß die Metallarbeiter zum l . Januar
einen Generalstreik inszeniren wollen , obwohl jedem Beobachter
bekannt sein dürfte , daß die Arbeiter bis jetzt noch nicht
daran gedacht haben , sondern sich vielmehr in der Abwehr -
ftellung gegenüber den Angriffen seitens der Unternehmer
befinden . Der Redner , der in längeren Ausführungen darauf
verwies , daß trotz der Prosperität in der gesammten Metallindustrie
dl « Löhne keineswegs gestiegen sind , ja nur infolge der Stückarbeit
durch die Steigerung der Jutensivität auf der bisherigen Höhe
erhalten werden konnten , war wieder in der Lage , einige
Fabriken bekannt zu geben , wo Lohnabzüge vorgenommen wurde » .
Mit der Aufforderung , gleich den Fabrikanten , die sich trotz des
sonstigen Konkurrenzkampfes einig sind , iven » es gilt , gegen die
Arbeiter vorzugehen , noch mehr als bisher den Opsermulh zu
Pflegen und eiuniülhig zusamnienzustehe » , schloß der Redner seine
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen . In der
Dlskussion wurde gleichfalls die Meinung vertreten , daß
das Bestreben der Unternehmer unzweifelhaft dahin
abzielt , die Arbeiter aktionsunfähig zu machen , wie dies
bereits bei dem Formerstreik beabsichtigt wurde . Nach den Aus -
sührungen eines Redners sind bereits Fälle bekannt , wo sich
eiuzelne Fabrikanlen mit diesem gewagle » Unternehmen nicht
einverstanden erklären und Bedenken gegen das Vorgehen ihrer
Kollegen hege ». Nach kurzer Debatte , in der auch die Zustände
auf dem Arbeitsnachweis der Metallindustriellen der Ab -
theilung II in der Alexandrinenstraße geschildert wurden , ge -
langte hier gleichfalls die Resolution , die Sammlungen zun ,
öffentliche » Fonds betreffend , zur Annahme . Unter Verschiedenem
wurde zur baldigen Beantwortung der Fragebogen aufgefordert
und nach einigen Bekanntmachungen die Versammlung mit einem
Hoch auf die Metallarbeiter - Vewegung geschlossen .

Die Fabrik - Hilfsarbeiter und - Arbeiteriiinr » waren
am Montag im „ Kolberger Salon " versammelt , woselbst Genosse
C. Legten » Hamburg über : „ Die Förderung der
Kulturentwickelung durch die Älrbeiterorgani -
s u t i o n " referirte . Redner , des öfteren durch Beifall unter -
brachen , verwies auf die hoben Ideale der klassenbewußten Ar -
bciter , als Selbstachtung und Selbstschätzung , im Gegentheil zu
den Nichtorganisirten , die oft in ihrem Dünkel sich durch Selbst -
degradation auf eine äußerst tiefe Stufe stellen und so die Ver -
achtung der herrschende » Klasse sich selbst erwirken , anstatt dem
Gedanken : die Arbeiter sind die Grundlage der Gesellschaft ,
mehr Nachdruck zu verschaffen . Auf die Gewerkschafis - Be -
wegung und deren Nothwendigkeit für alle Arbeiter näher ein -
gehend , betonte er , daß durch die Erringung besserer Lohn -
und Arbeitsbedingungen gleichzeitig eine Erböhung der materiellen
Ansprüche des arbeitenden Volkes und mit diesen eine Hebung
des Geistes unmittelbar verbunden sei , welche für immer weitere
kulturelle Fortschritte spreche . Als letzte » Punkt behandelte
Redner den nothivendigste » Faktor der proletarischen als kulturellen
Entivickeluiig , das Solidäritätsgefühl ; nur so wird es möglich sein ,
die langerstrebte neue Gesellschaft aufzubauen und zu erhallen .
Die Versammlung nahm sodann einstimmig eine Resolution an ,
in der sie ihr Einverständniß mit den Aucführnngen des Refe -
renken bekundet und das Versprechen abgab , sich dem Verband
der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen Deutsch -
lands anzuschließen . Nachdem man die Zahlstellen des Ver -
bandes bekannt gegeben , gelangten die Mißstände in
den Fabriken von R ü h l und S ch e h r i n g zur Be -
sprcchung . In der ersteren Fabrik betrage die Arbeitszeit
S' /s Stunde , der Lohn schwanke zwischen 15 und 24 Mark ,
Um vieles schlimmer aber stehe es in der chemischen Fabrik von
Echehring . Auch hier bewegen sich die Löhne bei zehnstündiger
Arbeitszeit zwischen 15 —24 M. Die Ventilation zur Abführung
der Giftstoffe wurde als sehr unzureichend bezeichnet . Sämmt -
liche Redner betonen , daß durch Eingreifen der Organisation
Wandel geschaffen werden müsse . Mit einem Hoch auf die
Arbeiterbewegung wurde die Versammlung geschlossen .

Die Berliner Getverkschaftskommissio « » hielt am Montag
eine Delegirtenversammlung ab , wo Genosse Molkenbuhr
über den Streik der Hamburger Hafenarbeiter reserirle . Der
Redner schilderte ausführlich die Verhältnisse dieser Arbeiter -

kategorie , welche den Lesern aus der im „ Vorwärts " gegebenen
« ingehenden Darstellung bekannt sind . Das in frühere » Jahre »
leidlich gute Einkommen der Hafenarbeiter habe sich seil Jahr -
zehnten derart verschlechtert und die Arbeitsgelegenheit so ver -
mindert , daß die Schauerleute ein Jahreseinkommen von nur
800 900 M. hätten . Dazu habe sich ihre Lebenshaltung infolge
der Entwickelung Hamburgs fortgesetzt verthenert . Da sei es
nicht mehr wie gerechtfertigt , wenn diese Arbeiter die

jetzige flotte Geschäftslage wahrnehme » , um den Rhedern ,
welche die hohen Profile einbeimsen , eine Lohnansbesserung
abzuringen . In der Diskussion herrschte vollkommenes

Einverständniß darüber , daß die Berliner Gewerkschaftskonunissio »
selbstverständlich de » Hamburger Streik in jeder Weise unter -
stützen werde . Zunächst handle es sich darum , den Zuzug fern -

zuhalten und müßten die Delegirten i » den Kreisen ihrer Berufs -
genoffen in diesem Sinne wirken . Die berichtete Anwerbung von

Zehdenicker Ziegeleiarbeiter habe sich allerdings als Flunkerei
erwiese ». Die betreffende » Organisationen hätten sich — wie

Millarg bemerkte — in den Ziegeleidistrikten Brandenburgs um -
gesehen und könne festgestellt werden , daß die hier in Frage
kommenden Ziegler keine Lust verspürten , als Streikbrecher nach

Sa »iburg zu gehen . Natürlich werde man auch entsprechende
eldsammlnngen zu gunsten der Streikenden veranstalten .

Folgende Resolution wurde angenommen : „ Die D e l e -

girten der Berliner Gewerkschaftsko in Mission
fordern die Berliner Arbeiter auf , ungesäumt
S a n, m l u n g e n für die Hafenarbeiter H a m -
b u r g s in die Hand zu nehmen , und die
Gelder an dasGewerkschastsbureau , ' Annen -
straße 16 abzuliefern . Die Veröffentlichung
d e r S a m m l u n g e n findet durch d e n „ V o r w ä r t s "
statt . Gleichzeitig erslichen die Delegirten ,
daß die Gewerkschaften geeignete Schritte
thun , um den Zuzug von Hamburg fern zu
halten . "

Hierauf erfolgte die Berichterstattung über den Streik der

Lithographen , Steindrncker je . Dazu bemerkte Millarg , daß
die Lohukommission dieser Gewerkschaft sich nicht veranlaßt ge-
sehen habe , dem Gewerkschaflsoureau — wie es doch ihre Pflicht
gewesen wäre — Situalionsberichte über den Sueik
einzusenden , noch über die Beendigung des Ausstandes
etwas mitzutheilen . Ferner mißbilligte es der Redner ,
daß die Lohttkommission bei dem Ausgleich mit den Unternehmern
auf die Bedingung betreffs Nichtvollstreckiing der wegen Konlrakt -
bruchs ersolgien Urtheile . und Ruhenlassen der noch nicht enl -
schiedenen Klagen eingegangen sei . Hiernach werde es allein in
das Belieben der Unternehmer gestellt , die Urtheile jederzeit voll -
strecken zu lassen und die unentschiedenen Klagen wieder aufzu -
nehmen . Die Annahme solcher Friedensbedingungen stehe in der

Arbeilerbewegung einzig da . — Nunmehr erfolgte die Wahl von
drei Revisoren des Ausschusses , welche auf Vogel , Weber
und T s' ch e r n i g fiel . — Millarg berichtete hieraus kurz
über die Konferenz der Gewerbegerichts - Beisitzer zu Halle .
Gegen den Willen der Berliner Delegirten sei Berlin
als Zentralpunkt für die gemeinsame Verständigung be -
stimmt worden , obwohl Leipzig aus mehreren Gründen

hierzu geeigneter gewesen wäre . Es handele sich nun
darum , ob die Gewerkschaftskommission die Kosten für die Aus -

führnug dieses Beschlusses , die etwa 50 M. jährlich betragen
könnten , übernehmen wolle . Die Versammlung erklärte sich dazu
bereit . Unter „ Verschiedenes " bemerkte Millarg , daß die

meisten Delegirten über die Sammlungen für den Gasarbeiter -
streik noch nicht abgerechnet hätten , ebenso wären noch viele

Listen vom Schuhmacherstreik nicht abgeliefert . Er ersuche die be-

treffenden um baldige Abrechnung . — In dieser Versammlung
feblren die Delegirten folgender Gewerkschaften : Drechsler ,
Eisenformer , Glaser , Graveure , Hulmacher , Möbelpolirer und

Zinkgießer .

Rixdorf . Eine Versammlung der Maurer . die hier am
26 . November tagte , erklärte ihre Uebereiuftiminung mit der in
den Berliner Versammlungen angenommenen Resolution . Hieraus
berichtete W i t t i g über die Verhandlungen des Geiverkschasls -
kartells und wählte die Versannnlung K e i l h a ck und K u n e r t

zu Delegirten . Dem Gewerkschaflskartell sollen laut Beschluß
vierteljährlich 2,50 M. überwiese » werden .

Ar>>eiter - Bitduno »fchul ». Mittwoch Abend von 0 —lOl�Uhr : Düd -
st s ch u l e , Waldemarm . i» : (Beschichte «Alte (Beschichte. Urzeit . Entiiehung

der Religionen . Orientalische Völker . ( Brlechen und Römer ) . Herr
Dr. E. Pinn . — Nordschule , Brunnenslr . ss : Deutsch sDie deuijche
Literatur deS neunzehnten Jahrhunderts . — Aussatzlehri ) . Herr Heinrich
Schulz .

Die Schulriinme find zur Benuhung der Bibliothek und de « reichen Zeit -
schrtsrenmalerials schon von ö Uhr abends an geöffnet .

Art >riter - £>iinrreri >mld Berlins und Umgegend . Vorsihender Ad. Neu.
man » , Pascwattersir . ». Alle Renderungen im VereinSkalender find zu richle »
an Friedrich Kortnm , Manieusfelitr . es, v. 2 Dr.

Arbeiter - ztmichrrtiiriid Herli » » » nd zlmgegeiid . Aenderungen
im Vcreinskaiender sind zn richten an Otto Schulz , Kottbuser Damm 72.

Kund der geteitige » Arlieiteror r »>»« Kerli » » und tiingerrend .
Alle Znschrtsien , den Bund belrissend , sind zu richle » an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee >77 c.

Zichmriirrricreii , ( Vo. s . S. Hartmann , Oranienstr . 81/82) . ReNaurant
Schiller , Oraate . str . 128, jeden Sonnabend nach dem 1. jeden Monats ge-
schafltiche Sitzung .

t » »d » »! . >» » kchaft der Kchl - »wig - N»lff «iner . Heute , abends Uhr :
Geschäftliche Sitzung in (B. Feuerstein ' s Festsalen , Alte Halodstr . 70. Ausnahme
neuer Mit (tieder .

Theater - und pergnügunoo - Uereln „ Kelgoland " . Heute , abends
9 Uhr , im Vorstädlischrn Kasino , Ackersir . Hi : Sitzung .

Longfeilow , English Conversatlonal - & Keading - Club . Meeting every
Wednesilay , 9 o' clock at Tettenborns , 91 Wali - SUeet Guesis arc welcome .

VevmisMes .
Die General - Direktion der Sächsische » Vieh -

bersicherniigs - Bank schreibt uns : Die durch die Blätter ver -
breitete Nachricht , daß der Sächsischen Viehversichernngs - Bank
auf grund des badischen Polizei - Strafgesetzbuchs der Geschäfts -
betrieb im Großheizogthum Baden untersagt worden sei , ist
dahin richtig zu stellen , baß der genannten Bank — wie übrigens
auch anderen Berncherungs - Gesellschaslen — z. B. der Rheinischen
Vieh - Versicherungs - Gesellschaft i » Köln a. Rh . — nicht auf grund
strasrechlilcher Bestiinmunge » , sondern auf grund der neuen
badischcn Verordming vom 26 . August 1896 , betreffend die
Lebens - , Miiilärdienst - , üiussteuer - , Vieh - und Hagel - Versichernng
die Genehmigung zum Geschäftsbetrieb versagt wurde .
Als Grund für diese Entschließung hat das groß -
herzoglich badische Ministerium aiiFegeben , daß einzelne
Benimmungen des Staiuls der Bank seinen Wünschen nicht ent -
sprächen . Dieses Statut ist aber von allen anderen in Frage
kommenden deutschen Staaten genehmigt . Die Aenderung der
beanstanveten Bestimmungen würbe dem rationellen Betrieb der

Versicherung hinderlich sei ». — Mit bezug auf die jener Nach -
richt hier und da , auch im „ Vorwärts " , beigefügte Bemängelung
ihrer Geschäflssührung kann die Sächsische Vieh - Veisicherungs -
Bank nachweisen , daß sie ihr »n Verpflichtungen überall prompt

und nach bester Ueberzeugung nachgekommen . — An letzteres

Zengniß wollen wir die Bank bei etwa vorkommender Gelegen -

heil erinnern .

Geistliches Priigelheldenthum . Wie man in Pastoren .

kreisen über die „ Kirchenzucht " denkt , darüber gievt folgende ( Je -

schichte , die der „ Stuttg . Beob . " zu erzählen weiß , Bescheid :
Im Hirsche » zu Ehingen hielt der Ausschuß des PiusveremS

eine seiner Sitzungen ab . Zugleich war der Gesellenverern rn

seinem Lokal . Das von seinen Kameraden mit dem Ehrenamte

eines Ordners betraute Mitglied K. Tr . begegnete auf dein Rück «

weg von einem gewissen Orte einer Kellnerin , mit der er im Vor -

beigehc » schäkerte . Dann öffnete er die Thür zum AllerHeiügsten
des Piusvereins , um mit seinem profane » Auge zu sehen , wer

wohl da drinnen sitze . Ob nun das eine oder andere oder beides

zusammen den heiligen Zorn des Herrn Kaplan eniflammle ,

wissen wir nicht ; aber das weiß man , denn man hörte und sah

es , daß der Präses seinen Ordner zur Rede stellte und — wnpp !

klatschte es . Der 22jährige Geselle hatte einen Backenstreich weg ,

an dem sich kein römischer Kriegsknecht geschämt hätte . Die

Gesichtsparlie mu die ' Augen erstrahlle in de » schönsten Regcn -

bogeujarben . Der Mann mußte ins Spital gebracht werden ,

von wo man ihn sogar dem Augenarzt Kaufmann in Ulni zur

Begutachtung und ärztlichen Behandlung zuschickte . Obwohl Tr .

in voriger Woche aus dem Spital entlassen wurde , ist ihm doch

noch Schonung auferlegt .
Im Anschluß an diese hübsche Geschichte erzählt die „ Volks -

Zeitung " ein Vorkommniß aus der Nähe Berlins . Ein

evangettscher Prediger der Liebe ohrfeigte nämlich �die Braut in

der Sokristei , weil sie den Anschein erweckte , daß fie sich gegen
die Erklärung Lnlher ' s z » m6 . Mose ' schen Gebote vergangen habe . —

Der Kaplan in Ehingen haut schon zu, wenn einer blos mit der

Kellnerin „schäkert " . Der Fortschritt ist unverkeniibar . — Des

weiteren berichtet die „Bolks - Zig . " folgendes charakteristische Ge -

schichtchen ans dem Kapitel . . Kirchenzuchl " n » b fügt hinzu , daß

sie sich für die Wahrheit desselben verbürgen könne ;
In einem märkischen Städtchen kam vor nicht gar langer

Zeit ein Brautpaar zn dem Arzt daselbst mit der Bitte , der

Braut ein Attest darüber auszustellen , daß sie ihre jungfräuliche
Ehre noch nicht verloren habe . Ohne ein solcdes Attest wolle der

Geistliche dein Paare zu der Ehe den kirchlichen Segen nicht geben !

Der ' Arzt setzte sich hin lind verfaßt « ein Schreiben an de » Geist -

lichen , das er dem Brautpaare zur Uebergabe an den Diener der

Kirche versiegelt mitgab . In dem Schreiben war zu lesen : er ,
der Arzt , halte es für unsittlich , der an ihn gestellten Zumulhuiig
nachzukommen ; er würde sich seiner Anffossung nach eines ver -

werflichen Mißbrauchs seiner ärztlichen Stellung schuldig inachen ,
wolle er dem Ansinnen des Geistlichen förderlich sein . Die Lektion

scheint gefruchtet zu haben .
Warum sind die Leute unter solchen Umständen noch so

thöricht , nach dem Pastor und in die Kirche zu lausen .

Eine eindringliche Mahnung für Proletariermädche »
predigt das traurige Schicksal von 17 jungen weiblichen Dienst¬

boten . die dieser Tage durch die Polizei mit Mitteln versehen , in

ihre deutsche Heiinalh aus der Schweiz zurückbefördert wurden .

Dieselben waren die Opfer gewissenloser Ageiite » geworben ,
welche sie nach der Schweiz gelockt hatten , indem sie ihnen die denkbar

?ünstigsle»
und verlockendsten Stellungen in Aussicht gestellt

alte ». Die Mädchen waren nach ihrer Ankunft in der Schweiz
in Arbeitsverhältnissen , angeblich bis zu ihrer Weiterverivendung ,
untergebracht worden , in denen sie überhaupt keinen Lohn

empfingen . Um die Betrogenen nicht einem unsittlichen Leben

auheimfallen zu lasse », hat sich die Polizeibehörde ihrer an «

genomnien und die schubweise Rückbeförderung in die Peimath
veranlaßt .

Näubcrromautik . Eine Wiener Privatkorrespondenz er »

hielt ei » Telegramm aus Vizzavona , wonach Prinz Ernst

Windischgrätz , Lieutenant des Korpsartillerie - Regimenls Nr . 11
in Lemberg , welcher aus Gesundheitsrücksichten in Korsika weilt ,
sowie sein Begleiter . Arzt Maade , in Vizzavona von Banditen

ansgernubt worden sind . Im fürstlichen Palais in Wien ist ein »

hierauf bezügliche Depesche bisher nicht eingetroffen . Der Prinz
halte sehr beträchtliche Baarmittel sowie vielen kostbaren Schmuck
bei sich .

AnS Laon wird berichtet : In der Zuckerfabrik in Pisieux
kam es zwischen französische » und belgischen Arbeitern zum Streit ;
6 Arbeiter wurden dabei verletzt , 4 davon tödtlich . Die Belgier
wurde » aus der Fabrik entlassen .

In Bradford brach in der Nacht zum Dienstag ein großes
Feuer in der Mitte eines großen Häuserblockes aus und legt «
denselben in Asche . In dem Block hatten etwa 40 Firmen
ihre Niederlassungen . Der Schaden wird aus 200 000 Pfund
Sterling geschätzt . -

Witte » » ngSiibersicht Horn 1. Dezember 1896 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 2 . Dezember ltt96 .
Etwas kälter , vorwiegend heiter und trocken bei mäßigen

östlichen Winden . Berliner Wetlerbureau .

Mscher HolMbtiterverbM .
Den Mitgliedern zur Mittheilung ,

daß der Kollege

Hermann Tnrteltanbe
am 80 . November an der Proletarier -
kranlheit verstorben ist . 79/11

Die Beerdigung findet statt Donners -
tag , den 3. November , nachm . 21/2 Uhr ,
von der Leichenhalle der St . Markus -

gemeinde . Die Ortsverwaltnng .

� ovrs�Nnzeinv .
Den Mitgliedern des Sozialdemo -

kratifchen Wahlvereins dcö vierten
Berliner Reichstags - Wahlkreises
( Osten ) zurKenntnib . daß das Mitglied

Hermann Turteltaulie
am 80 . November an der Proletarier -
krankhei ' . verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 3. d. M. , nachmittags 2t/e Uhr .
von der Leichenhalle der St . Markus -
Ger . ieinde in Wilhelmsberg statt .

Ühre seinem Andenlen .
Um recht rege Betheiligung ersucht

242/8 Der Vorstand .

Todes - Anxeige .
Den Mitglieder » des Lese - u . Diskulir -

klnbs „ Ost " zur Nachricht , daß uuser
Mitglied

Hermann Turteltaube
am 80 . November verstorben ist .

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 3. Dezember , nachmittags 2j Uhr ,
von der Leichenhalle der St . Markus -

gemeinde in Wilhelmsberg aus statt .
l753b Der Vorstand .

BerbiUld aller in her Metall-

Wustrie beMigle » Arbeiter
Merlin » n . zlnrgegrnd .

Modes - Aaizvine .
Am 30. November starb unser Mit -

glied , der Schlosser

? au1 Hemniig .
Ehre feine m Andenken !
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,

den 3. Dezbr . , nachmittags 3 Uhr . vom

Angusta - Hospital nach dem Nazareth -
Kirchhof , Dalldorfer Chaussee statt .

Um rege Betheiligung ersucht
111/8 Der Vorstand .

Artler !
Unterzeichneter ersucht hierdurch alle

Werkstatt - Vertrauensleute , heute
Abend 8 Uhr bei Metzner . Oranien -
straße 134 , bestimmt abzurechnen , evenl .
an dieserSlelle die Namen der Restanten
veröffentlicht werden . 117/12

R . Heinrich ,
Wienerstr . 61 ,

ee . Resterhandlnng . ee .

billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Eiusegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas . Seide . sbS23L '

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Slnzüge .
66 . KsH « , Watdemarstraage 66 .

Teleph . Amt IV . 1597 .

Schirme,
Handschuhe , Ober¬

hemden , Krawatten , Hosen -

träger empf . in grosser Auswahl

Hatthäi ,

Loh - Tannin - Bid
nur Wjsttßrch 35.

Köder für Krankenilassen .

krokbad 1 Mark .
F . Pettersson .

öde ! üilsTheiWuug .
j . Kellermann ,

Urne Jakob - Ktralse Ur . SS .

Martin Klein
AC Zthrmachrr , AC

uü Ueue Hochstraße " 3

Lager aller Arten Uhren .
Reparaturen ? u soliden Preis « » .

Zähne v. 2 M. eu. Theilz.
Frau Olga Jacobson , Jiivalidenstr . 145

IJtiliiljlMz . mr ' mS ' Ä
Maaß nur an sichere Kunden , gegen
Baar zu jedem billigsten Preis .

Tomporoiwshi , Schneidermeister .
Berlin 0. , Jüdenftr . 87 , 1 Tr . *

Vertiusjiiiimer öiUnÄS
noch einige Tage frei .
Heinhold Streit , llainitjullr . 80 .

Gackueu- SpezialgeMt
Saarbrückerstiaße 26 , nur Gardinen ,
Stores und Reste spottbillig . _

1743b

flWfun Reg . , Remont . - Uhr . . Goldw .
spoltb . Neanderstr . 6. Pfandl .

Steppdecken , FlZPk7tl
Berlin C, 72 Wallstr . 72 .

Staunend billige Preise . Reparaturen
jeder Art werden entgegengenommen .

MBbl . Schläfst , an Herrn ist zu verm .
Neu - Kölln am Wasser 4, II . l. 17460

Arbeitsiiililkt.
Vcrsilbcrer verlangt Rixdorf .

Schönweiderstr . 27. _
1731b *

Elm BWumcher,
A. Vicstenz , Ackerftr . 132 , 5. H. II .

Tüchtige Bersilberiime » verlang
A Werkmeister , Schmidstr . 3a . 1750

Verantwortlicher vtedatleur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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NlordpvozrH LPevnev u . GvoZse .
Kaum anderthalb Monate nach der an dem Justizrath Levy ver -

übte » Blutthat standen am Dienstag die beide » jugendliche » Mörder ,
der am 16. Februar ISSO geborene Arbeitsbursche Bruno Werner
und der am 6. Juli 1S80 geborene Laufbursche Willy Max Grosse
vor der 9. Strafkammer des Berliner Landgerichts I> Ihr fügend -
liches Aller macht es unmöglich , daß sie die ganze Schwere des
Gesetzes trifft und ist die Ursache , daß die Bei Handlung nicht
vor dem Schwurgerichte , sondern vor der Strafkammer stall -
findet .

Die Anklage umfaßt nicht weniger als 7 Punkte , denn de »
jungen Verbrechern fallen außer dem Kapitalverbrechen noch
mehrere Diebstähle zur Last : Werner wird beschuldigt , Anfang
Januar d. I . dem Rechtsanwall Kostka ein Paar Gummischuhe
gestohlen zu haben , beide sollen ferner gemeinschaftlich am 9. August
im Treptower Ausstellungspark der Firma Gebr . Naglo eine
Kassette mit ca . 109 M. Inhalt entwendet haben . Auf Anstiftung
Werner ' s soll außerdem Grosse dem Rechisanwalt Golde drei
Schlüssel gestohlen , beide sollen dann einen Diebstahl bei dem
Rechtsanwalt Golde versucht und Werner soll am 10. Oktober
1396 dem Rechtsanwalt Golde 3,60 M. entwendet haben , und
zwar mittels Einsteigens und Erbrechens eines Bebälinisses .

Der Schwerpunkt der Anklage liegt in der Beschuldigung :
daß beide gemeinschaftlich am 13. Oktober d. I . den Justizrath
Levy mit Vorsatz und Ueberlegung getödtel und die Frau
Justizrath Levy mit Vorsatz und Ueberlegung zu tödlen versucht
haben .

Beide Angeklagte , deren Familien seit längerer Zeit in dem -
selben Hause , Georgeukirchstraße 53 , gewohnt haben , sind schon
aus der Knabenzeit mit einander bekannt . Beide wurden nach
ihrer Einsegnung Schreiber bei hiesigen Rechtsanwälten . Werner
war vom 15. April 1394 bis 4. Januar 1896 beim Jnstizrath
Levy , da » » bis Anfang Mai beim Rechtsanwalt Golde de-
schäfligt , während Grosse nach einander bei den Rechtsanwälten
Feilchenfeld , Auerbach und Kurnicke beschäftigt war . Anfang
Mai gaben beide ihre Stellungen aus . Werner wurde stell -
vertreiender Bureaudiener bei der Firma Naglo , während Grosse
Laufbursche wurde . Zuletzt war er als solcher in der Buch -
dructerei von Hendebett in der Lindenstraße thätig und Werner
in dem ganz in der Nähe belegenen Drogengeschäft von Martin .

Die Verhandlung findet im kleinen Schwurgerichtssaale statt .
Den Vorsitz führt Landgerichts - Direklor Hoppe , die Anklage
vertritt Staatsanwalt Müller II , als Vertheidiger find den

Angeklagten die Rechtsanwälte Dr . I v e r s und H o s s st ä d t

zugewiesen worden .
Der Andrang zum Gerichtssaal ist schon lange vor der an -

gesetzten Terminsstunde ein außerordentlich starker ; ein Polizei «
offizier und mehrere Schutzleute sorgen vor der Eingangslhür
für Aufrechterhaltung der Ordnung .

Das Publikum besteht zum überwiegenden Theil aus Damen ,
von denen viele aus grund besonderer Karten Zutritt zum inneren
Raunie des Saales erhalten .

Als die beiden Angeklagten durch zwei Schutzleute auf die
Anklagebank geführt werden , geht eine lebhafte Bewegung durch
das Publikum . Der Angeklagte Werner ist weit kleiner als

Grosse , beide machen den Eindruck ganz unreifer Burschen .
Grosse trägt noch einen Verband um einen Finger der linken

Hand . Bei dem Betreten der Anklagebank bedeckt brennende
Rölhe sein Gesicht , er stiert zu Boden und beginnt zu weinen .
Werner macht einen unheimlichen Eindruck ; sein lauernder Blick
schweift unaufhörlich durch den Saal und er verfolgt mit seine »
Augen ganz genau die Vorgänge , die sich vor ihm abspielen ,
namentlich als die Zeugen ausgerufen werden . Unter den

letzteren befindet sich die verwittwete Frau Justizralh Levy
nicht . Als Sachverständige sind die Gerichlsphysici Dr . Long
und Dr . S t o r m e r und die Aerzte Dr . Opfer , Dr . H a d r a
und Prof . Israel zur Stelle . Zur Begutachtung des Geistes -
znftandes des Angeklagten Grosse wohnt Medizinalrath Dr .
M e n g e r der Verhandlung bei .

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 9V2 Uhr und er¬
örtert zunächst die Vergangenheit beider Angeklagte » , nachdem
er sie in eindringlichster Weise zur Wahrheit ermahnt hat .
Werner giebt an , daß er der Sohn eines Kürschners sei , der im

Jahre 1394 verstarb . — Präs . : Waren Sie damals schon ein -

gesegnet ? — A n g e k l. : Nein . — Präs . : Haben Sie die

Schule alle Klassen hindurch besucht ? — A n g ekl . : Ich kam
bis zur erste » Klaffe . — Präs . : Was wurde aus Ihne » nach
Ihrer Einsegnung ? — Angekl . : Ich kam als Schreiber -
lehrliug zum Juftizrath Levy . — Präs . : Wie lange blieben Sie
dort ? — Angekl . : Bis Anfang 1896 . — Präs . :
Und warum kamen Sie dort fort ? — - Angekl . :
Weil ich die Gummischuhe gestohlen hatte . — Präs . :
Wo fanden Sie dann Stellung ? — Angekl . : Beim

Rechtsanwalt Golde . — Präs . : Wie lange blieben Sie dort ?
— Angekl . : Bis Mai dieses Jahres . — Präs . : Wurden Sie
dann entlassen ? — Angekl . : Nein , ich ging . — Präs . :
Warum ? — Angekl . : Ich verdiente nur 80 Mark

monatlich . — Präs . : Mußten Sie dies Geld Ihrer Mutter

abgeben ? — Angekl . : Jawohl alles , ich behielt gar nichts für
mich . — Präs . : Sie wurden nun Laufbursche in verschiedenen
Geschäften , bis Sie anfangs September außer Stellung kamen ?
— Sl n g e k l. : Ja .

Präs . : Angeklagter Grosse , Sie sind der Sohn eines

Postschaffners ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Wann starb Ihr
Vater ? — Angekl . : Als ich 10 Jahre alt war . — Präs . :
Sie haben einen schlechten Gang ? — Angekl . : Ja , ich halte
als Kind die englische Krankheit . — Präs . : Sie kamtn ebenso
wie Werner nach Ihrer Einsegnung zu einem Rechtsanwalt ? —

Angekl . : Ja . — Präs . : Sie nahmen gleich ihm dann

Stellung als Laufbursche ? — Angekl . : Jawohl .
Es werden zunächst die unwichtigeren DiebstahlSfälle ver¬

handelt .
Werner giebt zu . eines Tages von dem Korridor der

Wohnung des Justizraths Levy ein Paar Gummischuhe ge-
stöhlen zu haben .

Auch den Diebstahl gegen die Firma Naglogeben beide Angeklagte
zn. Werner hatte gehört , daß einmal ein Diebstahl an einer

Kasselte der elektrischen Rnndbahn vorgekommen war . Beide

hallen sich verabredet , auch einen solchen Diebstahl zu begehen
und haben ihn ausgeführt , als Werner bei dem Transport der

Kassette nach der Fabrik beschäftigt war . Dabei entwendete

Grosse eine Kassette und verschwand damit . � Werner be¬

hauptet , daß etwa 100 M. in 10 Pfennig - Stücken
in der Kassette enthalten gewesen seien und sie sich beide
den Inhalt „ nach ungefährein Gewicht " getheilt hätten . —

Rechtsanwalt Hoffstädt bestreitet dies und behauptet , daß
Werner , der eine Kaulion gebrauchte , sich zunächst 50 M. von
der Seilte geuommen und als er die Kaution wiedererhalten ,
dem Grosse nichts wieder abgegeben habe .

Die übrigen Diebstähle geben beide Angeklagte zu. Werner
wendet sich gegen die Bihauplung der Anklage , daß Grosse sich

zu den Diebstählen bei dem Rechisanwalt Golde erst durch wieder -

Haltes Zureden habe bewegen lassen . Er versichert , daß Grosse
ohne weiteres sich dazu bereit erklärt habe und bleibt dabei , daß
Grosse an dem Tage , an welchem er selbst über die Gallerte in
die Golde ' sche Wohnung drang , sich nur verspätet und aus diesem

Grunde nicht an dem Diebstahl theilgenommen habe . Grosse
behauptet dagegen , daß er aus freien Stücken von der That
Abstand genommen habe .

Präs . : Wir kommen nun zu dem Hauptpunkt der Anklage ,
der Ermordung des Justizraths Levy . Wie sind Sie zu diesem
furchtbaren Plane gekommen ? — Werner : Weil wir doch
bei Golde nicht recht etwas gefunden hatten , wollten wir bei
dem Justizralh Levy einen Diebstahl ausführen . — Präs . :
Wer ist zuerst auf den Gedanken gekommen ? Doch wohl Sie ,
Werner , denn Sie wußten mit den Verhältnissen Bescheid . —
Werner : Ich habe blos ' mal leichthin davon gesprochen ,
durch vieles Hin - und Herreden ist es aber wirklich dahin
gekommen . — Präs . : Groy ' e , Sie waren damit einverstanden ? —

Angekl . Grosse : Ja wohl , ich habe mich dazu bereit erklärt . —

Präs . : Angekl . Werner , Sie haben früher einmal gesagt , daß Grosse
Geld unterscylagen habe und dieses ersetzen mußte . Haben Sie
daraus den verbrecherischen Plan gefaßt ? — Angekl . Werner :
Das hat den Plan beschleunigt . — Präs . : Sie haben früher
behauptet , daß , als Sie einmal zusammen die Mohrenstraße entlang
gingen , der Plan , bei dem Justizrath Levy zu stehlen , in Ihne »
gereift ist ? — Angekl . Werner : Das ist richtig . — Präs . :
Wie wollten Sie denn den Diebstahl ausführe » ? — Angekl . W. :
So wie er ausgeführt ist . durch Klettern auf die Gallerte . —

Präs . : Sie haben früher einmal angegeben , daß der Plan zu¬
nächst dahin gegangen sei , an der Wohnung des Jusiizralhs
Levy zu klingeln , das Mädchen niederzustechen und den
Diebstahl auszusühre » . Sie wußten , wo der Justizrath
sein Geld aufbewahrte ? — Angekl . Werner : Ich ver -
mulbele es wenigstens . — Präs . : Sie behaupten , daß Sie
zunächst nicht die Absicht hatten , zu morden , sondern Ihr Plan
ging ursprünglich dahin , die Frau Janizräthin zu knebeln , Sie
haben sich sogar für 5 Ps . Bindfade » dazu gekauft ? — Angekl . :
Ja . — Präs . : Sie vernuitheten , daß im Bette rechts Herr
Justizrath Levy und im Belle links die Frau Justizrälhin
schliefe ? — Sl ngekl . : Ja . — Präs . : Thatsächlich ivar es aber
»ingekehrt . Sie Werner , sollten , als der schwächere , sich auf den
schwächlichen Mann , Sie Grosse , als der stärkere , sich auf die
kräftigere Frau werfen ? — Werner : Ja ! — Präs . : Ur -
sprünglich war die That auf dem 16. Oktober geplant . Sie halten
sich Dolche gekauft und Sie , Werner , halten das letzte Geld , was
Sie besaßen , dazu verwendet ? — Werner : Ja . — Präs . :
Einer dieser Dolche liegt hier vor . Werner hat seinen Dolch
im Grunewald vergraben . Nun kommen wir zum 13. Oktober .
Werner , Sie wußte » , daß man sich durch das Flursensler
auf die Galerie hinausschiviugen konnte . Sie hatten dies schon
zweimal gelhan , um ins Bureau zu gelangen , als Sie den
Schlüssel vergessen hatten . — Werner : Jawohl . — Präs . :
Am Morgen des 13. Oktober warteten Sie also den Zeitpunkt
ab . als der Bäckerjunge das Haus verlassen hatte ? — Werner :
Ja . — Präs . : Dann schwangen Sie sich beide durch das

Fenster auf die Galerie und ginge » bis zur Thüre des Speise -
zimmers , welche , wie sie wußren , offen zu stehen pflegte . An das
Speisezimmer stieß das Schlafzimmer , dessen Thür ebenfalls offen
war . Sie öffneten die Thür . War es noch dunkel ? —
Werner : Ja . — Präs . : Konnten Sie die Personen , die sich
im Schlafzimmer befanden , erkenne » ? — W e rn er und Grosse :
Nein , es war zu dunkel . — Präs . : Nun Werner erzählen Sie ,
was Sie thaten , als Sie die Thüre geöffnet halte ». — Werner :
Eine Stimme fragte : Wer ist da ? — Präs . : War es die
Stimme des Justizratbs oder seiner Frau ? — Werner : Es
war die Stimme der Frau . — Präs . : Lag Sie in dem Bette
rechts oder links ? — Angekl . : Ich hatte geglaubt , daß der

Herr Justizrath im Bette rechts lag , aber ich sah , daß wir uns

geirrt halten , im Bette rechts lag die Frau Justizräthin . Ich
stürzte sosort mit erhobenem Messer auf sie los und stieß gegen
sie . Wohin ich traf , weiß ich nicht . Sie sank ins Bett zurück ,
ich stieß noch mehrere Male nach ihr , dann ergriff ich die Flucht ,
weil sie um Hilfe rief . — Präs . : Was machte nun Grosse in
dieser Zeit ? — Angekl . : Das habe ich nicht gesehen . —

tr ä s. : Dem Richter in Zellerfeld gegenüber haben
ie sich aber viel bestimmter ausgedrückt . Sie haben

damals gesagt , daß Sie gesehen hätten , wie Grosse
auf den Juilizrath Levy eingestochen habe . — A » -

geklagter : Nein , so bestimmt habe ich mich nicht aus -
gedrückt , ich habe nur gisagt , daß ich annehmen müsse . Grosse
habe auf den Justizrath eingestochen , während ich mit der Frau
zu thun hatte . — Präs . : Haben Sie den Herrn Jnstizrath
denn nicht auch gestochen ? — Werner : Nein , vorsätzlich nicht .
— Präs . : Ja , was soll das heißen ? — Werner : Als ich
den ersten Stick gegen die Frau Justizräthin geführt hatte ,
rief sie um Hilfe , woraus der Jnstizrath von seinem
Belle sich nach dem Bette seiner Fra » hinüberbengte , um ihr zu
Hilfe zu kommen . Es kann sein , daß er dabei in die Nähe ihres
Kopses und ihres Oberkörpers gekommen ist und dabei ist es
denn auch möglich , daß einige Stiche , welche ich gegen die Frau
richtete , den Mann trafen . Aber ick bleibe dabei , daß ich es nicht
weiß . —Präs . : Nun komme » wir zu ihrer Thätigkeit , Angeklagter
Grosse . Was thaten Sie , als die Frage : „ Wer ist da ? " aus
dem Schlafzimmer ertönte ? — Grosse : Wie verabredet war ,
sollte ich in das linke Bett stechen , in der wir die Frau Justiz -
rälhi » vermnlheten . Ich stürzte in der Dunkelheit darauf z»,
ich weiß aber nicht , ob ich den Herrn Justizralh gestocke » habe ,
ich bin der Meinung , daß ich aus die Frau Justizrälhin
einstach . In der Aufregung mag es geschehen sein , aber
ich weiß es nicht . — Präs . : Sie sind augenscheinlich bc -
strebt , die tödllichen Stiche , die dem Jnstizrath zugefügt
sind , einer dem andern in die Schuhe zu schiebe », aber ich kann

Ihne » sagen , daß es für die Strafabmessnng ganz/gleickgiltig ist ,
Sie haben beide gemeinschaftlich gehandelt , Sie mußlen und
wollten geplanterweise das Ehepaar ermorden , um in den Besitz
der Schlüssel zu gelange » und um dann den Diebstahl ausführen
zu können . Werner , sehen Sie dies ein ? — Angekl . Werner :

Ja . — Präs . : Und Sie , Grosse , wollen Sie nicht lieber ein -

räumen , daß Sie bewußlerweise die Stiche gegen den Herr » Justiz -
rath führten ? — Grosse : Ich muß dabei bleiben , daß ich glaubte , die

Frau Justizrath vor mir zu haben , ich meine , nur auf die Frau
eingestochen zu haben ! — Präs . : Hatten sie nicht früher den

Plan , sich bei der That mit Schußwaffen zu versehen ? —

Werner : Ja , aber wir wollten sie nur zu unserer Bertheidi -

gitng benutze ». Erst wollten wir das Dienstmädchen , welches
uns öffnen sollte , niederstoßen , aber dann kamen wir zu der

Ansicht , daß wir uns den Mord dos Dien st -
mädchens sparen konnten . Wir nahmen dann den Weg
dilich das Fenster und über die Gallerte und flohen auf dem -

selben Wege .
Rechtsanwalt H o f f st ä d tZ: Bezüglich der Vorgänge nach der

That möchte ich gern wissen , ob es richtig ist , daß Werner
die Frechheit gehabt hat . vor seiner ersten Flucht noch eininal

zurück zu kehre » und das vor der Thür des Hauses Mohren -
straße 53 stehende . Hilfe rufende Dienstmädchen zu fragen , was
denn eigentlich los sei . — Dies wird durch Befragen des Werner

bestätigt . — Rechtsanwalt Hoffstädt : Schließlich möchte ich
noch fragen , ob es richtig ist , daß er durch seine Thätigkeit bei

Rechlsanwälten ganz genau darüber informirl war , daß
beide Angeklagte infolge ihrer Jugend nicht zum Tode

verurtheilt werden können . Er soll erst nach der That den

Grosse in dieser Beziehung unterrichtet haben . — Präs . :
Werner , Sie haben doch ganz genau gewußt , daß Sie bei Ver -

Übung eines Mordes nicht vor die Geschworenen gestellt und
nicht zum Tode verurtheilt werden können ? — Werner : Das
war mir bekannt , aber Grosse wußte es auch ganz genau . —
Grosse : Das ist nicht wahr . — Werner : Gewiß . Grosse
sagte mir : Geköpft werden wir nicht . Wir sind im jugend -
lichen Alter und da wird es heißen , es giebt
mildernde Umstände und höchstens 15 Jahre Gefängniß .
— Grosse : Das ist nicht wahr . — Präs . : Werner . Sie
haben einmal in der Voruntersuchung gesagt , daß Sie de » Mord
nicht ausgeführt haben würde » , wen » für Sie Todesstrafe daraus
stand . — Werner : Das lasse ich dahin gestellt . — Rechts -
Anwalt Dr . I v e r s : Ich möchte den Herrn Vorsitzenden bitte »,
an den Angekl . Werner die Frage zu richten , ob er irgend ein
Moment geltend machen will , welches die Schwere der That mildern
könnte . — Präs . : Sie hören , Werner , Sie waren doch nicht in Roth ,
Sie hatten Ihr Brot , was können Sie zu Ihrer Entschuldigung
angeben ? — Werner : Grosse war immer in Geldverlegenheit .
Er brauchte iinmer Geld und ich mußte es anschaffen . Dadurch
bin ich zu der That gekommen . — Grosse : Ich habe niemals
Werner gedrängt , mir Geld anzuschaffen , wenigstens nicht so .
daß er zu dieser That hätte bestimmt werden können . — Präs . :
Das widerspricht einigermaßen Ihrem früheren Zugeständniß , nach
welchem Sie bei Hendebett Geld unterschlagen und Werner ans -
gefordert hätten . Ihnen zu helfen . — Grosse : Das habe ich ihm
nur eiumal gesagt , aber nicht öfter . — Werner bleibt dabei .
daß Grosse schon bei dem Rechtsanwalt Auerbach Diebstähle
ausgeführt und schon in der Schule Bücher gestohlen habe .
Dabei habe er ihn auch hineinziehen wollen . — Grosse : Daß
ich in der Schule Bücher gestohlen habe , ist richtig ; meine Mutter
hat damals den Scyade » wieder gut gemacht . — Präs . : Es
ist uns von geringem Interesse , ob Grosse sich früher mehrere
Veruntreuungen hat zn Schulden kommen lassen . Ich will aber
Grosse noch fragen : Sind Sie in Ihrer Jugend krank
gewesen ? — Grosse : Ja , ich habe die Diphtheritis
gehabt . — Präs . : Sonst » och etwas ? — Grosse : Ich
habe Krämpfe gehabt . — Präs . : Was für Kräinpfe ? —

Grosse : Es ivaren Wuthkrämpfe . Ich fiel dabei zu Boden
und habe wohl eine Stunde dort gelegen . — Präs . : Wann
war das ? — G r o s s e : In meinem zwölften Lebensjahre . —

Präs . : Kopfleidend sind Sie doch wohl nie gewesen . —

Angekl . : Ick habe öfter Kopfschmerze » gehabt .
Das Verhör der Angeklagten ist hiermit beendet . Aus

sämmtliche Haupizeuge » wird verzichtet und es werden nur die
»ledizinische » Sachverständige » vernommen .

Dr . med . Opfer , der als erster an das SchmerzenSlager
des Justizraths Levy gerufen worden war , hat 5 größere Ver -
letzungen vorgefunden , uamentlich eine sehr tiefe Wunde links am
Halse und eine tiefe Wunde an der linken Seite des Unterleibs .
Nach de » Mengen Blutes , die auf den Betten sich zeigten , halte
der Sachverständige de » Eindruck , daß die Hauptverletzungen
dem Justizralhe in dem Augenblicke beigebracht worden sein
müssen , als er in das Bett seiner Frau hinüberkroch , um der -
selben zu Helsen . Ter Justizralh lebte noch , war noch bei Be -

sinnung, verlangte »ach seinen Kindern , kannte seine Söhne
» nd bat nur , mau solle ihn nicht lange quälen , sondern sterben
lassen .

Dr . med . H a d r a äußert sich über die Verletzungen , welche
die Frau Justizrath erlitten hat . Sie ist von diesen wieder
hergestellt worden . — Präs . : Bei der Frau Justizralh ist » ur
eine starke Erschüttcrnng des Nervensystems zurückgeblieben , dies
ist auch der Grund gewesen , iveshald die Frau Justizräthin hier
nicht als Zeugin erscheinen konnte .

Geheimer Sanitätsrath Dr . Israel , Medizinalrath
Dr . Long und Gerichlsphysikus Dr . S l ö r m e r geben gleich -
falls ihre Gutachlen ab .

Geh . Sanitätsrath Dr . Hildebrandt , der i » früheren
Jahren den Angeklagte » Grosse behandelt hat . hat von Krämpfen
an demfelbe » nichts bemerkt . Als Grosse 5 Jahr alt war , hat
er an einem entzündlichen Zustand des Ge »
birns gelitte » , der längere Zeit anhielt . Von
Neigungen des G. zur Epilepsie hat der Zeuge nichts wahr -
genoniuien . Er habe ihn damals für geistig intakt gehalten .
Rechtsanwalt H o f f st ä d t : Kann der Herr Zeuge und Sach -
verständige aber vielleiäit sagen , ob Grosse „geistig zurück -
geblieben " ist ? — Zeuge erklärt , daß er keine Veranlassung habe ,
dies anzunehmen .

Aus die Vernehmung des Medizinalraths Dr . Menger wird
hiernach verzichtet .

Die Beweisaufnahme ist hiermit beendet und Staatsanwalt
Müller II » imml das Wort zu folgenden Ausführungen : Es
ist eine ganz außerordentliche That , die heule dem Urtheile des
Gerichtshoses unterbreitet worden ist . Die beiden Angeklagten
habe » die Ruhe und den Friede » des Hauses nutzlos gestört und sind
mit höchster Frivolität eingedrochen ist oasGlüdeiner ganze » Familie .
Die That , um die es sich heute handelt , hat in alle » Kreisen die
ungeheuerste Aufregung verursacht , welche noch bedeutend wachsen
mußte , als man sah , daß solch jugendliche Leute sähig waren .
eine solche entsetzliche Thal kalten Blutes zu begehe ». In der
Oeffenllichkeit ist im ' Anschluß hieran die Frage diskulirt worden ,
ob denn nun die gesetzliche Sühne der Schwere der That entspricht .
Wenn man hört , daß diese jungen Burschm sich ganz klar darüber
ivaren , und diese Klarheil schon beim Ausbrüten des Planes in die
Wagschale warfen , nämlidz , daß ihnen höchstens 15 Jahre Ge -
fängniß in Aussicht standen , so kann man sich in der That
fragen , ob die Sühne genügt und ob solche Burschen nicht eine
Strafe verdienen , die täglich und st ü n d l i ch ihnen
fühlbar zum Bewußtsein bringt , was es heißt , einen
Meuschey zu tödten . ( Sollen Prügel bessern ? D. R. ) An
Gerichlsstelle dürfen aber solche Erwägunge » , so berechtigt
sie auch erscheinen mögen , nicht Platz greisen ; hier darf
nur das Gesetz gelten und auf die Strafe erkannt werden .
welche das Gesetz bestimmt . Ob es gut wäre , diese Strafe zu
erhöhen , ist nicht Sache des Gerichtshoses . Wir habe » hier nur
zu fragen , wie die That rechtlich zu qualifiziren ist ? Die An «
geklagten suchen nun die Hauptschuld gegenseitig sich auf -
zubürben , aber ohne Erfolg , denn sie sind beide einander

würdig ! Sie sind von vornherein darin einig gewesen , ans
unredlidie Weise sich Geld zu verschassen und sie haben
die Konseqnenze » dieser Zlbsicht schließlich bis auf die letzte , schreck -
lichsle Höhe getrieben . Mit vollständig klarer Ueberlegung aller
Konsequenzen haben sie den Plan ausgeführt und mit einer Zähig -
keit verfolgt , die erstaunlich ist . Mir ivelcher Frivolität sie ge -
handelt , ergiebt sich daraus , daß , als sie den ersten Plan des
Diebstahls aufgegeben und de » zweiten gefaßt hatten ,
Werner mit unglaublichem Zynismus sagte : „ Wir
können nun das Dienstmädchsn uns sparen ! " Das ist
empörend und furchtbar ! Mit Rücklicht hierauf giebt
es nur eine Strafe : die höchste , die das Gesetz zur Verfügung
hat : s 15 Jahre Gefängniß . Für die versuchten und
vollendeten Diebstähle beantragt der Staatsanwalt noch gegen
Werner Strafen von 14 Tagen , 3 Monaten , 6 Monaten , noch -
mals 6 Monaten und 1 Jahr Gefängniß , gegen Grosse 3 Monate
und zweimal 6 Monate Gefängniß . Da das Gesetz bestimmt ,
daß eine Gefängnißstrafe nicht über >5 Jahre gehen
darf . so beantragt der Staatsanwalt eine G e s a m m t -

strafe von je 15 Jahren Gefängniß und
Einziehung des dem Werner gehörende » Messers . —

Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Jvers erklärt , daß er den An -



trag vorweg nehmem wolle , a,i ständiger Weise könne er
sich dem Aittrage des Staatsanwalts aus Anwendung des
d ö ch ft e n Strafmaßes nnr anschließen . Es sei
schwer , selbst für den Vertheidiger , einen Milderungsgrund für
die grause That zn finden , welche die jugendlichen Angeklagten
begangen . Die Mul ler des Werner habe selbst gesagt : „ Meinem
Jungen ist nicht zu helfen ! Ich renne wie wild in den Slraßen
Kerum und bitte Goßt , daß er mich eine Nacht schlafen läßt . "
Die ganzen strafbaren Handlungen , welche dem letzten schwersten
Verbrechen vorangingen , geben so recht deutlich das Bild einer Ver -
drecherlaufbahn und zeigten , wie chronologisch eincrStraflhal immer
eine andere schwerere folgte . Das einzige , was man vielleicht als
Milderung für Werner anfübren könne , sei , daß er geru Indianer -
gefchichlen gelesen habe . Der Vertheidiger sei im vorliegenden
Falle i » der Lage , mit dem Herrn Staatsanwalt gegen den
�Angeklagten das zulässig höchste Straf ni aß zu
beantragen . — Der Vertheidiger Rechrsanwalt H o f s st ä d t
hatte den Angeklagten Grosse zn verlheidigen . In Anwalts -
kreisen fei vielfach die Frage erörtert worden , wer iverden die
Unglücklichen sein , die diese beiden Mordgesellen zu v e r -
t h e i d i g e n haben werden ? Freiwillig würde sich
niemand zn der Vertbeidigung gemeldet haben , das kann im
zur Ehre des A n w a l t st a ii d e s versichern . Uectus kaoit
oratorsm , d. h. das innere Gefühl macht den Redner ; der
Gerichtshof werde in ihm einen Redner nicht sinden ,
denn sein inneres Gefühl fei Abscheu . Er erfülle sonst seinen
Beruf mit Freudigkeit , aber heute werde ihm die Pflicht , die
ihm auferlegt worden sei . sehr schwer u. s. w. U e b e r e i n -
st i m in e n d habe sich über die Verwerflichkeit des furchtbaren
Verbrechens nur Verdammung geäußert , eine Feder nur habe sich
gesunden , welche in Harden ' s „ Zukunft " die That in ein
milderes Licht zu stellen versucht und u. a. angeführt habe , daß
der Justizrath Levy die Arbeit des Werner nicht ge -
nügend gelohnt habe . Dies sei völlig unrichtig , denn Werner

habe selbst zugegeben , daß er außer 2S Mark Monatslohn
noch täglich Miltagsessen erhielt ! ! ! ! Es habe also
zwischen dem Ermordelen und seinem Schreiberlehrling gewisser -
maßen ein patriarchalisches ( Nanu ! Red . d. „ V. " ) Vcr -

hällniß bestanden . Der Vertheidiger sucht sodann auszuführen ,
daß die Angeklagten keine Berufsverbrecher seien , denn

solche würden sich nicht so dumm und thöricht benommen haben ,
wie die Angeklagten es gethan . Mit für 5 Pfennige Bindfaden
zwei erwachsene Menschen knebeln zu wollen , welche Einfalt
und D u m m h e i r. Das Verbrechen könne eigentlich als ein aller »

dings von den furchtbarsten Folgen begleiteler „ Dumnierjungenstreich "
bezeichnet werden . Der Vertheidiger meint sodann , daß Grosse wohl
derjenige gewesen sei , der unter dem Einflüsse des viel gewitzteren
Werner gestanden habe . Ueber das Strafmaß wollte er nicht

sprechen , er wifle , daß er zu Richtern rede , die nicht abweichen
würden von dem alten Grundsatz : „ Fiat justitia ! " —

„ Das Wort wird dann dem Angeklagten Werner

zu' seiner Selbstvertheidigung ertheilt : Mit fester Stimme

erklärt er , daß es nicht richtig sei , daß er den
Grosse verführt habe : Umgekehrt sei es wahr . Grosse
habe nock verschiedene Diebstähle und Schlechtigkeiten be-
gangen . Schon in der Schul « habe er Bücher gestohlen und sie
verkauft . Er habe auch ihn zu überreden versucht , mit einer
gröberen Summe durchzubrennen , sobald ihm solche mal an -
vertraut werde .

Der Angeklagte Grosse bezeichnete dies als Unwahrheiten .
Seine Mutter habe ihn stets vor Werner gewarnt und gesagt ,
er solle nicht mit ihm umgehen , denn er habe nichts Gutes im
Kopse .

Darauf zieht sich der Gerichtshof zur Berathung zurück .
Nach kurzer Berathung verkündet der Vorsitzende das Urtheil

des Gerichtshofes dahin : Die Angeklagten sind sowohl der ihnen
zur Last gelegten Diebstähle , als auch des gemeinschaftlichen ,
theils vollendeten , theils versuchten Mordes für schuldig befunden
und deshalb zu der höchsten zulässigen Strafe von
je ll » Jahren Gefängnis ? verurtheilt worden . Das Gericht
hat angenommen , daß die Angeklagten nach einem sorg -
fältig vorbereiteten Plan ihre Mordthat ausgeführt haben .
Sie wollten stehlen und wußten , daß sie , um
den Diebstahl ausführen zu können , morden mußten .
Mit größter Sorgfalt haben sie den Plan bis in die
Einzelheilen gemeinsam berathen und die Rollen darin vertheilt .
Jeder wollte die That des anderen als seine eigene betrachten ,
beide haben somit im bewußten Zusammenwirken gehandelt und
deshalb die Folgen des gemeinsamen Handelns zu tragen . Un -
zweifelhaft hat den beiden Angeklagten die erforderliche Einsicht
bei Begehung der That inne gewohnt . Das geht schon daraus
hervor , daß sie sich voll bewußt waren , welche Strafe ihnen
im schlimmsten Falle bevorstand . Bei der Slrafabmesiung ist
berücksichtigt worden , daß hier ein Verbrechen mit seltenem
Raffinement <!) ausgeführt worden ist und daß sich der
verbrecherische Willen der Angeklagten in einer ausnahmslosen
Hartnäckigkeit dokumentirt hat . Von einem „ Duminenjungen -
streich " kann man angesichts einer solchen wohl vorbereiteten
That nicht sprechen . Daß sie keine berufsmäßigen Verbrecher
sind , soll zugegeben werden , fällt aber wenig ins Gewicht , denn
die Statistik hat ergeben , daß gerade bei M o r d e n die Thäter
selten berufsmäßige Verbrecher sind . Eine schwerere That
als die vorliegende ist kaum zu denken , es mußte deshalb das
höchste Strafmaß zur Anwendung kommen . Dabei hat der
Gerichtshof nicht zn fragen und zu prüfen , ob das bestehende
Gesetz praktisch ist oder nicht , sondern er hat es anzuwenden .
Um aber wenigstens die Sühne zu erreichen , die nach dem be -
stehenden Gesetz möglich ist , mußte auf die höchste zulässige
Strafe erkannt werden .

Auf die Frage des Präsidenten , ob sie sich bei dem Urtheil
beruhigen wollen , erklärt Werner mit lauter und fester Stimme
„ Jawohl " . Grosse , der während der Ausführungen des
Staatsanwalts wiederholt geweint hat , erklärt sich gleichfalls
zum Antritt der Strafe bereit . Beide werden abgeführt .

Briefkasten der Redakkion .

Tie jnristischc Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend abends von
K — 7 Uhr statt .

Stiel . Der Bericht war schon gesetzt , daher wurde von Ihrer
Mittheilung Absland genommen .

B . V. 77 . Mexiko ist ein selbständiger , von den Vereinigten
Staaten vollkommen nnabhängiger Staat . Präsident der Republik
Mexiko ist General Porstzio Diaz .

H. I . , A . B . » 8 . Annenstr . , Boyenstr . 1, E S . ,
Fr . W . : Ja . — A. O. R . Ein derartiges Versahren wäre
sehr langwierig , würde viel Kosten verursacken um den von Ihnen
beabsichtigten Zweck zu erreichen . — A. S . Eine münoliche
Rücksprache , zu der Sie die betreffenden Papiere mitbringen
wollen , wäre zweckdienlich . — L. N. 49 . Eine dahingehende
Vorschrift besteht nicht . — 2 . Bnchholz . 1. Ja . 2. Bei der
Polizeibehörde . 3. Das ist verschieden : Unentgeltlichkeit kann
beantragt werden . — Malerarbeit . Nur der Besteller ( also
der Bäckermeister ) , nicht der Wirth haftet Ihnen . —
Rechtsschutz . Eine Klage ist möglich . Wer als Kläger
auszulreten hat , hängt von dem Inhalt des Statuts ab .
— Fichtncr . Den Weg , die Unfallrente zu erkämpfen , finden
Sie in Sladlhagen ' s Arbeiterrecht S. 121 bis S. 137 und S. 282
bis 23k . — O. E . 68 . Darüber bestehen spezielle Bestimmungen
nicht . In jedem Einzelfall hat der Richter unter Würdigung
aller Umstände zu entscheiden , ob das Tanzen , Singen , Spielen : c.
die Ruhe der Hausbewohner in zu hohem Maaße beein -
Iräcktigend ist . — M. I9t . Sie können erfolgreich gegen die
Pfändung Beschwerde einlegen und interveniren . — Ortmann .
Die Eisenbahn ist in allem Umfang schadensersatzpflichtig .
Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde vor . — 109 <>.
Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde vor . —
X. di . 11 . Die Ansicht , daß Trinkschulden nicht zu be -
zahlen seien , ist neu und leider falsch . — 669 H. Nein .
— I . B . M. 199 . Die Sachen würden für Ihre Schuld
haften . - Alter Deutscher , K. K. , D. 87 , S1 965 A B .
Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor . —
C . M. Ihnen steht ein voller Lohnanspruch ( unter Berücksichti -
gnng der vierteljährlichen Kündigungsfrist ) zu. Der Anspruch ist
beim Konkursgericht anzumelden . Ein Beispiel für solche An -
Meldung finden Sie im „ Arbeiterrecht " Seite 312 . — 199 . O. R .
Der Antrag kann gestellt , vom Gericht aber abgelehnt werden .

O. N. B . 199 . 1. Nein . 2. Eine Zeitdauer ist hierfür
nicht bestimmt . — H. U. Die Klage ist beim Amtsgericht zu
Leipzig — dem Wohnort des Schwängerers — von dem Bormund
des Kindes zu erheben . Die Einrede , er wolle die betreffende
heiraihen , sie wolle ihn aber nicht oder dergleichen , ist durchaus
unerheblich . Der Mann hat die Alimente für das von ihm
gezeugte Kind zu zahlen . — F. L. In 4 Jahren nach Ablauf
des Jahres , in dem die Forderung entstanden . — 9999 . Nein .

es . 45 000 Paar Schuhe u. Stiefel zu Spottpreisen
unter sicherster Garantie für beste Haltbarkeit durch gedruckte Garantiescheine ,

Hcrren-FüsshEkleiiiüng.
«litte Z,«i>
Dieselben in leichterer Ausführung , mit ge - W ?!

uähter Sohle und markirt gelbem Rand » vU

Dieselben mit Besatz , Cordelkappe , Knopfverzierung , in
leichter Ausführung , mit genähter Sohle und markirtem
gelbem Rand , sowohl als Strapazierftiesel Ell kl 7 »
wie als Sonntagsstiefel zu empfehlen , »Vt »

la s«tl «irtl R«Wtt - 3«Bestl/gL ? i . ti, ?s

» vovnnkov :

TMckWtt - Z - Ml , M .
gewalkt , gelb genäht , JH » 0/9 U

Mm Mlckr - ZiiMtl , IS 1. 9,25

Damen-Fussliekleitfung.
AMtt - 3 - M- l . a . ; sbÄst Sä

nagelt , Lederkappe it. Lederbrandsohle , über - 0] J 9 NN
Haupt mit reinen Lederzuthaten angefertigt , »Hl » 9/ « U

Diesrlbr » 15 cm hoch im Zuge , genähter M \ iJ/K
Sohle mit markirtem Rand JH » 1/ ( 9

von seinem Wildroßleder , angenehmstes Tragen .
wundervoller Sitz , sehr hoch imZuge , M ß QÄ

Herzblatt od . Vordernaht u. Lackzierkappe , »Hl » U/Hu

Extra p » satinirte KMtder- Zngßiesel , XZT
für empfindliche Füße , außergewöhnlich hoch , flh 0
aus Rand genäht , in verschiedensten Faxens , JH » 0/ 1 9

la RlWn - MMstl , Ät R. 7,90
il

1 . 9,75

ans Rand gelb genäht , mit M fl fll )
»/ durchlochter Zierkappe , »Hl » H/UU

Dieselben mit getiegertem Wollsutter

Jacques Raphaeli, CrSsstes Schuliwaarenbaus

Deutschlands , Berlin, jetzt«S" , Brücke 2
Auf meine am Sonntag , den 6 . d . Mts . » erscheinende Offerte mache ich den

DM " frenndl . Keser aufmerksam .

Mochenkags bis 10 Mhv sckentis lgeöMnek «

m EMmarea- VerkaOlMs ( 8S4ltlW S . Selbiger , 40 LMshergerstr. 40
BSCOI verkauft von heute ab : aOBB ( Ecke Lietzmannstraße )

Hevvenettvfvl , gut und dauerhaft gearbeitet , Mt 4,50 , 5,50 , 6,50 u . s. w .

VsmenNielel zum Knöpfen , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 u . f. w .

vre » » » » » LagvP von Pelzstiefeln , Filzstiefeln , Sohuhen för Grosses Lager in Gummisohuhen , deutsches und russisches
Herren , Damen und Kinder . Fabrikat , schon von 2 Mark an .

_
S . Selbtnvv . 40 , Kandsbergerltr . 40 ( E » . zi . bma « » » ra « . ) .



Für deuIichalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publik » » «
szeaenüber keinerlei Verantwortnn « ,

Theater .
Mittwoch , den 2. Dezember :

Gpernhau » . Häusel und Grete l.
Phantasien im Bremer Rathskeller .

Zchanspiellian » . Die Welt in der
man sich langweilt .

Nene « Oper » - Theater . ( Kroll . )
Geschlossen .

Deutsche » Theater . Die versunkene
Glocke .

Drrlmer Theater . Renaissance .
tessing » Tbeatrr . Der Abend .
Theater de » Messen » . Schiedsmann

Hempel .
Ztene » Theater . I - » seconäs . Zloxlis .
Prstdeiiz - Theater . Bocksprünge .

Vorher : Die sittliche Entrüstuuz .
Kchilter - Theater . Tedeum .
Thalia - Theater . Das Wetter -

Häuschen . Darauf : Zwei Schwieger¬
söhne .

K eile - Allianre - Theater . Lumpaci -
vagabnndus .

kyltend - Theater . Der deutsche Michel .
Uolkv - Theater . Robert und Bertram .
Theater Zlnter den Linde » . Der

Mikado . Hierauf : Unter den
Linden .

Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Friedrich Miihelmstädt . Theater .

Die Geier - Wally .
Aleranderplan - Theater . Nansen ' s

Reise nach dem Nordpol .
Passage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitäten .
Ganfmanu ' « Karistt . Spezialitäten

VorsteUnng .
Apollo » Theater . Spezialitäte » - Bor >

stellnng .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst Theater )

Drcsdenerftr . 72/73 .

D « S Wetterhäuschen .
( Weather or no . )

Mnsikal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Hermann Hirschel .

Musik von Bertram Luard Selby .
Darauf :

Zwei SchWiegersöhne .
Schwank in 4 Akten von M. Boucheron .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

OAend- Urater .
Uro » » » r >» iiktui > toi - u « i - . 132 .

Direktion : Carl Weiss .

Der deutsche Michel .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag . Nachmittags 3 Uhr :
Marlanue ,

da » Meib au » dem PolKe .

LeutrsI - ü' Iieater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Rioderd Schnitz .
Zum 74 . Male :

Srnll Thomas a . 8 .

Eine wilde Kache .
Große burleske Ausslatiungsposse

mit Gesang und Tanz in S Bildern
von W. Mannftädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang l/38 Uhr .

Morgen : Btne wilde Sech » . _

WekiMlhelmM Theater
Chausseestr . 25/26 . Dir . Ku Semst .

Zum 1. Male :

Die Geier - MaUtz .
Schauspiel in v Akten

nach dem gleichnamigen Roman von
Wilhelmine von Hillern .

Anfang 3 Uhr .

Donnerstag : Die Geier - Mally .
Freitag und Sonntag : Opern - Vor

stellnng zu geivöhnl . Preisen ( Parquet
1 Mark ) :

Der Troubadour .
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Billets zu haben an der Thealerkasse .
außerdem im „ Jnvalidendank " , Unter
den Linaen 24 . im Cigarrengefchäft von
Paul Romeick , Leipzigerstr . 6. und bei
Julius Lengenfeld , Markgrafenstr . 50 .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Borstellung zu kleinen Preisen : Der
Rattenfänger von Hameln .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Vorstellung zu Abonnements - ( kleinen )
Preisen . Wilhelm Tell . Schauspiel
in 5 Akten von Schiller .

�lexanöervlat� - Ikeater .
Bolks - Borftellung

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Ltanseu�s Neifr
uach dem Mordpol .

Ausstattungsstück mit Gelang
in 4 Alien ( S Bildern ) von Hugo Busse .

Mufik von Albert Wtcher .
Anfang 8 Uhr .

Bons , auch die zu „ Ohno sittlichen
Halt " ausgegebenen , behalten ihr »
Giliigkeit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmitiaa : „ llanaen ' s

nach dem Nordpol ' 1.

SchillerTheater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Tedeunr .
Donnerstag , abends 8 Uhr : Pernetriu »

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Natnrknndlicbe Aosstellung
täglich geöffnet u. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt S0 pk .

WiskilsAstl. Thettlr Tilt '
- HH- ta Invaltdenstr . 57 —62

Olrl III « <11 lc gcfjit . Sladtbahnhvf
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 30 Pf .
Im Theater - Saale täglich 3 Uhr

abends Vorträge , «nit Experimenten und
groöe » Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage - Panopticum.
Travnibillfer .

Eine Weihnachtsseerie
mit Musik und Gesang .

vliue Lxtrs - Lvtrde

» eus

Hundert Jahre
Mode .

In Vorbereitung : nSeln VerhäUnlsa ! '
. Berliner Sittenbild in 8 Bildern von
U Karl Pohle . Pikaste Novität !

" " Castan ' s "

Panopticum
Nah t D' e wunderbaren

Si indischen

Neoi Pygmäen
Neu ! „ = — =

vr f Ur - Australier
11 C U . ( Kannibalen ) .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Mr. Ganivet
nnd

12 Debüts .
Kafleneröffnung 7 Ubr . Anfang 8 Uhr .

Moabiter Stadttheater .
Alt - Moabit 48 .

Heute . Mittwoch :

Stettiner
Äiigtr

( Mevael ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Wiederauftreten

des „kleenen Pietro "
nach seiner Krankheit .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 49 Pf . ( siehe Plakate . )

Zuin Schluß :

Neu ! Finke ' s Ue « !
Schelmenst reiche

Ensemble von Meysel .

Donnerstag :

Concerthaus Sanssouci .

Volks - VIieiiter
34 keiedenberAerstr . 34,

nahe dem Kottbnser Thor .

Eröffnung
der Festsale im

MkAachtsschMlk
Bon 6 Uhr ab :

— Konzert -

der Rnm &nlaohen Nationalkapelle
Jvan Senescn aus Bukarest .

Um 8 Uhr
in glänzender Ausstattung :

Robert und Kertram .
Große Posse mit Gesang u. Tanz

in 4 Akten von G. Räder .

Neu ! Mlaa Irma Orbasanv Neu !
mit dreisirten Papageien .

Gustav Görden , Gesangshumorist
und sämmtl . Spezialitäten .

Kaufmann' s Variete .

Sehenswürdig . Neil ! Sehenswürdig .

WEIHNACHTS - MARKT
' ' im

BüesspaSasf , Alexandrinerstr . HO.
Bimw Vom I . bis 31 . Dezember , sumimi « !

QQf Entree frei . " ME 98M
Konzert , elektr . illumination , plastische Darstellungen
von Weihnachtsmärchen , volksttaemlicher Budenmarkt ,
Schaustellungen aller Art , Marionetten - Theater , Oampf -

_
Karoussel etc .

I ®3 Alcazai * .
Vari�t� nnd Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage )

Auuenstrasse 42 43 .

Heute durchweg neues Programm .

Im Seirathsbnrea «
oder :

Jawohl , Herr Lehmann .
Posse mit Gesang in 1 Akt .

Mlta Roselli , Chansonnetten - Diva
allerersten Ranges .

7be tve AvelU , Kraft - n. Ringturner .
Alvine Mtntzel , Eqmlibristin

auf rollender Kugel .
Brothers Ulbnrne , Handstand -

Akrobalen u. a. m.

Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .

Bntreo 29 PI .

R. Winkler .

Achilg:

Electrical

Edison Scientific Theater
Kinetograpb nnd Grapbo - Phonograph
lUautfftr . 66 , nabe Leipzigerilraße .

4 —10 Uhr nachmittags stündlich :
Em Tag in der Schweiz " . — Eintritt

50 Pf . Kinder und Militär die Hälite .
n8H8BBMEBBMBiaBn & & H ~ ~

Voglers Casino
früher Melt - Restanrant ,

Oresdenerstr . 97.

Variete - n . Spezialitäten -
Vorsteilnng .

Auftreten von Kunstkräften nur
I . Ranges .

Im vorderen Saal täglich :
Wir Große » Konzert " ÜKS

der
» uübertrefssiche » Italienische »

Uational - Sänger - und Tänzer
Gesellschaft

vomtntco Conti .
Untree vollständig frei .

Im großen Theateriaal :

Da » Uersprechrn hinterm Herd .
Anfang Wochentags 7j Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Billards . 4 neue Kegsibahnon .

Sorglältlg gepflegte Biere , _
I

SM annerkannt qu ' e Küche . ■ BBM

Teutsßer Dörfer.
Tessert - u. Malzkraftbier >. RaugcS .

Brauerei Burghalter , Potsdam ,
gegr . 1736 , bes . f. Blutarme , Brustkr . ,

Bleichs . , Wöchn . , Re -
konv . w. d. lckicht be -
kömml . , » ahrh . kräf -
ligste Bier . — Ist
blntbild . , desh . bess .
Gesichtsfarbe n. Ge -
wichtszu ». uberrasch .
14 Fl . drei . 50 Fl .
zehn Mk . exkl . In
Geb . i }/i , 1/8, Vis ) z.
Selbstabz . weseirtlich
billiger . Allein . Ber -
sandlst . f. Bertin u.
Prov . : Porteckkellerei
Bingler , Berlin ,
BruuueustQ . ISS .
Nicht Flaschenzahl —
Qualität eeitscheidet .

III « ovltätlll

Sokippsnowslezf ' s

�
Inieruationsle Konzerte

Lpandaner Brück » — Stadtbahndogen

Ilm Fröhllngsglanzer
Nene phänomen . Ausstattung .

' Heule konzerliren :
Im Pllederhaln : Wiener Damen -

Kapalle „ Wiener Herzen . "
Rosenlanbo : Elite - Orchester „ All

Heil " .
Obstgarton : Jtal . Säuger - GeseN -

„ Saeco " . '

Boplenlanbo - Instrument . „ Laczy " .
Veinberg : Tiroler Sänger - und

Tänzergesellschafl „ Eder . "
Ehester - Abtheilung :

W Allabendlich Auftreten von »
Humoristen , Komikern , Dnettlsten

u. f. 10.
Anfang Wochent . 6 Uhr Nachm .

Entree frei .
Vorzügliche und billige Küche .

? tible a ' höte k Couvert 75 Pf .

nur s» Mark uevfende ich
gegen Nachnabme an Jedermann meine
von den ersten Künstlern als unüber «
trefflich erklärten International -
Patent - Harfen - Accord -
zithern , 6 pedalig .

Das Jnftriimenl ist lnnerhalb einer
Stunde vollständig ohne Notenkennlniß
zu erlernen und giebt auch bei Spazier -
gängen einen schönen singenden Ton ,
ebenso stark , wie auf dem Zitherlisch
liegend . Alle Märsche und Tänze
geben einen starken vollen Ton und
Klang . Eine Schule , Zitherring ,
Schlüssel , Stiminpseife zc . liegt gratis bei .

Zu bezieben von der 2511 /
Musikinstrnmcnten - Fabrik

Otto Meinet
in Klingeuthal i . S .

RMcm . Ungarwein
öcftc Qual . , ä Lirp . Mk. 3,10, 5 öiterft . Mk. 0,20.
Zllter Portwein und Oi. ilafl » (Pnjniiito ) .
S Malibc Mark 1,50, 10 sZlaschen SJinvt 13. 50.
. Ilciloc Piinillnc (abgelagerter Vardeaur ) ,

i> Fi. Marl 1. 50. 10 Fi. «iarl 1t

Lugen Neumann &. Oo. , ; ®�"
Brile -Allianie . Slaii du, Nene Friedrichstlahc «1,
Lranienstr . 100, «tntöinevfir . 20. Grüner Weg 50.

v' durlottenbiiru , Kaiser Friedrich ftr. t «,

Vorsicht !
ist geboten beim Einkauf von Waschmitteln .

Das beste , billigste und bequemste Waschmittel der Welt ist
und bleibt

vr . Vkoinpsoii ' s Seifenpulver
( Schuhmarke „ Schwan " )

Zu haben in den meisten Kolonialwaareu - , Drogne » -
und Scifenhandlungen .

iW Mlislt - Iiistrilmeilte " WS
jeder Gattung von » HIeinstc » bis zum nollhommenstr » , nebst

einjrlne » THrilon stet » am Lager .

Eigene Fabrik und Rcparatur - Werk statt .

kakent KltknSi ' , ftög « '

Verlin 0. , Blumenstrufte 77 , I . Vein

Jede Dame ,
welche Werth darauf legt ,

�»- - - ' ' MkilinWlitz - IileillöP
( Bahnhof Bäroo . )

Mittwoch , de » S. Dezember 1806 ,
Abends 71/2 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung .
Zum 2. Male :

Ischens , das WilliimSiichell.
Völlig neue glänzende Ausstattung .

Schwimmende Elefanteu ,
schwimmende Pferde mit Reitern .

IV * Ballet von 130 Damen . * �08
Außerdem : Die bestdress . Freiheils -

pferde d. Dir . Dnsoh . Auftreten des
Sckmtreiters Hrn . Salamonskl . Greateet
equestrian Act Oi present Urne , aus¬
geführt von den Geschwistern GoltraU .
gV 4 gerahmte Behraa . �WE heoloq -
? rlo , unübertreffliche Hochtnrnküustler .
100 vlovns , männliche und weibliche .
Auftreten des urkom . Clowns Herrn
Boganovsky und Mr . All Daniela .

Morgen : Zscheus . — 4 Zebras . —

Lepicq - Trlo . _

nicht
allein

sondern auch
bei denkbarenorm billig ,

qvöasiev Auswahl
in nur

guten, reellen Qualitäten
zu kaufen , besuche das

Spezial-Cescli&ft für Damen- Kleiderstoffe
von

ff . /Lhronfeld ,
Ecke Köpnicker - n . Neanderstrasse .

Brockhaus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Tdierleben , Bücher
und Bibliotheken jeder Wissenschaft be - Gnchel , Lansitzerplah 2. Elsasserstr . 12,

Achtung I Achtung I
Kttnatl . Zähne v. 8 M. an , THeilz .

ivöchenll . I M. , wird abgeholt . Zahn -
iehen , Zahnreinigen , Nervlödlen bei
" estellnna umsonst .

IS
Minuten vom Bahnhof I

Jannowih - Brücke .
Pferdebahn - Verbindung

nach allen Gegenden .

Streng reelle , coulanteste Bedienung

leiht und kaust Antiquariat Kochstr . 56 . Stegliherstr . 71 , I .



Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch . de » 2. Dezember » abends 81z Uhr »
in Kabel ' s Kranerei » Kevgmannstr . 3 - 7 :

Meffenkliiiie Vcrfkturnllnirg .
T a g e s - O r d n u » g :

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten H . Förster .
Zahlreichem Besuch steht entgegen Der Vorstand .

An die Mitglieder werden die G- thaer Kongreß .
Vrotokolle anogegebe » . 233/2

Albtm ! Slhiiijiiigchtr. Achtniig!
Mittwoch , den S . Dezember , abends 8 Uhr , im Lokale

„ Königsbauk " , Gr . Frankfurtcrstr . 117 :

Große öffentliche Uersammlong
Tages - Ordnung :

l . Wie gestalten wir in Zukunft die Agitations - Kommission , eventuell
Neuwahl derselben . 2. Fortsetzung der Diskussion der letzten Versammlung
3. Verschiedenes . 171 «

Wir erwarten der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen , daß kein
emziger der Versammlung fernbleibt .

Dir Agitationo - Kommissto « .

Achtung ! ülaurer ! Achtung !
Am Donnorftag , den S . De ? rmbrr . abends 8 Uhr . bei Koffmann .

Alerandrrftrafze
Oi ' totüdie Mitglieder - Y ersammlung

des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend .

Tagesordnung :
l . Vortrag über : „ Die ivirthschaftliche Lage der arbeitenden Klasse

einst und jetzt ". 2. Diskussion . 3. Vereiusaugelegeuheilen .
Das Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig . — Neue Mitglieder

werden aufgenommen .

_ Der Vorstand .

Achtung ! Mnyfgr ! Achtung !

Heute » Ntttkwoch » den 2 . Vezeindee 1896 » abends 8 Ahe ,
im Louiseuftädtischen Kouzerthause , Alte Jakobstraße S7 :

Große öffentliche Uersammlnng
der Manrer Kerlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
l . Vorschläge der Lohnkommissiou zu einem neuen Kontrollsystem . 2 . Diskilssion

und Besprechung der Resolution der Versammlung vom 24 . November im Swine -
münder Gesellschaftshaus . 3 . Gewerkschaftliches . 132/3

vis I - oKnKonrnriSLion der Maurer Berlins .

Vekanntmachung

Achtung ! Wrlotttnburg. Achtuug !
Große ößetitlilhe Kauardeiter - Uersammlung

am Donnerstag , S . Dez . , abends 8 Uhr , Bismarckshöhe ,
Milmervdorfrrstr . 39 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum Bauarbeiter

Kongreß und Wahl eines Delegirte ». 30/4
Kein Arbeiter darf in dieser Versammlung fehlen . Oer kliudeinkor .

Dresdenerstrasse 67 und Annenstrasse 28

Favrik - Mederlaqe .
—

per Pfd .
� "

Speck la fetten , « 9 Pf .
.. II „ S0 pf .
„ mager 65 Vf .

Leberwur st la von 45 pf . an pr . Pfd

Klutwurst la von 45 pf . an pr . Pfd .
ZU rttwurst von 50 pf . an „
Cervelatwurst von 70 pf . an „
Salami von 80 pf . an

nur in ganzen Mnrsten , a « ? gewoge » 15 pf . per pfd . thrnrer .

Wein , Sippdcn, Ä JeliWmMeo .
Bratwürste etc . sind täglich zn haben . Kalte Braten stets vorräthig .

Gewerkoereine bezw . Fobrikbantinen erhalten pretsrrmästignng .
DM - Gs wird garantirt , daß sämmtltche Wurst - und Llrisch -

waaren an » bestem gefunden europäischen Schweine » bezw . Ziind -
fteifll » hergestestt werden . _ 521L *

Iranien - Bad, Oranienstr . 44,
zwischen Moritz » und Granienplalz . 364L *

Wannenbäder , Dampikastenbäder , medizinische Bäder

Lieferant für sämmtl . Krankenkassen Berlins u . Umgegend

- Mohr ' � Margarine
� L kaufen Sie täglich
. a und Markthalle

U) Gegründet 1884 .

VI

� 9

rlfch Plan�Ufer 96 a. der Koltbuier Brücke
' rradenrrstroste , Staneß 260 —261 . Sju

Bothe . Gegründet 1884 .

der

Vrts-Kraliktvkllsse
für den

Gembebttckb kt Äaiiflciitc,
Handelsleute und Zlpotheker

betreffend die

Velegivkenivnhl .
Mit dem 31. Dezember 1896 laufen

die Mandate sämmtlicher Vertreter der

Kassenmitglieder und der Arbeitgeber
für die Generalversammlung ab und
haben demgemäß auf grnnd der ßK 49
u. ff . des Slaiuts die Neuwahlen der -
selben stattzufiiideu . Zu wählen sind
922 Vertreter der Kassenmitglieder und
452 Vertreter der Arbeitgeber für die
nächste dreijährige Wahlperiode vom
1. Januar 1397 bis 31 . Dezember 1899 .

Zur Vornahme der Wahlen seitens
der Kasscnmitglieder findet in der
Berliner Ressource , Kommandanten -

straße 57 ,
am Mittwoch , den 9 Dezember ,

abends S Uhr ,
eine Versammlung statt , zu welcher
sämmtliche Kassenmitglieder eingeladen
werben mit dem Bemerken , daß um
10 Uhr der Wahlakt beginnt und
während desselben die Thüreu gemäß
ß 33 Abs . 4 des Statuts geschlossen
werden . 90/3

Das Quiltungsbuch oder eine Be -

scheinigung der Kasse ist als Ausweis

mitzubringen .
Zur Vornahme der Wahlen seitens

der Arbeitgeber findet ferner im

Restaurant Dräscl/Saal 3 Part . ,
Nene Friedrichstr . 35 ,

am Dienstag , den 15 . Dezember er . ,
abends 8Vs Uhr »

eine Versammlung statt , zu welcher
die Arbeitgeber , welche sür die von
ihnen beschäftigten Personen Beiträge
aus eigenen Mittel » zur obengenannten
Kasse zahle », eingeladen werden mit
dem Bemerke » , daß um 9 Uhr der
Wahlakt beginnt und während des -
selben die Thüreu gemäv § 33 Abs . 4
des Statuts geschlossen werden .

Berlin , den 1. Dezember 1396 .
Ter Vorstand .

? . 8. Unsere Kassenmitglieder machen
wir hierdurch darauf aufmerksam , das
ihre Familienangehörigen von unseren
Kassenärzten zu ermäßigten Honorar -
sätzen , und zwar für die Konsultation
für M. 0,75 , für de » Besuch in der

Wohnung des Patienten am Tage für
M. 1,25 behandelt werden .

OKsmigl ' SplHSIH .
Donnerstag , den 3. Dezember , abends 3l/s Uhr , bei Znbeil , Lindevftraße 108 :

Nlitglievev - VerlÄminlung
des Vereins der graphischen Arbeiter n . Arbeiterinnen .

Tagesordnung : 1. Bortrag des Herrn Dr. Joel über : Die Eroberung
des Nordpols . 2. Diskussion . 3. Bereinsangelegeuheiten . 96/13

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet Die Verwaltung .

H
Soeben erschien :

IIImSirwsjLsIisjLt Q

i7 » i - Lust und - Leid .
Ein Märchen - Kleeblatt von Ida Altmann .

fttiä jrtii. 30 Psz. ( ! »$) ' " ÄÄÄÄ ' ä
A. Hoffmann ' s Verlag , Berlin 0. ,
_ Blumenstrasse 14 . Fernsprecher VII . 3928 . _

Große Ketten 13 M.
(Dtetbett , Unterbett , zwei Sifien) mit gt '
rtittigttn neuen iftiern bei Gustav
Lustig , Berlin S. . (Drinjcnftraz , 46 . lireiä .
Ufte (oftenfeei. Biete ttuertcnnuugs -
. _ sÄrribrn . _ >

Svunlzilde ,
selbstgewebte , echtfardige u. nnoer »

wnstliche Haus - Kleiderstoffe .
Ortrud und Rosalinde , neueste und
M* eleganteste

Promenaden - Kleiderstoffe .

Ltolnnd �Cheniot ,
— Spezialität — unerreicht in
Haltbarkeit und Eleganz ; andere
Herrenstoffe in nur modernen und

geschmackvollen Dessins
zu sehr billigen Preisen .

pantienen in größler Auswahl .
Alle Austräge von 20 Mark an und Muster stet » franko .

Carl H. Klippstein & Co . in Mühlhaosen i . Thür .

M. d . r . i und Kortand - veschiift .

11.

Atlztnng :

Zimmerer !
Unseren Berufsgenossen theilen wir

hierdurch mit , daß die Zimmerer
6tto Köppen , Stralauer Platz 6/7 ,
und Wilh . Selchow , Wiesenstr . 40 ,
ihren Verpflichtungen nachgekommen sind
236/14 Die Lohukommissio » .

ivesangvereln

Rixdorfer Liederkranz .
Jeden Mittwoch , abends 9 Uhr :

Uebungsstnude im Vereinslokal Pilz ,
Sleiinnetzslr . 35 . 1747b

Stimmbegabte Herren , welche geneigt
sind , dem Verein beizutrete », können sich
daselbst melden . Ter Vorstand .

HÄlvz - Mnke .
Hochseinsle hellgelbe Waare , aus

fettestem Buernquark . Postkolli
66 Stück 3 Wik . franko .

500 Stück 12,5t ) Mk. / per Bahn ,
1000 Stück 24,00 Mk . < ab hier .

Versandt gegen Nachnahme .
Vatter Fischer , Käserei , Buttstädti . /Th

Winterpaletot » , Anz . . Hos . ,Wäsche .
<Yranalschni . . >vot >b. Neandcrst 6 Pfand .

ortieren
S Restbestände S
2 bis 8 Chals , ä 2,50 , 3. 4,

6 bis 15 Mark .
probe » Ckal » bei näherer

Angabe franco zu Diensten .

Prcht-Kitlilliz
T h"; 0. 1" Emil Leftvre ,

Krrlin S. , Granienstrahe 138 .

Die Wurstvertilger vom Montag
Abend gratuliren ihrem Pechvogel
August Vöttger zu seinem Heuligen
Geburtstage .

Die gesättigten Wurstvertilger
1748b Charloltenburgs .

Warne jeden , meiner Frau Martha
Ziethen geb . B e n d t ans nieinem
Namen zu borgen , da ich für nichts
aufkomme . Franz Ziethen .

Einem Thrile unserer yentigen
Auflage liegt ein Prospekt
de » pilannfaktnr » nnd Mode »
waaren - Verkanfsvansesl « Grllii -
berg Nachf . �Inhaber Adolf
Jacobl , MiiUerltr . 181 , bei .

Em grosser Posten

�urfiir�J
Tage giltig

�U8nalM?rei8e

Öfl Kugelgelenk - Puppen
mit genähter Ferröcke , bestes Fabrikat

' Grösse c » IS
_ 231 | a 31 38 43 51 Ctm .

MS M 85 PI . 1,10 1,45 2 2,50 3,80 Mk .

Gummischuhe

für Damen 1,69 , 1,66 , 2 Mk .

für Kinder 1�16 u. 1,46 Mk .

Gummi - Boots kür Kinder 2 u. 2,56 Mk .

I

Melton - Steppschuhe
für Damen 1,26 Mk .

für Kinder 80 ?k. n. 1 Mk .

Mittwoch Donnersl ' ag � Freilag .
den 2 . 3 . 4 . Dezember .

W. , Leipz' gerstr . III. G., Rosenttialarstr . 27- 29. S. , Oranienstr . 53- 54. Herren • Comtoirschuhe

Versand von Proben nnd Preislisten Leipziger - Strasse III . 2,23 Mk .

Damen - Pantoffel LV
�mitJPolster - Einlagejn�Absatzn�

Pf .

Tändelschürzen 35 . . 45

Virtschaftsschürzen

55, 70, 95 pf , l,no , l,5o

Kinderschürzen

70, 80, 99 p

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwortlich : Dh . Wloeke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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